Nr. 30. 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei den 


kaiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 84 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 


für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ 


geholt, vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 
monatlich 95 Pf. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57. 
Briefe und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


An 


Auzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkänfe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen ? 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Blab- 2 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif, — Auzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des ne und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


(Thorner Preſſe) 
Thorn, Dienstag den 4. April 1916. 


zeiger für 


Stadt und Land. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — 


Holland in Not. 


Während des ganzen Kriegsverlaufs war 
die Stimmung der Holländer weder ausgeſpro⸗ 
chen ententefreundlich noch ausgeſprochen 
deutſchfreundlich. Von Anfang an überwog 
die englandfreundliche Richtung, aber nur eine 
kleine Gruppe unter Führung der Zeitung 
„Telegraaf“ ging jo weit, die offene Partei⸗ 
nahme für England zu befürworten. In wei⸗ 
ten Kreiſen ſtand das alte Mißtrauen, daß 


Forderungen können nicht berückſichtigt werden. 


Der N 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht auf 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeiti 
ewahrt, unverlangte Ma nuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das? 


zeltkrieg. 


Fortſchreitende Einſchnürung von Verdun. 


Dritter Luftangriff auf die engliſche Küſte. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 
Fortſchritte gemacht. 


hat die Einſchnürung von Verdun weitere 


Weſtlich der Maas iſt unſere Front, die in der Richtung 


Avocourt und bis Malancourt vorgeſchoben war, nun auch in öſtlicher Fortſetzung 


von Bethincourt aus ſüdlich vorgeſtoßen. 


Oeſtlich der Maas wurden die Fran⸗ 


der deutſche Nachbar bei dem ſchnellen Wachs⸗zoſen, die nach dem Fall von Vaur mit großer Macht bis über Vaur hinaus 
tum feiner überſeeiſchen Handelsintereſſen und gedrungen, wieder zurückgeworfen, was den Angriff auf Verdun als vorſichtig, aber 
feinen ſchmalen Zugängen zum Weltmeere doch ſicher zum Ziele fortſchreitend erkennen läßt. Im Oſten ruht die ruſſiſche 
früher oder ſpäter verfucht fein könnte, die Offenſive. Gegen England wird der Kampf einjtweilen mit Unterſeebooten und 
Luftſchiffen geführt, deren Geſchwader in drei Angriffen durch ein langanhaltendes 


Bombardement der Hauptſtadt und der Induſtriezentren die Engländer aus der 


günſtig gelegenen holländiſchen Küſten und Hä⸗ 
fen unter ſeinen Einfluß zu bringen, einem 
herzlichen Verhältnis zu ihm entgegen, wie es 
der niederdeutſchen 
entſprechen würde. Dazu kam noch gleich bei 
Kriegsbeginn die Befürchtung, daß der Ein⸗ 
marſch der deutſchen Truppen in Belgien eine 
Verletzung der holländiſchen Grenze zur Folge 
haben könnte. Wenn auch der engliſchen Ver⸗ 
ſicherung, daß Großbritanniens Kriegsgrund 
der Schutz der kleinen Nationen jet, keines⸗ 
wegs allgemein geglaubt wurde, fo hätte doch 
ein Übergreifen des Krieges in Belgien auf 
Holland dazu führen können, ſich unter briti⸗ 
ſchen Schutz zu ſtellen. 

In dem Maße wie ſich dieſe Sorge infolge 
dez deutſchen, die holländiſche Selbſtändigkeit 
und Unabhängigkeit ſorgſam ſchonenden Ver⸗ 
haltens verminderte, wurde es auch der Negie⸗ 
rung im Haag erleichtert, ihre von Anfang an 
nach allen Seiten hin aufrichtig neutrale Hal⸗ 
tung zu behaupten. Es gab keinen Staats⸗ 
mann und keine Partei in Holland. die nicht 
in der ſehr ſchwierigen Lage den größten Vor⸗ 
teil in der möglichſt langen Bewahrung der 
Neutralität geſehen hätten. Für Deutſchland. 


das natürliche Hinterland des holländiſchen dur 


Küſtenſtaats, erwuchs daraus der Nutzen, daß 
der Handelsverkehr mit Holland zwar unter 
den vielfältigen engliſchen Vergewaltigungen 
der Überſeeiſchen Zufuhren litt. aber doch nicht 
völlig ſtockte, zum großen Verdruß der engliſch⸗ 
franzöſiſchen Aushungerungspolitik, die, wie 
ſich kürzlich wieder auf der Pariſer Konferenz 
in der Einſetzung eines Ausſchuſſes zur Verhin⸗ 
derung der Zufuhren nach Deutſchland aus 
neutralen Ländern gezeigt hat, immer noch 
eine Hoffnung der feindlichen Mächte bildet. 
Wenn unſere Gegner ſich wirklich zu neuen 
Gewaltmaßregeln, Forderungen an die neutra⸗ 


Deutſchland einzuſtellen, entſchließen ſollten, fo 
wäre Holland der erſte Leidtragende, der ſich 
Eingriffen in ſeine Nechte zu fügen oder ſich 
ihrer mit Waffengewalt zu erwehren hätte. 
Bisher war das holländiſche Volk einmütig 
entſchloſſen, gegen Verletzungen ſeiner Landes⸗ 
hoheit jeder Art und von welcher Kriegapartei 
ſie auch verübt würden, bewaffneten Wider⸗ 
ſtand zu leiſten, und die Gerüchte über allerlei 
Vorbereitungen zur Mobilmachung, ſo über⸗ 
trieben ſie auch ſein mag, beweiſen doch, daß 
die Pariſer Ankündigungen eine ſtarke Unruhe 
in Holland hervorgerufen haben und daß der 
Wille, ſich nicht vergewaltigen zu laſſen, unver⸗ 
ändert geblieben iſt. 57 


N * “ 


Zu den militäriſchen Maßnahmen Hollands 
ſchreibt der Berliner Korreſpondent der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“: Die bekannten Vorgänge 
und Gerüchte der letzten Zeit haben ſich bei der 
holländiſchen Regierung zu einer Auffaſſung 
verdichtet, die ſie zur Ergreifung gewiſſer mi⸗ 
litäriſcher Maßnahmen veranlaßt. Man hat 
in Deutſchland die beſte Meinung von der 
Klarheit und Amſicht, mit der die holländiſche 
jeder möglichen neuen Entwicklung 


Amtlicher 


Stammesverwandtſchaft Einbildung einer ſicheren Abgeſchloſſenheit aufgeſchfeckt haben. 


deutſcher Heeresbericht. 


N Berlin den 3. April. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 3. April. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Links der Maas find alle Stellungen des Feindes nördlich des 
Forges⸗Baches zwiſchen Haucourt und Bethincourt in unſerer 
Hand. — Südweſtlich und ſüdlich der Feſte Douaumont ſtehen 
unfere Truppen im Kampfe um franzöſiſche Gräben und Stützpunkte. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

An der Front hat ſich nichts weſentliches ereignet. — Durch 
deutſche Flugzeuggeſchwader wurden auf die Bahnhöfe von Pogor⸗ 
jelzy und Horodzieja an der Strecke nach Minsk, ſowie auf Trup⸗ 
penlager bei Oſtrowki (ſüdlich von Mir) Bomben abgeworfen, ebenſo 


Nichts neues. 


ch eines unſerer Luftſchiffe auf die Bahnanlagen von Minsk. 
| Balkan⸗Krie 


gsſchauplatz: 


Heeres⸗ und Marine⸗Luftſchiffe haben heute Nacht die Docks 
von London und andere militäriſch wichtige Punkte der engliſchen 


Oftküſte, ſowie Dünkirchen angegriffen. 


Oberſte Heeresleitung. 


Berlin, 3. April. Amtlich. Zum dritten male griff ein Marine⸗ 
len Staaten, ihren Handelsverbehr mit Luftſchiffgeſchwader in der Nacht vom 2. zum 3. April die engliſche 
Oſtküſte, diesmal den nördlichen Teil, an. — Edinburgh und Leith 
mit Dockanlagen am Firth of Forth, Neweaſtle und die wichtigen 
Werftanlagen ſowie Hochöfen und Fabriken am Tyne⸗Fluß wur⸗ 


den mit ſehr gutem Erfolg mit 


zahlreichen Spreng⸗ und Brand⸗ 


bomben belegt. Gewaltige Brände, heftige Exploſionen mit ausge⸗ 
dehnten Einſtürzen wurde beobachtet. Eine Batterie bei Newcaſtle 
wurde zum Schweigen gebracht. — Trotz heftiger Beſchießung find 
alle Luftſchiffe unbeſchädigt zurückgekehrt und gelandet. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


gegenüber im Sinne ihrer Neutralitätsinter⸗ 


eſſen handeln wird. Die Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Holland ſind, wie erſt die 
jüngſten Verhandlungen in der „Tubantia“⸗ 
Angelegenheit gezeigt haben, in den Stürmen 
des Weltkrieges unverändert loyal und freund⸗ 
lich geblieben. Darum herrſcht in Deutſchland 
auch das feſte Vertrauen, die holländiſche Re⸗ 
gierung, von der öffentlichen Meinung des 
Landes unterſtützt werde mit aller Tatkraft 
und Zuverläſſigkeit wie bisher auch weiterhin 
die Neutralität Hollands aufrechtzuerhalten 
wiſſen. 


„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ ſtellt in 


einer Erklärung über die Lage feit, daß die ge⸗ des 


meldeten Maßregeln keine Beziehung zu irgend 
eined diplomatiſchen Schritt oder einer diplo⸗ 
matiſchen Forderung und ebenſo wenig zur 
Pariſer Konferenz haben. Sie waren lediglich 
Vorſichtsmaßregeln, ähnlich wie fie getroffen 
wurden, als der Kampf in der Nähe der hol⸗ 
ländiſchen Grenze im Gange war. Die Lage 
ſei in der letzten Zeit mehrmals ſo geweſen 
wie jetzt, ohne daß Holland deswegen in 
einen Krieg gezogen worden wäre. „Nieuwe 
Courant“ ſchreibt: Daß aus den Beſchlüſſen 


Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 
5 rr AA ZIERT ZELTEN 


der Pariſer Konferenz Maßregeln hervor⸗ 

gehen können, welche die Niederlande in eine 
ſchwierige Lage bringen würden, halten wir 

für unbeſtreitbar; ob dort bereits ſolche Maß⸗ 
regeln beſchloſſen worden find, iſt eine andere 
Frage. — Der „Maasbode“ hält es nicht für 
qusgeſchloſſen, daß die niederländiſche Regie⸗ 
rung durch die Beſchlüſſe der Pariſer Konfe⸗ 
renz in eine ſchwierige Lage kommen kann. In 
diplomatiſchen Kreiſen hörte das Blatt! 
geſtern die Anſicht äußern, daß für die Zu⸗ 
kunft eine ſehr ſcharfe Blockade der Rieder⸗ 

lande möglich jet. Wie dasſelbe Blatt erfährt, 
haben die Geſandten aller im Saag vertrete⸗ 

nen Mächte Beſuche im Miniſterium des 
Außern abgeſtattet, um Informationen einzu⸗ 
holen. Es wurde ihnen allen die Verſicherung 
gegeben, daß die getroffenen Maßregeln gegen 
keine kriegführende Macht gerichtet ſeien. 

Anläßlich der verſchtedenen umlaufenden 
Gerüchte hat ſich das Haager Korreſpondenz⸗ 
büro an maßgebende Stellen um Aufklärung 
gewandt. Es wurde ihm mit aller Beſtimmt⸗ 
heit mitgeteilt, daß die Aufhebung der militä⸗ 
ſchen Urlaube nicht mit irgend einer zwiſchen 
den Niederlanden und einer der kriegführen⸗ 
den Parteien beſtehenden diplomatiſchen Ver⸗ 
wicklung zuſammenhänge. 

Die geheime Sitzung des ſogenannten Co⸗ 
mite generaal der zweiten Kammer wird näch⸗ 
ſten Dienstag am Beginn der gewöhnlichen 
Sitzung abgehalten werden. 

Wie dem „Lokalanz.“ berichtet wird, dräng⸗ 
ten ſich am erſten Tag bei allen Großbanken 
Hollands die Kunden, um ihr Guthaben in 
Silber ausgezahlt zu erhalten trotz aller Be⸗ 
ruhigungsverſuche durch die Preſſe und Negie 
rung. 

Aus Genf wird dem „Berk. Lokalanz.“ ge⸗ 
meldet: Von verſchiedenen Seiten hier einge⸗ 
troffene Nachrichten über diplomatiſche 
Schritte Hollands und anderer durch den 
Londoner Blockadebeſchluß getroffener neutra⸗ 
ler Staaten laſſen die Frage offen, ob etwa in 
London zu erhebende Vorſtellungen einzeln 
oder gruppenweiſe erfolgen würden. — Das 
„Journal de Geneve“ bemerkt, daß die Er⸗ 
ſchütterung des allgemeiden Seerechts durch die 
Entkräftung der Londoner Deklaration die 
tiefgehende Bewegung in Holland erkläre. 

Zu den Gründen, welche die energiſche Hal⸗ 
tung der holländiſchen Regierung herbeigeführt 
haben, erfährt ein Mitarbeiter des „Berl. 
Tagebl.“ im Haag, in London und Paris habe 
ſich durch noch unaufgeklärte Amſtände eine 
falſche Auffaſſung über die Stimmung in Hol⸗ 
land gebildet gehabt, in welche ſich die Alliier⸗ 
ten⸗Konferenz in Paris noch tfefer vergrub. 
Daraus ſei ein unverbindlicher Beeinfluſſungs⸗ 
verfuch der holländiſchen Regierung aus Paris 
ergangen, der von letzterer mit den bekannten 
Maßregeln beantwortet wurde. Der holländi⸗ 
ſche Rechtsſtandpunkt werde in allen Kreiſen 
der Bevölkerung gleichgiltig, welcher Partei, 
hochgehalten. a Isa 

Die „Kreuzzeitung“ läßt ſich von einem 
Mitarbeiter berichten, daß irgendein Altima⸗ 
tum ſeitens des Vierverbandes beſtimmt noch 
nicht erfolgt ſei und daß angenommen werden 
müſſe, daß die holländiſche Regierung ander⸗ 
wärts zuverläſſige Nachrichten über die Blänr 

Vierverbandes erhalten habe. 5 


Die amtlichen Uriegsberichte. 
Der deutſche Heeresbericht 
Neuer Erfolg bei Vanx. 
Erfolgreiche Vuftgefechte. 
W. T. B. teilt amtlich mit: a 
Großes Sauptquarkter, 2. April 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Bei Jay (ſüdlich der Somme) kam ein naß 
kurzer Artillerievorbereitung angeſetzter feindlicher 
Angriff in unſerem Feuer nicht zur Entwickelung, 


Durch die Beſchießung von Betheniville (östlich 
von Reims) verurſachten die Franzoſen unter ihren 


afte Fliegertätigkeit ve f 
feindliche Artillerietätigkeit zwiſchen der Hohen⸗ 


Amtlicher Bericht vom 2. April: 
i 1 von beiden Seiten, heute 


Vandsleuten erhebliche Verluſte: 3 Frauen und Mi a bom⸗ 
zn gi 85 72 zollernſchanze und Souchez; zur Vergeltung bom 
ein Kind wurden getötet, 5 Männer, 4 Frauen und dune en r die feindlichen Stellungen. Die 


ein Kind ſind ſchwer verletzt. 

Im Anſchluß an die am 30. März genommenen 
Stellungen wurden die franzöſiſchen Gräben nord⸗ 
öſtlich von Haucourt in einer Ausdehnung von etwa 
1000 Meter vom Feinde geſäubert. 

Auf dem öſtlichen Maasufer haben ſich unſere 
Truppen am 31. März nach ſorgfältiger Vorberei⸗ 
tung in den Beſitz der feindlichen Verteidigungs⸗ 
und Flankierungsanlagen nordweſtlich und weſtlich 
des Dorfes Vaux geſetzt. Nachdem in dieſem Ab⸗ 
ſchnitte das franzöſiſche Feuer heute gegen Morgen 
zur größten Kraft geſteigert war, erfolgte der br. 
wartete Gegenangriff. Er brach in unſerem Ma⸗ 
ſchinengewehr⸗ und dem Sperrfeuer unſerer Artil 
lerie völlig zuſammen. Abgeſehen von ſeinen 
ſchweren blutigen Verluſten, hat der Gegner bei 
unſerem Angriff am 31. März an unverwundeten 
Gefangenen 11 Offiziere und 720 Mann in deutſcher 
Hand laſſen müſſen und 5 Maſchinengewehre ver⸗ 
loren. 

Die beiderſeits ſehr lebhafte Fliegertätigkeit 
hat zu zahlreichen für uns glücklichen Luftgefechten 
geführt. Außer vier jenſeits unſerer Front her⸗ 
untergeholten feindlichen Flugzeugen wurde bei 
Hollebeke (nordweſtlich von Werwicg) ein eng⸗ 
liſcher Doppeldecker abgeſchoſſen, deſſen Inſaſſen 
gefangen genommen ſind. Oberleutnant Berthold 
hat hierbei das vierte gegneriſche Flugzeug außer 
Gefecht geſetzt. — Außerdem wurde durch einen 
Volltreſſer unſerer Abwehrgeſchütze ſüdweſtlich von 
Lens ein feindliches Flugzeug brennend zum Ab⸗ 
ſturz gebracht. 

Der mit Truppen ſtark belegte Ort Dombasle⸗ 
en⸗Argonne (weſtlich von Verdun) und der Flug⸗ 
platz Fontaine (öſtlich von Belfort) wurden aus⸗ 
giebig mit Bomben belegt. 


Sſtlicher Kriegsſchauplaßz. 
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert. 
An der Front öſtlich von Baranowitſchi war die 
Gefechtstätigkeit reger als bisher. 
VBalkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung. 


Oberſte Heeresleitung. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich 
gemeldet: 
Ruſſiſcher und füdöſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz: 
Die Lage iſt unverändert. Heute früh warfen 


wird aus Wien vom 2. April 


feindliche Artillerie war in der Gegend von Ppern 
tätig. Der Feind feuerte geſtern und heute mit 
Minen in der Nähe von Quarnes 755 Je ne 
von Fricourt und im Hohenzollernwerk, der ange⸗ 
richtete Schaden iſt gering. Schweres Bomben⸗ 
werfen von beiden Seiten geſtern Nacht bei St. 
Elot; drei feindliche Bombenwerfer⸗Angriffe auf 
unſere neue Stellung wurden abgeſchlager 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


115 Perſonen beim Antergange eines ruſſiſchen 
Hoſpitalſchiffes umgekommen. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
31. Mürz lautet: 


nach drei Tagen harten und andauernden Kampfes. 
Sie machten gleichzeitig zahlreiche Gefangene und 
erbeuteten viele Waffen. = 

Aus dem amtlichen Bericht vom 1. April: Am 
Sionzo Artilleriekampf. Die feindliche Artillerie 
eſchoß mit beſonderer Heftigkeit das Hinterland 
unſerer Stellungen längs der Höhen nordweſtlich 
von Görz. Anſere Batterien zerſtreuten eine feind⸗ 
liche Kolonne auf den Hängen des Monte Nero. 
Sie beſchädigten eine Brücke des Fluſſes Tolminski 
(bei Tolmein) und die Eiſenbahnſtation von 
Santa Lucia. Sie beſchoſſen auch e Gräben 
am Kuhberg. e Karſt ſchlugen wir in der 
Nacht zum 31. März feindliche Angriffsverſuche 
gegen die von uns eroberten Stellungen öſtlich von 


Selz ſofort durch unſer Feuer zurück. Feindliche 


Flieger überflogen geſtern die Gegend des Iſonzo. 
Anſere Abwehrbatterien zwangen fie, ſehr hoch zu 
fliegen. 


Westfront: Im Abſchnitt Jakobſtadt griff der auf Udine wurden ducch ſchnelles Eingreifen unſerer 
eind Nahe g Kilometer ſüdlich des Bahnhofes Jagdgeschwader vereitelt. 


er wurde abgewieſen. Nördlich 
Artilletie⸗ und Bomben⸗ 
kämpfe. Weſtlich des Narocz⸗Sees griff der Feind 
das längliche Waldſtück ſüdlich des Dorfes Mokryce 
en, wurde aber durch unſer Feuer zurückgewieſen. 
Südlich Krewo, bei dem Dorfe Nowosjolki (15 Ki⸗ 
lometer) dauert der Kampf um den Bells eines 
Minentrichters an, der vor einigen Tagen durch 
Sprengung entſtanden 0 Feindliche Flieger be⸗ 
warfen die Bahnhöfe Pogorjelzy (22 Kilometer 
nordöſtlich Baranowitſchi), Stolpce, Antonowka 
(12 Kilometer weſtlich Bahnhof Sarny), Luninice 
und den Flecken Sinjawka (33 Kilometer ſüdöſtlich 
Baranowitſchi) mit Bomben. Südlich der Nokitno⸗ 
Sümpfe, weſtlich Czartorysk, vernichteten unſere 
Freiwilligen eine feindliche Abteilung, An der 
oberen und mittleren Strypa wieſen wir Verſuche 
bedeutender feindlicher Kräfte, an unſere Gräben 
heranzukommen, durch unſer Feuer ab. Die begin⸗ 
nenden Frühjahrs⸗Überſchwemmungen hemmen hier 
in immer mehr Abſchnitten die beiderſeitigen Be⸗ 
wegungen. Der Feind erkennt in ſeinem Bericht 
an, daß bei der Vorbereitung unſerer Operationen 
unſere Artillerie „bisher an der Ostfront nicht ge⸗ 
kannte Geſchoßmengen verfeuert hat“. Die jungen 
Mannſchaften unſerer Regimenter brennen auf den 
Kampf, trotz der unglaublichen Schwierigkeiten des 
Geländes, das ſich in einen Sumpf zu verwandeln 
beginnt. 

Kaukaſus: In Richtung. Bagdad vorgehend, 
warfen wir bei der Feſtung Karamalachttan (2) 
nach vierſtündigem Kampfe eine feindliche Abtei⸗ 
lung zurück, die unter 1 Verluſten nach 
Süden floh. 

Schwarzes Meer: Am 30. März um 8 Uhr vor⸗ 
mittags wurde der Dampfer „Portugal“, ein fran⸗ 
35 ſiſch⸗ruſſiſches Hoſpitalſchiff, der bei Ofi (im öſt⸗ 
lichen Teile Anatoliens) lag und dorthin geſchickt 
war, um Verwundete aufzunehmen, von einem 
deutſchen Unterſeeboot angegriſſen und in die Luft 
geſprengt. Nach einem zweiten Torpelhſchuß, der 
den Maſchinenraum traf, ſank das Schiff in weniger 
als einer Minute. Elf von 26 Schweſtern wurden 
in Booten und Kuttern, die die „Portugal“ beglei⸗ 
teten, gerettet. Vermißt werden: Graf Tatiſcheff, 
Delegierter des Roten Kreuzes, Dr. Pankriſcheff⸗ 
Tikhmenewa, die Oberſchweſter Baronin Meyen⸗ 
dorff und 14 Schweſtern, ferner 50 ruſſiſche Be⸗ 
ſatzungs⸗ und Sanitätsleute und 29 Mann von der 
ränzöſiſchen Beſatzung. Es befanden ſich 273 Per⸗ 
onen an Bord, von denen 158 gerettet ſind. Die 


Neu U an; 
Dünaburg, bei Illuxt, 


ſeindliche Flieger Bomben auf Adelsberg ab. Zwei türkische Heeresleitung hatte die Portugal“ als 


Männer wurden getötet, mehrere verwundet. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 
Der amtliche franzöſiſche 


Hoſpitalſchiff anerkannt; das Schiff war mit den 
für Hoſpitalſchiffe üblichen Farben bemalt. Der 
Angriff wurde am hellen Tage ausgeführt. Das 
Unterſeeboot fuhr um den Dampfer herum und 
lanzierte aus allernächſter Nähe. Dieſe deutſche 
Handlungsweiſe, ohne jeden militäriſchen Nutzen, 


E 2 iſt empörend und zeigt von neuem, daß der Friede 
Kriegsbericht vom mit einem Feinde, der auf unſinnige Weiſe gött⸗ 


Sonnabend Nachmittag lautet: Nördlich der Aisne liche und menſchliche Geſetze verletzt, unmöglich it; 


ziemlich große Tätigkeit der beiden Artillerien in 
den Gegenden von Moulin ſous Touvent und Fon⸗ 
tenoy. 
ſtörungsfeuer auf die Straßen und Eiſenbahnlinien 
des Feindes nördlich von Haute⸗Chevauchee aus. 
Weſtlich der Maas Beſchießung mit Unterbrechun⸗ 
gen in der Gegend von Malancourt ohne Infante⸗ 
rie⸗Unternehmüung. Sſtlich der Maas iſt die Bes 
ſchießung geſtern am ſpäten Abend und im Laufe 
der Nacht auf den Abſchnitt zwiſchen dem Walde 
ſüdlich von Haudremont und der Gegend von Vauz 
kußerſt heftig geworden. Auf den letztgenannten 
Punkt richteten die Deutſchen zwei Angriffe mit 
großen Streitkräften. Der erſte in der Richtung 
von Norden na 
durch Sperrfeuer und unſer Infanteriefeuer zum 


Stehen gebracht, bevor er unſere Linien erreichen Liwenhof landen mußte. 


konnte. Im Laufe des zweiten Angriffes konnte 
der Feind nach ſehr lebhaftem Kampfe in dem Weſt⸗ 
teile des Dorfes, das wir beſetzt hielten, wieder 
ers faſſen. In der Woevre einige Feuerüberfälle 
er Artillerie auf die Dörfer am Fuß der Maas⸗ 
höhen. Von der übrigen Front iſt nichts zu melden. 

Amtlicher Bericht vom Sonnabend Abend: In 
Belgien hat unſere Artillerie die feindlichen Unter⸗ 
fünfte bei Langemarck (nordöſtlich von Ypern) be⸗ 
choſſen. In den Argonnen Tätigkeit unſerer Bat⸗ 
terien gegen die deutſchen Stellungen nördlich von 
La Harazee und von Fille Morte und gegen feind⸗ 
liche Lager in der Gegend nördlich vom Walde von 
Cheppy. Weſtlich von der Maas heftige Beſchießung 
unſerer Stellungen zwiſchen Avocourt und Malan⸗ 
tourt. Sſtlich davon folgte einer ziemlich heftigen 


es ſei denn, er läge vernichtet am Boden. 
W. T. B. bemerkt hierzu: Nach den Erfahrun⸗ 


haben, iſt die Meldung natürlich mit Vorbehalt 
aufzunehmen. Eine Äußerung von deutſcher Seite 
bleibt abzuwarten. 

Amtlicher Bericht vom 1. April: 

Weſtfront: 
den Brückenkopf von Aexkül und ſetzten einen An⸗ 
griff an, der jedoch unter unſerem Feuer zuſammen⸗ 
brach. In derſelben Gegend mußte der Feind wegen 
des ſteigenden Waſſers auf der Bruſtwehr ſeiner 
Gräben in Stellung gehen, unſer Artilleriefeuer 
zwang ihn aber, in ſeine Gräben zurückzukehren. 


ei y ER | 
In den Argonnen führten wir ein En welche wir mit derartigen Nachrichten gemacht 


Süden geführte Angriff wurde Eine unſerer Batterien ſchoß ein deutſches Flug⸗ 


zeug ab, das innerhalb unſerer Linien füdlich 
nh n 1 Der Apparat iſt wenig 
beſchädigt, die Flieger gefangen. Bei Dünadurg 
Artillerie⸗ und Infantertiekämpfe. Auf der Düna 
beginnt jetzt das Eistreiben. Südlich von Düna⸗ 
burg beſchoß unſere Artillerie mit Erfolg einen 
Zug des Feindes auf dem Bahnhof Turmont, 


ebenſo feindliche Abteilungen, Ablöſungen für das 


Dorf Meſchkele (6 Kilometer Widiy). Die Deut⸗ 
ſchen flohen. An verſchiedenen Punkten des Ab⸗ 
ſchnittes Widſy—Narocz⸗See lebhafter Artillerie⸗ 
kampf. Weiter ſüdlich bis zur Poleſie ſtellenweiſe 
heftiger Feuerkampf. Südöſtlich Kolki verließ der 
Feind die vorderſte Schützengrabenlinie und ging 
in die zweite Stellung zurück. 

Südlich Olyka kam der Feind für kurze Zeit in 


den Beſitz eines Hügels, der ihm kürzlich von unſe⸗ mentern befördert. Auch aus dem Kaukafus treffen 
ren Jagdkommandos entriſſen worden war. Im 


Beſchießung im Laufe des Nachmittags ein deut⸗ baldigſt den end Gegenangriff warfen unſere 


ſcher Angriff auf die zwiſchen dem Fort Douaumont 
und dem Dorfe Vaux gelegene Schlucht. Der An⸗ 
griff wurde durch unſer Sperrfeuer vollſtändig zum 
Stehen gebracht. Im Woevre⸗Gebiete ei 
Tätigkeit der Artillerie. 

Belgiſcher 


Bericht: Beiderſeitige 


einige Strypa 71 © 0 i ARE : dis 

Tätig Pon der übrigen Front Ge ypa 7 efangene und ſammelten eine Menge Beſchießung Londons und der engliſchen Südoſtküſte diſchen 
Kt nichts zu melden. i 
Artillerie | machten unſere Truppen nach dem Kampfe bei dem 


Truppen den Feind erneut wieder zurück. Im Ver⸗ 
laufe des geſtrigen Tages machten wir bei der 
Zurückweiſung eines Angriffes an der mittleren 


Wehre auf. 


Kaukaſusfront: In der Gegend von Muſch 


tätigkeit in den Abschnitten von Pervyſe, Ooſtkerke Kloſter Surb⸗Karapet auf der Verfolgung einen 
und Dixmuiden. Vorſtoß gegen Matnabank (25 Kilometer öſtlich 


Engliſcher Vericht. 


Surb⸗Karapet). Trotz des hartnäckigen Wider⸗ 
ſtandes wurden die Türken aus dieſem Orte ge⸗ 


Der amtliche Bericht aus dem britiſchen Haupt: worfen. 


uartier vom Freitag lautet: Geſtern herrſchte leb⸗ 
ajte Tätigkeit der Luftſtreitkräfte. Anſere Flieger 
errichteten ſehr erfolgreiche Arbeit. Drei unſerer 
KHugzeuge werden vermißt. Der Feind ſprengte 
eſtern Nacht eine Mine in der Nähe von Neuville⸗ 
t. Vaaſt und verſuchte einen Infanterie⸗Angriff, 
er leicht von unſeren Bombenwerfern abgeſchlagen 
vurde. Wir ſprengten eine kleine Mine nahe bei 
er Hohenzollernſchanze, durch welche die feindlichen 


boſten in zwei alten Sprengtrichtern vernichtet eine kräftige Offenſive mit ſtürmender Hand ein 


burden. Die Artillerie war tätig nördlich und 
üdlich von Angres, füdlich von Nulluch, b plich 
Ion Ploegſteert und bei Pilkem. Ein feindlicher 
ingriff ſüdlich von St. Eloi brach unter unſerem 
teller zufammen. g 


Italieniſcher Bericht. 


Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
Freitag heißt es: Geſtern kam es längs der 


Iſonzofront zu zeitweiſe unterbrochener Artillerie: | fabriken bei Waltham Abbey — nördlich von Lon⸗ 
don — wurden ausgiebig mit Bomben belegt. Des 
weiteren wurde über Loweſtoft, nachdem vorher 
eine Batterie bei Stowmarket — nordweſtlich Har⸗ 


wich — erfolgreich angegriffen hat, eine große An⸗ und 40 Mann zu dem Schiffe bringen ſollte, wurde 


tätigkeit, die durch Platzregen behindert wurde. 
Wichtigere Gefechte verliefen für uns günſtig öſtlich 
von Selz. Sie zeugten für die ſchöne Haltung der 
Brigade Acqui. Am 27. März nahmen wir durch 


Die Deutſchen beſchoſſen wiederum 


1 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier 
1. April mit: 
Von der Sraffront keine Nachricht von Bedeu⸗ 


teilt vom 


tung. 

An der Kaukaſusfront im Tſchoruktale wurden 
einige Teile feindlicher vorgeſchobhener Poſten zum 
Rückzug gezwungen. In dieſem Abſchnitt ſchreiten 
unſere Operationen erfolgreich fort. 

Am 30. März griffen zwei unſerer Flugzeuge 
unter dem Befehl des Hauptmanns Boedke feind⸗ 
liche Flieger an, die Seddul Bahr überflogen. Bei 
dem Luftkampf fiel einer der feindlichen Flieger 
ins Meer, die übrigen flohen in Richtung Imbros. 
Ein feindliches Torpedoboot im Golf von Saros 
wurde durch unſere Batterien in Richtung auf die 
Inſel Samothrake verjagt. 


Die Kämpfe im Weſten. 


Kaiſerliches Handſchreiben 
an den Fliegerleutnant Immelmann. 


Die glänzenden Erfolge des ſächſiſchen Flieger⸗ 
leutnants Immelmann haben eine erneute Aner⸗ 
kennung Sr. Majeſtät durch das nachſtehende 
Schreiben gefunden: 

„Zu Meiner Freude erfahre, daß Sie wiede⸗ 
rum ein feindliches Flugzeug — Ihr dreizehntes 
— außer Gefecht geſetzt haben. Ich ſpreche Ihnen 
aus dieſer Veranlaſſung gern von neuem Meine 
vollſte Anerkennung für Ihre vortrefflichen 
Leiſtungen im Luftkampf aus, wie Ich Ihnen 
ſchon kürzlich durch Verleihung des Ordens Pour 
le Mérite, Meines höchſten Kriegsordens, gezeigt 
habe, welchen Wert Ich Ihrer kühnen Tätigkeit 
beimeſſe. 

Großes Hauptquartier, den 30. März 1916. 

95 Wilhelm. 

An den königlich ſächſiſchen Leutnant der Reſerve 

Immelmann bei einer Feldflieger⸗Abteilung.“ 


Verbeſſerung des Zeppelin⸗Alarms in Paris. 


Infolge des völligen Verſagens der alarmieren⸗ 
den Meldungen gelegentlich der letzten Zeppelin⸗ 
beſuche in Paris und der Interpellation in der 
Kammer ſind die un der Feuerwehr jetzt 
durch Sirenengeheul erſetzt worden. 


Die Beſchießung von Reims. 


Nach einer „Temps“⸗Meldung hat die Be⸗ 
ſchießung von Reims am 27. März bedeutenden 
Schaden angerichtet. 300 Granaten wurden ver⸗ 
feuert und 25 Perſonen verletzt, 10 davon tödlich. 


Schaffung einer gemeinſamen Reſerve⸗Armee der 
Alliierten im Weſten. 


In Beſprechung der Pariſer Konferenz ſchreibt 
„Journal de Genebe“ u. d.: Wir glauben zu wiſſen, 
daß es ſich beſonders um die Schaffung einer ſtarken 
gemeinſamen Neſerve⸗Armee aller Alliierten im 
Weſten handelt, die unter einheitlichem Kommando 
bereitſtehen ſoll, um zu operieren, wo das Bedürfnis 
danach auftritt. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Rückreiſe des Zaren. 


5 General Iwanow : 
von ſeinem Frontkommando entbunden? 


Wie aus Petersburg gemeldet wird, iſt der Zar 
nach Zarskoje⸗Sſelo zurückgekehrt. — General 
Iwanow iſt zum Mitglied des Reichsrats ernannt 
Und der Perſon des Zaren zugeteilt worden. 


Die ruſſiſchen Truppenzuſammenziehunge 
in Beßarabien. ; 


Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ drahtet aus 
Bukareſt: Wie die hieſigen Blätter aus Tulcen 
berichten, dauern die ruſſiſchen Truppenzuſammen⸗ 
Gebunden in Südbeßarabien ununterbrochen an. 
Es werden immer neue Reſerve⸗Formationen her⸗ 
! angezogen, und General Mallakow reiſt von Ort zu 


Ort, wo er den neueingeſtellten Truppen den Eid 
Ein Teil derſelben wurde bereits auf 


| abnimmt. 


Wiederholte Verſuche von Luftvorſtößen 


Geſtern leb⸗ Sie erreichten dies am Nachmittag des 29. Marz gen am Humber mit Bomben belegt. Drei Batte⸗ 


rien wurden dort zum Schweigen gebracht. Die 
Angriffe hatten durchweg ſehr guten Erfolg, wie 
von unſeren Luftſchiffen durch die einwandfreie 
Beobachtung zahlreicher Brände und Einſtürze feſt⸗ 
geſtellt werden konnte. Trotz überaus heftiger Be⸗ 
ſchießung find alle Luftſchiffe bis auf „L. 15“ zurück⸗ 
gekehrt. „L. 15“ iſt nach eigener Meldung ange⸗ 
ſchoſſen geweſen und mußte vor der Themſe auf das 
Waſſer niedergehen. Die von unſeren Streitkräften 
angeſtellten Nachforſchungen find bisher erfolglos 
geblieben. 
Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Amtlicher engliſcher Bericht. 


Das Londoner Kriegsamt teilt mit: Am Frei⸗ 
tag Abend fand ein Luftangriff auf die öſtlichen 
Grafſchaften ſtatt, an dem fünf Zeppeline teilge⸗ 
nommen haben dürften. Sie kreuzten über der 
Küſte über verſchiedenen Ortſchaften und zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten und ſteuerten nach verſchiedenen 
Richtungen. Es ſollen 90 Bomben auf verſchiedene 
Ortlichkeiten geworfen worden ſein. Die Ergebniſſe 
ſind nicht bekannt. Auch wird berichtet, daß ein 
een Luftfahrzeug die nordöſtliche Küſte über- 
flogen at. Einzelheiten fehlen. 
ach einer amtlichen Reutermeldung iſt ein be⸗ 
ſchädigtes Zeppelinluftſchiff vor der 1 
mündung niedergegangen. Die Beſatzung iſt von 
engliſchen Patrouillenbooten gefangen genommen 
worden; das Luftſchiff iſt geſunken. 

Ferner wird aus London amtlich bekannt; 
gegeben: Die Zeppelinluftſchiffe, die Freitag Nacht 
einen Angriff unternahmen, waren in zwei Ge⸗ 
ſchwader und ein abgezweigtes Luftſchiff gegliedert. 
Die zwei Geſchwader wandten ſich gegen die öſt⸗ 
lichen Grafſchaften, das abgezweigte Luftſchiff griff 
die Nordoſtküſte an. Soweit bekannt, ſind 54 
Spreng⸗ und Brandbomben über den öſtlichen Graf⸗ 
ſchaften und 22 über der Nordoſtküſte abgeworfen 
worden. Das Luftſchiff, das ins Meer gefallen iſt, 
war „L. 15“. Es wurde durch Geſchützfeuer über 
den öſtlichen Grafſchaften getroffen; eine Granate 
hatte den oberen Teil der Hülle in der Nähe des 
Hecks getroffen. Das Luftſchiff fiel ſchnell, mit dem 
Heck zuerſt, in die See unweit der öſtlichen Küſte 
von Kent. Ein e einige Muni⸗ 
tion, ein Petroleumbehälter, der von einem 
Schrapnell getroffen worden war, und einige 
Maſchinenteile wurden entweder aus dieſem oder 
einem anderen Luftſchiffe herabgeworfen. Wegen 
der Störung der Telegraphenverbindungen infolge 
des jüngſten Sturmes war es no nicht möglich, 
die Opfer und Schäden genau feſtzuſtellen. Bis 
jetzt werden 28 Tote und 44 Verletzte gemeldet. 


18 Mann von dem ins Meer gefallenen „L. 15“ 
gerettet. 


Reuters Büro meldet: Zwei Offiziere und ſech⸗ 
zehn Mann des Luftſchiffes „L. 15“ ſind gerettet 
worden. Sie wurden nach dem Gefangenenlager 
in Chatham gebracht. 2 

Eine nähere Reutermeldung beſagt: Das Ver⸗ 
dienſt um die Rettung der Überlebenden vom Zep⸗ 
pelin „L. 15“ gebührt dem Fiſchdampfer „Olivine“ 
unter dem Befehl des Leutnants Marlinkſh von 
der königlichen Marine⸗Reſerve, das Verdienſt um 
das Herunterholen des Luftſchiffes einer Land⸗ 
batterie in den öſtlichen Grafſchaften. Es war ein 
Glück für den Zeppelin, daß er in der breiten Mün⸗ 
dung der Themſe herunterkam, denn vom Geidüß- 
feuer war ſeine Hülle zerriſſen und die Gondeln 
von Schrapnellkugeln durchſtebt. Einige der Be⸗ 
ſatzung waren ſchwer verwundet. Der deutſche 
Befehlshaber hatte genügend Vertrauen zur 
Menſchlichkeit der britiſchen Seeleute, um draht⸗ 
loſe Notſignale auszuſenden. Ein Matroſe, der 
Augenzeuge des Niederganges war, jagt, daß das 
Luftſchiff herunterkam wie ein kranker Vogel, beide 
Enden gleich Flügeln herabhängend. Die See war 

latt, die Nacht klar, wenn auch dunkel, ſodaß der 

Fiſchdampfer ſowohl die Verwundeten wie die An⸗ 
verwundeten an Bord nehmen konnte. Die „Oli⸗ 
vine“ befeſtigte dann ein Tau an dem Luftſchiff 
und verſuchte nun, die Priſe in den Hafen zu 
gr pen. Das war aber ſchwierig, weil das Luft: 
ſchiff tatſächlich entzweigebrochen war; feine beiden 
die Luft, während die Mitte in 
das Waſſer niederſank. Nach zwei Meilen 
Schleppens ſank der Zeppelin. Die „Olivine“ 
brachte dann die Gefangenen auf einen Zerſtörer, 
der ſie nach Chatham führte, wo die Verwundeten 
in ein Krankenhaus gebracht wurden. 


Ein zweiter Luftangriff auf die engliſche Oſtküſte. 
W. T. B. teilt amtlich mit: 
In der Nacht vom 1. zum 2. April fand ein erneuter 
Marineluftſchiff⸗Angriff auf die engliſche Oſtküſte 
ſtatt. Die Hochöfen, großen Eiſenwerke und In⸗ 
duſtrie⸗Anlagen am Südufer des Tees⸗Fluſſes, jo: 
wie die Hafenanlagen bei Middlesborough und 
Sunderland wurden 1½ Stunden lang mit Spreng⸗ 
und Brandbomben belegt. Starke Exploſionen, 
Einſtürze und Brände ließen die gute Wirkung des 
Angriſſes deutlich erkennen. Trotz lebhafter Bes 
ſchießung ſind weder Verluſte noch Beſchädigungen 


Enten ragten in 


der Donau nach Reni und von dort zu ihren Regi- eingetreten. 


Transporte von Tſcherkeſſen fortwährend ein. 


Die Kämpfe zur See. 


durch ein deutſches Luftſchiffgeſchwader. 
W. T. B. teilt amtlich mit: 


In der Nacht vom 31. März zum 1. April hat 
ein Marine⸗Luftſchiffgeſchwader London und Plätze Der engliſche Panzerkreuzer „Don 


der engliſchen Südoſtküſte angegriffen. 


Die Eity von London zwiſchen London⸗ und gehalt von 9950 Tonnen. Seine 
der nordweſtliche 
Teil von London mit ſeinen Truppenlagern, ſowie | 20,1 Meter 


Towerbrücke, die London⸗Docks, 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Ein engliſcher Panzerkreuzer 
durch eine Mine vernichtet. 


Die „Kölniſche Zeitung“ meldet von der hollän⸗ 
Grenze vom 2. April: Glaubwürdigen 
Nachrichten zufolge iſt Mitte Februar weſtlich der 
Orkney⸗Inſeln ein engliſcher Panzerkreuzer der 
County⸗Klaſſe auf eine Mine gelaufen und ge⸗ 
| unten. Dem Vernehmen nach ſoll es ſich um den 


Panzerkreuzer „Donegal“ handeln. 


3 egal“ iſt 1902 
vom Stapel gelaufen und verdrängt einen m⸗ 
1 1 chnelligkeit bes 
| trägt 24,39 Meilen in der Stunde. Die Beſatzung 
zählt 530 Köpfe. Der Kreuzer ſei 134 Meter lang, 
reit und hatte einen Tiefgang von 


Induſtrieanlagen bei Enfield und die Sprengſtoff⸗ 7,5 Meilen. 


Ein engliſcher Kutter mit vierzig Mann 
bei einem Schneeſturm geſunken. 
Die britiſche Admiralität teilt mit: Ein Kutter, 
der zum Torpedobootszerſtörer „Conqueſt“ gehörte 


ungefähr 150 Meter großes Stück eines breiten und zahl Spreng⸗ und Brandbomben geworfen, eine am 28. März von einem Schneeſturm überraſcht. 


gut eingerichteten feindlichen Schützengrabens. 
Nachdem ſie 9 i 18 Angi 


wieſen hatten, waren unſere Truppen entſchloſſen, 


1 


e e eee e | Batterie bei Cambridge zum Schweigen gebracht Man ſah und hörte nichts mehr von ihm bis zum 
und dort ausgedehnte Fabrikanlagen angegriffen. entfernt geſtrandet fand. Alle Inſaſſen ſind em 
um jeden Preis den ganzen Graben zu erobern. Endlich wurden die Hafenanlagen und Befeſtigun⸗ trunken. * ä 


‚anderen Morgen, wo man das Boot viele Meilen 


— men. „ 
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Verſenkte Schiffe. 


Lloyds meldet, daß der britiſche Dampfer „Dia⸗ 
dem“ (3752 Tonnen) Ha gef iſt. — Der ſchwediſche 
ampfer „Hollandia“ iſt geſunken; die ganze Be⸗ 
ſatzung iſt gerettet. — Der norwegiſche Dampfer 
Hans Gude“ ſoll von einem Unterſeeboot unweit 
Queſſant verſenkt worden ſein; die Beſatzung iſt 
erettet. — Lloyds meldet ferner aus Penzance 
& der Mounte Bai, Grafſchaft Cornwall): Der 
ampfer „Goldmouth“ (7446 Tonnen) aus London 
Üt verſenkt worden, die Mannſchaft hier gelandet. 
Funkentelegraphiſt und ein Matroſe ſind ver⸗ 
wundet. — Reuters Büro meldet: Der norwegiſche 
e Norne“ wurde verſenkt; die Beſatzung 
erettet. 
in Lloyd⸗Telegramm aus Patras vom 
81. März meldet: engliſche Schoner „John 
Pritchard“ iſt von einem Anterſeeboot verſenkt 
worden. Die Beſatzung iſt gerettet. 


Torpedo oder Mine? 


Die Reederei Fred Olſen in Kriſtiania erhielt 
ein Telegramm, daß der Dampfer „Momento“ vor 
Loweſtoft nach einer heftigen Exploſion geſunken iſt. 
Die mae erettet mit Ausnahme eines 
Mannes. Das chifß war mit Koks auf der Reiſe 
don London nach Porsgrund. = 


Ein neues engliſches Minenfeld. 


Dem Amſterdamer „Maasbode“ wird aus zu⸗ 
perläſſiger Quelle mitgeteilt, daß von den eng⸗ 
SE Schiffen zwiſchen dem Noordhinder Leucht⸗ 
ſchiff und der Galloper Boje ein Minenfeld gelegt 
worden iſt. 


Die Bronzefunde in den Wracks der „Tubantia“ 
und der „Suſſex“. 


Die britiſche Admiralität erklärt gegenüber 
einem Funkſpruch, der an die deutſche Botſchaft in 
Waſhington gerichtet worden war und eine angeb⸗ 
liche Außerung einer, wie es heißt, maßgebenden 
Perſönlichkeit aus einer 5 ändiſchen Zeitung 
wiedergab, wonach die engliſche Admiralität viele 
e oder Bronze⸗Torpedos beſüße, daß ſie 
keine ſolche Torpedos im Beſitz hätte, außer in kech⸗ 
niſchen Muſeen, und daß über zwanzig Jahre lang 
kein britiſches Kriegsſchiff mit ſolchen Torpedos 
ausgerüſtet worden ſei. 


Ausland. 
Bombay, 31. März. der engliſche Dampfer 
„Golconda“ mit 400 feindlichen Untertanen 
an Bord fuhr heute nach Holland ab. 


Prouinzialuachrichten. 


Culm, 1. April. (Vermißt.) Am Mittwoch, 
den 29. d. Mts. hat ſich die 16 jährige Erna Paul 
aus der e ihrer Eltern, Fiſchbachſtraße, 
entfernt unter der Angabe, ſie wolle einen Spazier⸗ 
gang machen, von dem ſie bisher zicht zurückgekehrt 
iſt. Alle bisherigen Ermittlungen nach dem Ver⸗ 
bleib der Paul ſind erfolglos geblieben. Da die⸗ 
ſelbe abſolut keinen Grund zur Meidung des 
Elternhauſes hat, it anzunehmen, daß Diejelbe 
pern lückt iſt. Angaben, welche zur Ermittlung 


er Paul ren können, werden im Polizet⸗ 
kommiſſariat Culm entgegengenommen. 
Poſen, 2. April. (An taNation des Domherrn 


Lukomski.) Heute Vormittag um %9 Uhr fand 
im Dome die feierliche Inſtallation des neuen 
Domherrn Prälaten Stanislaus Lukomski tat. 
Nach den Zeremonien und der Eidesleiſtung wurde 
Fukomski im Kapitelſaale von dem Dromprobſt 
rälaten und Weihbiſchof Dr. abend als neues 
apitelsmitglied begrüßt und nahm ſeinen Sitz im 
apitel ein. Nach der Inſtallation zelebrierte der 
neue Domherr zum erſten Mal im Beiſein des 
Domkapitels und unter Aſſiſtenz der Domgeſſtlich⸗ 
keit die Konventualmeſſe. Mit dieſer Inſtallation 
lind gegenwärtig alle Domherrnſtellen in Poſen 
beſetzt. Gleichzeitig hat der Erzbiſchof Dr. Dalbor 
un 1 Lukomski zum Konſiſtorialrat er⸗ 
annt. 
S —T— ̃ 6 ̃§————— — 


Lokalnachrichten. 
i Thorn, 3. April 1916. 
— ÜAuf dem Felde der Ehre gefallen) 
And aus unſerem Oſten: Gefreiter Karl Tiſch⸗ 
mann aus Rieſenburg, Ritter 
Kreuzes 2. und 1. Klaſſe; 
Raspromicz (Reſ.⸗Inf. 57 irkeneck, 
reis Strasburg, Unteroffizier Johannes E b⸗ 
bers (Inf. 176); Franz Stollomwsti (Inf. 
Regt. 176) aus arneſe, Kreis Culm; Musketier 
Walter (Inf. 43) aus Graudenz; Paul 
Schwarzrock (Inf. 24) aus Graudenz; Johann 
Sumo wski ſ. 88) aus Groß 
Kreis Brieſen. 
— Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
aben erhalten: Hauptmann von Koethen 
Feldart. 35); Leutnant Claus von Borde 
3. Garde⸗Regt. 1 F.). — Mit dem Eiſernen Kreuz 
weiter Klaſſe wurden 5 
eutnant Manthey, Br ezirksfeldwebel in 
Berent; Vizefeldwebel d. R. Max Vetter (Inf.⸗ 
Seh. 8 ohn des Rechnungsrats Vetter in 
ing; eiter Hermann Werner (Inf. 344), 
Hohn es Gutsbeſitzers Werner in Schönſee, Kreis 
dearſenburg⸗ Gefreiter Auguft Stender, Sohn 
5 Weichenſtellers Sum Stender in Dirſchau; 
Auer efretter Max tupka aus Strasburg; 
al er, Kriegsinvalide Emil Kroll Güktland, 
We s Dirſchau; Kriegsfreiw., Gefreiter Erich, 
Rt endland, Sohn des Beſitzers Wendland in 
Vodgorz, unter Beförderung zum Unteroffizier, 
81 Zur Feier des Gedächtniſſes 
tsmards) war am 1. April, dem Geburtstage 
5 eiſernen Kanzlers, nach einjähriger Pauſe 
Maeder auf dem Bismarckſtein am Ztegelel 
dert — E ee 
te das Holzfeuer von der ale gen Himmel, 
kin I die e ai: 90 
er Gaskandelaber den Quaderbau des Denkmals 
ein Rahmen von elektriſchen Lichtern das ein⸗ 
Klaſſene Medaillonbildnis Bismarcks erleuchteten. 
dener dem Bildnis hatte der Thorner Oſtmarken⸗ 


Unteroffizier Leo 
aus 5 


n einen Lorbeerkranz mit roter und weißer 


Schleif d 

e aufgehängt. Eine zahlreiche Menge, unter 
5 die höheren Schulen ſtark vertreten waren, 
9 ich auf der Brombergerſtraße verſammelt, 
55 Schauspiel zu ahe uhr 5 zeitweilig, wenn 
prü Wind in die Lohe fuhr und ein Funkenregen 
rühte, einem rächtigen Feuerwerk glich. 
Freie, (Deutſch⸗Ev rauen⸗Verein.) Am 
Viel ag, abends 8% 

Un, eim Tivoli einen Vortra 
nn er 


frei, 8 hinter der Front 


hr, hält Fräulein Guide 
über das Thema 
Der Eintritt iſt 
Beſuch der Schulen erwünſcht. 


Abend 8 Uhr in Tivoli wird nochmals aufmerkſam 


nommen ſind, daran teilnehmen können, gleich⸗ 
falls die Geſchäftsleute ſowie deren Angeſtellte. Da 
unſer Volkswohl bei der Dauer des Krieges immer 


zu handeln. 


ſcheinlich werden alle drei Faktoren zuſammen⸗ 


und daß die Völker trotz aller Friedensſehnſucht 


Maße vorhanden, daß der Krieg nicht mehr weiter⸗ 


Schutzmittel gegen den Kleinmut. Das können wir 


Helden, mit Vorführung von Heldengräbern und 
Erläuterungen in Wort und auch Gedichtvorträgen 


Ein Schlußwort des Herrn Pfarrer Gollnick und 


der Prinzeſſin Eboli als Gaſt. Die Titelrolle 


ſtellung beginnt ausnahmsweiſe 


des Eiſernen 
Berufung des Melkers Franz Kowalski aus Groß 


abgefunden. 
Grundſtück, vergaß aber, dieſes auf den Namen 
adowisk, 


Feldw.⸗ S 
Freiſprechung. — Der Beſitzerſohn 


Anton Rogalski aus Paparczyn und der Fleiſcher 


linski wurde zu 10 Mark oder 2 Tagen Gefängnis 
verurteilt. — Die nächſte Sache betraf den Die b⸗ 
ſtahl auf der Thorner Fähre, wobei der Invalide 


Haupt 


— (Auf den Vortra 
Gerbis „Fleiſch und 


des Herrn Dr. 
rot“) am Dienstag 


Es ſind dieſes Mal die ſpäten Abend⸗ 


gemacht. 
auch alle Herren, 


ſtunden gewählt worden, damit 
die nachmittags durch den Beruf in Anſpruch ge⸗ 


mehr von einer geſundheitsgemäßen Ernührung 
A wird ſicherlich niemand verſäumen, die 
Ausführungen des Arztes anzuhören und danach 


— (Volksverein für das katholiſche 
Deutſchland.) Zum beſten des Thorner Sol⸗ 
datenheims fand am Sonntag Abend im großen 
Saal des Viktorigparks ein Lichtbilder ⸗ Vortrag 
552 der ſtark beſucht war. Der Geſchäftsführer 
es Ortsvereins, Herr Pfarrer Gollnick, hielt 
einen Vortrag über die Frage: Wie lange 
wird der Krieg noch dauern? Die Salle 
beſtimmt zu beantworten, müßte man göttliche All⸗ 
wiſſenheit beſitzen. Aber es werde wie eine Schutz⸗ 
impfung gegen die Krankheit des Kleinmuts, der 
auf dem Nährboden eines übertriebenen Optimis⸗ 
mus üppig gedeihe, wirken, die Frage kühl⸗ 
abwägend zu erörtern. Dreierlei kann den Frieden 
herbeiführen: 1. militäriſche Erfolge, 2. die Frie⸗ 
densſehnſucht der Völker, 3. der Mangel; wahr⸗ 


wirken. Die Kriegslage iſt günſtig für uns, aber 
von einem Niederringen der Gegner kann noch 
nicht geſprochen werden. Der Krieg mit England 
zu Lande, der in Egypten zu führen ist, hat noch 
kaum begonnen und erfordert lange Vorbereitun⸗ 
gen. Die Friedensſehnſucht iſt vorhanden, beſonders 
wohl in Frankreich. Aber jeder weiß, daß es in 
dieſem Weltkriege heißt „ſiegen oder untergehen“ 


durchhalten müſſen und durchhalten werden bis 
zum Außerſten. Ein Mangel aber an Menſchen, 
Geld und Lebensmitteln iſt ebenfalls nicht in dem 


geführt werden könnte. Fleiſchloſe Tage ſind uns 
nichts neues, die älteren von uns kannten ſogar 
noch das ſtrenge 40 tägige Faſten. Mit; gutem 
Willen werden wir die Teuerung überſtehen. Den 
Feinden geht es nicht beſſer. Und es wird ihnen 
ſchlechter gehen, wenn es gelänge, durch den U- 
Bootkrieg, den wir in gerechter Notwehr führen, 
die Zufuhr abzuſchneiden. Dann würde auch das 
Ende des Krieges da ſein. Bis dahin wird noch 
viel Zeit und viel Kampf erforderlich ſein, den 
endlichen Sieg zu erringen. Man lege alſo den 
übertriebenen Optimismus ab, der, wenn ein Fort 
gefallen, am nächſten Tage ſchon Verduns Fall er⸗ 
wartet, und wappne ſich mit Geduld, als beſtem 


umſomehr, als wir die Leitung des Heeres in 
beſten Händen wiſſen. Dieſem Vertrauen Ausdruck 
gebend ſchloß Redner mit dem Kaiſerhoch, in das 
die Verſammlung einſtimmte. Sierauf wurden 
60 Lichtbilder vorgeführt, welche auf den weſtlichen 
Kriegsſchauplatz — zumteil wohl in der Dämmer⸗ 
ſtunde verſetzten. An den Lichtbildervortrag 
ſchloß ſich eine Gedächtnisfeier für unſere gefallenen 


durch junge Damen, die verdienten Beifall fanden. 


der Geſang von „Deutſchland über alles“ beendete 
die ſehr eindrucksvolle Feier. 

horner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Morgen geht neu einſtudiert 
Schillers „Don Carlos“ in Szene mit Frl. Eva 
Gühne vom Stadttheater Bromberg in der 5 — 
tel! 
Herr Wenkhaus, den Poſa Herr Neeb. Die Vor⸗ 
um 7% Uhr. 
Donnerstag wird zum 3. Male „Parkettſttz Nr. 10“ 


gegeben, in welcher Vorſtellung Herr Holzlechner 


nach ſeiner Erkrankung zum erſten Male wieder 
auftritt. Freitag als Ehrenabend für die Mit⸗ 
glieder des Stadttheaters außer Abonnement neu 
ü Nah Bertram“, das nur ein⸗ 
alig in Szene 4 
1 5 n Strafkammer.) Den Vor⸗ 
fig in der Sitzung am Sonnabend führte Land⸗ 
gerichtsdirektor Hohberg; Beiſitzer waren die Land⸗ 
richter Dr. Truppner, Landrichter Heyne, Land⸗ 
richter Müller und Landrichter Cohn. In der 
letzten Verhandlung trat für einen ausſcheidenden 
Landrichter Amtsrichter Kohlbach ein. Die Staats» 
anwaltſchaft wurde durch Gerichtsaſſeſſor Nichter 
vertreten. Frau Marta Liſewski aus Thorn war 
vom Schöffengericht wegen Diebſtahls zu drei 
Monaten Ane e verurteilt worden. Die ein⸗ 
gelegte Berufung wurde verworfen. — Ebenſo die 


Plowenz. 


ar ein Mündel hatte er monatlich 
15 Mark erha 


Iten, ſpäter wurde er mit 1500 Mark 
Für dieſes Geld kaufte er ſich ein 


des Mündels ren und hatte auch ohne Ge⸗ 
nehmigung des ormundſchafts erichts gehandelt, 
weshalb eine Verurteilung erſalgke — Wegen 
W der Höchſtpreiſe hatte 
die Fleiſcherfrau Luiſe R. aus Hohenkirch vom 
Schöffengericht in Brieſen eine Geldſtrafe erhalten. 
ie hatte mit der Berufung Erfolg und erzielte 
oſef Karlikowski 

aus Mroczuo hatte un berech 
ausgeübt, weshalb er vom i 
Neumark zu 40 Mark verurteilt wurde. Die Be⸗ 
rufung wurde verworfen. — Der Nachtwächter 
Johann Zwolinski aus Kornatowo waren wegen 
er gehens Na das Viehſeuchen⸗ 
geles angeklagt. Über Paparezyn war wegen 
usbruchs einer Viehſeuche die Sperre verhängt; 
trozdem hatte der Fleiſcher Zwolinski dort zwei 
Schweine von Rogalski 1 und ausgeführt. 
Da deſſen Frau ohne Wiſſen des Mannes gehan⸗ 


delt hatte, wurde Rogalsti freigeſprochen. Zwo⸗ 


Karl Degenhardt aus Ottlotſchin ſein ganges Ber: 
mögen hätte verlieren können. Ange lagt waren 
die Altwarenhändlerin Marie Reptowski aus 
Thorn und die Händlerin Helene Schubrich aus 
Bachau wegen Diebitahls, Bei e find [don wieder: 

lt, darunter mit Zuchthaus, vorbeſtraft. Wegen 

ehlerei hatten ih der ann der Schubrich, 
der Gutsvogt Anton Schubrich aus Bachau, und 


der Steinſchläger Wilhelm Sänger und deſſen Ehe⸗ 


frau Veronika ebendaher, zu verantworten. Auch 
die letzten drei ſind ſchon vorbeſtraft. Der Invalide 


Karl Degenhardt aus Ottlotſchin war mit ſeiner 


Frau in Thorn geweſen, um eine Gaſtwirtſchaft zu 
übernehmen. Die Sache kam nicht zuſtande, er 
begab 145 deshalb mit ſeiner ei wieder nach dem, 

ahnhof. Zur Überfahrt benutzte er die 
Fähre, und da er kein Kleingeld mehr hatte, mußte 


ler aus jeiner Brieſtaſche einen Markſchein heraus⸗ 


W benutzten, 


nehmen, um das Fahrgeld zu bezahlen. Die Brick 
taſche ſteckte er 1 in die Aüßenrocktaſche 996 


beiden Erſtangeklagten, welche 
emerkt, und ihr 


anderen Ufer; die 
dem Dampfer. 


dieſer von der einen einen Stoß, 


i 
andere an ihn herandrängte und ihm HEN 
auf a entwendete. 


auf der Taſche gehalten, 
Dampfers mußte er ſich 
Das 
Lande glei 
zurück zum 
wurde. Der Verdacht Be 
klagten; es wurde desha 


jetz 


vorbeigegangen waren. 


um die Beute in ihren 
waren gegen 4485 Mark. 


den Beſitzer Witzki, welchen 
Butter fragten. Witzkt, als 
fand Baer die leere gebe 
inzwi 

abgeſucht, aber nichts 
ſchritten die Diebinnen 
ſich, durch Ausreden und weil er 


gelunden, 


ſich in Sicherheit gebracht. 
waren u. a. zwei Tauſendmark 
gezeichnet; einen ſolchen Schein 
eigen. In 


Frauen allerlei Fahrten. Frau 


9 kam aber am anderen Tage wieder zurück. 
n der Jakobſtraße traf ſie ſich mit Frau R. Die 


Polizei war aber inzwiſchen auch 


weſen; man war den Diebinnen auf der Spur. Da 
dieſen das Geld in Thorn nicht ſicher ſchien, brachten 
ſie es nach Bachau. Auf dieſe Weiſe wurden der 
Ehemann der Schubrich und auch Frau Sänger und 
deren Ehemann mit in die Sache verwickelt. Frau 
Sänger hatte das Geld zählen ſehen und zwei 
e als Schweigegeld erhalten. Ein 
eil des Geldes vurde ſchließlich vergraben, der 
andere Teil in Betten uſw. verſteckt. 
hatte inzwiſchen immer mehr Material erhalten; 
es wurden Hausſuchungen vorgenommen und der 
Teil, auch das vergrabene Geld, beſchlag⸗ 
kahmt. Die beiden Haupttäter wurden verhaftet. 
Zur Verhandlung waren 24 Zeugen geladen, aber 
nur etwa die Hälfte wurde vernommen. 
1 ſuchten ſich reinzuwaſchen und hatten die, 
ache gut untereinander abgekartet, 
geblich. Der Staatsanwalt hielt den gemeinſchaft⸗ 


größte 


lichen Diebſtahl für erwieſen und 
Verſagung mildernder Umſtände 


beiden Angeklagten je 4 Jahre Zuchthaus mit An⸗ 
rechnung von 6 Monaten. Unterju 
2 Jae n drei Angeklagten w 


ahre Gefängnis. 


Gefängnis. 
ſprochen. Das 
nicht zurückerhalten. 


Zum letzten Strafkammerbericht iſt zu berich⸗ 
tigen, daß der Hotelbeſitzer R. aus Thorn, der es 
unterlaſſen hatte, die Fremdenliſte rechtzeitig einzu⸗ 
reichen, nicht freigeſprochen, ſondern zu 3 
Geldſtrafe verurteilt wurde. 
klagevertreters hatte auf Freiſprechung gelautet. 
[Der Polizeibericht) verzeichnet heute 


keinen Arreſtanten. 


DSDSSS——————————— —— senden} 


Letzte Nachrichten. 


Zur Ergreifung des Hochſtüblauer Raub: 


mörders. 


Danzig, 3. April. Der unter dem Ver⸗ 
dacht der Täterſchaft des in der Nacht zum 
31. Oktober 1915 verübten vierfachen Naubmor⸗ 
des an der Familie des im Felde ſtehenden 


Mühlenbeſitzers Schwedowski 


Kreis Pr. Stargard, ſeit 4 Monaten ſteckbrief⸗ 
lich geſuchte Schmied Paſchkowski iſt, 


jetzt überraſchend herausſtellt, 


nuar im Zuchthaus in Celle. Paſchlow⸗ki, der 
aug einem oberſchleſiſchen Zuchthaus auf einige 
Monate zu ſeinem Schwager nach Hochſtüblau 
beurlaubt war, verſchwand etwa 4 


en die vollgefüllte 
lan war auch glei gefaßt. Weil 
Degenhardt lahm geht, wartete er bi 

ngeklagten verließen ihn vor 
Beim Vorbeigehen an D. erhielt 


u hatte D. die 
beim Verlaſſen des 
> mit dieſer Hand 
ehlen der Brieftaſche bemerkte er auf dem 
ch: er begab ji deshal 
Dampfer, wo aber nichts vorgefunden 
ſofort auf die Ange⸗ 
5 b der Posten an der Brücke 
der toten Weichſal auf beide aufmerkſam gemacht. 
Es konnte feſtgeſtellt werden, daß beide noch nicht 
5 Die Diebinnen hatten ſich 
wirklich auch erſt ſeitwärts in die Kämpe begeben, 
andtaſchen zu bergen; es 
5 Die Brieftaſche warfen 
ſie weg. Auf dem Wege zur Holzbrücke trafen ſie 
5 nach Eiern und 
ächter der Kämpe, 


chen die zurückgekehrte Fähre no 


ie Holzbrücke, da der Poſten 
€ beide für zu fein 
gehalten hatte, täuſchen ließ. Am Hauptbahnhof 
waren beide auch nicht mehr anzutreffen. 
hatten durch Mieten einer Bae das Geld und 
In der 
cheine. Dieſe waren 


dem Beſitze des Geldes, machten die 


chungshaft, gegen 
wegen Hehlerei je 
i { Der Gerichtshof verurteilte 
die erſten beiden Angeklagten zu je 5 1 
Zuchthaus, Ehrverluſt auf die gleiche Dauer 
und Stellung unter Polizeiaufſicht. 
Frau Sänger erhielten wegen Hehlerei je 2 Jahre 
Der Ehemann Sänger wurde freige⸗ 
ganze Geld hat Degenhardt noch 


Der Antrag des An⸗ 


6 ſchweren Einbruchsdiebſtählen wurde er im 
Dezember in Altona unter dem Namen Anton 
Nowak zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt und 
im Januar in di eStrafanſtalt Celle eingelie⸗ 
fert. Hernach fiel einem Aktonger Polizei⸗ 
beamten die Ahnlichkeit des Zuchthäuslers 
Nowak mit dem geſuchten Hochſtüblauer Mör⸗ 
der auf und die von dem Erkennungsdienſt 
gemachten Nachprüfungen aufgrund von Fin⸗ 
gerabdrücke ergaben einwandfrei, daß es ſich 
um den geſuchten Paſchkowski handelt. Paſch⸗ 
komski, der noch immer ſeinen wahren Namen 
ableugnet, wird jetzt nach Danzig zur Abur⸗ 
teilung gebracht. 


Franzöſiſcher Kriegsberichl. 


Paris, 3. April. Im amtlichen Berich: 
vom Sonntag Nachmittag wird gemeldet: Weſk⸗ 
lich der Maas ziemlich lebhafte Beſchießung 
unſerer Stellungen im Walde von Avocourt 
ohne Infanterie⸗Anternehmung. Sſtlich der 
Maas verlief die Nacht ruh g. In der Gegend 
von Douaumont und Vaux unternahm der 
Feind keine neuen Verſuche. In der Woevre 
ſchwache Artillerietätipkeit. Sonſt keine Er⸗ 
eigniſſe. | 

Im amtlichen Bericht vom Sonntag Abend 
heizt es u. a.: Zwiſchen Somme und Oiſe 
ſtarke Artillerietätigkeit. Weſtlich der Maas 
richteten die Deutſchen ſtarke Angriffe auf das 
Kernwerk von Apocourt. Alle Stürme wurden 
durch unſer Sperr⸗ und Maſchinengewehrfeuer 
abgewieſen. Oſtlich der Maas unternahmen 
die Deutſchen vier gleichzeitig ausgeführte An⸗ 
griffe gegen unſere Stellungen zwiſchen der 
Feſte Douaumont und dem Dorfe Baur. Sie 
dranger in das Gehölz von La Gailette, aus 
deſſen Nordweſt⸗Teil wir fie durch Gegenan⸗ 
griff wieder zurückwarfen. In der Nacht zum 
2. April warf unſer Kampfgeſchwader 28 Ge⸗ 
ſchofſe auf den Bahnhof von Etain und auf Bis 
weis. An der Front vor Verdun ſchoſſen wir 
drei feindliche Flugzeuge ab. N 

Der belgiſche Bericht meldet u. a.: Unſere 
Artillerie beſchoß die ganze Nacht die feindliche 
Stellung bei Marcken. Heute heftiger Geſchütz⸗ 
kamef öſtlich Ramscapelle und in der Nichtung 
Dirmuiden. N 
——̃ ——-—-— — 

Berliner Börſe. 
Nachdem die Beunruhigung wegen der Nachrichten aus 
om geſchwunden iſt, begann der Börſenverkehr die neue 

she in ausgezeichneter Stimmung. Die mit großer Befriedi⸗ 
gung aufgenommenen Meldungen aus dem Hauptausſchuß des 

eichstages, die Meldungen von den Kriegsſchauplätzen und 
die Genugtuung über die gelungenen Luftangriffe auf England 
ſtärkten die allgemein herrſchende Zuverſicht und boten der 
Unternehmungsluſt eine wirkſame Anregung. Für die meiſten 
Gattungen der Induſtriewerte herrſchte eine rege Kaufluſt. 
Lebhafter Handel fand namentlich auch in Schiffahrtsaktien zu 
anziehenden Kurſen ſtatt. Von einzelnen Papieren ſind be⸗ 
ſonders hervorzuheben: Bochumer, Phönix, Bismarkhütte und 
Luxemburgiſche Prinz⸗Heinrich⸗Bahn. Eine bedeutende Steige⸗ 
rung erfuhren deutſche Erdölaktien auf unkontrollierbare Ge⸗ 


züchte. Verhältnismäßig wenig umgeſetzt waren Rüſtungswerte 
Der Anleihemarkt blieb feſt. 


d die 


rieftaſche 


s zuletzt am 


während die 
die 
and 
elfen. 
b noch einmal 


genhardt hatte 
einmal 
nzwiſchen über⸗ 


Sie 
Brieftaſche 
konnte D. vor⸗ 


Sch. fuhr nach 


nicht untätig ge⸗ 


Die Polizei 


Die An⸗ 
jedoch ver⸗ 


beantragte unter 
gegen die erſten 


3 


chubrich und 


Mark 


S ˙·—ñ—ñ— mo- (H!Dö . ‚ ——— —— 
Notiernng der Deviſen⸗Kurſe an 3 Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche am 1. April | am 31. März 
Auszahlungen: Geld | Brief eld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,47 5,49“ 5,47 5,49 
Holland (100 Fl.) 2391, —2394/] 2391,,| 23987, 
Dänemark (100 Kronen) 159% 100 ¼ J 159°, | 160%, 
Schweden (100 Kronen) 1598¼[ 160/159 | 1604, 
Norwegen (100 Kronen) 159% | 160%, 1595 160 ½¼ 
Schweiz (100 Francs) 107°, | 107½ 107% 107% 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69 69,107 69,05] 69,1 
‚Rumänien (100 Lei) 66¼ | 87%: | 86˙% 8750 
Bulgarien (100 Leva) 78½ 791½ 7810, 79½ 


Amſterdam, 1. April. Abſchwächend. Scheck auf Berlin 
41,75, London 11,150 Paris 39,12½, Wien 28,80. ; 


Chieago 31. 3: Weizen, per Mai 1137/8. Ruhig. 
Newyork, 31.35 Weizen, per Mai 122. Willlg. 


Te 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 3. April, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 774,5 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 298 Meter. 
Lufttemperatur: + 10 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Weiten, 
Vom 2. morgens bis 3. morgens höchſte Temperatur: 
+ 16 Grad Celſius, niedrigſte + 4 Grad Eelfius, 


in Hochſtüblau, 


wie ſich 
ſchon feit Sa; 


Wochen 


nach dem Naubmord und war nicht mehr auf⸗ 


zufinden. Er hatte ih nach Weſtdeutſchland 
gewandt und durch Einbrüche und Diebſtähle 
ſein Leben gefriſtet. Wegen Teilnahme an 
————.. .... — f — — f —— nennen 


tigt die Jagd 
Schöffengericht I k 


| Fu berkauftu 4 
— — — mn - 
Helles Colienne⸗Kleid, 
er 42, preiswert zu verkaufen. 


erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


eichener Schrelbliſch, runder Herren ⸗Spiel⸗ 


tiſch, Lederſtügle, Plüſchgarnmur, Schränke, 


Vertikow, Tiſche. Stühle, Schreibſtuhl, 
Waſchtiſche mit Marmorplatten, Nachttiſch, 
Konſolen, Porttere. Figuren, gr zerleg⸗ 
bares Garderobenſchrank u. a. m. Teppich, 
Bertgeſtelle mit Einlege⸗Matratzen zu 
verkaufen. Bacheſtr. 16. 


Ein faſt neuer 


e 


iſt billig zu verkaufen 


Mellienſir. 120, parterre. 62 


Gaskrone, 
Iarmig, modern und komplett, verkauft 
Altuädt. Markt 16. 2 Tr. 


auf Federn, 1 und 2 ſpännig, zu verkaufen. 
Culmer Chauſſe 40. 


e d 2. Geſchäftsräume 
Ein Mildiongen | 1 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 4. April. 
Fortdauernd trocken, heiter, tagsüber warm. 


ohne 
Küche zu verm. Gerechteſtr. 2. 


Gut möbl. Zimmer 


lo fort z. vermieten. Altſt. Markt 36,2, 


2 Sol 5.3 

möbl, Zimmer, 

ein großes, ein kleineres mit 2 Betten, 

Sonnenſeite, m. Küchenben. Burſcheng., 

Gemüſegarten, u. Pferdeſtall, v. 1. 4. 16 

3. verm. Zu erfr. bei Jahnke, Haus 

verwalter, Mellienſtr. 114, 1 Tr. 1. Auf 

77 5 zu ot 

1 N, 2 Möbl. Im. Wunſch Peu 

Brombergerſtr. 29, pt., a. bot. Gach 


— 


Mühl, Zimmer zu beraten, 


ſehen der Molkerei Steinau, Kr. a 1 Stube und Küche 
Al, Mahnung m. Garten 
für 10 Mk. monatlich von gleich od. ſp. 
Zaumzeug 1. April oder ſpäter eine 
Ind berſchied. Offiziei⸗Lederzeng Wohnung 
Pferdegeſchirre, 
Schreibpult, 


ö f Ni 0 fof. zu verm. Schillerſtr. 7, 1. 
zu verm. Brombergerſtr. 4345. 
zu vertaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ von 3 Zimmern mit Gas und Bad zu 
eiſ. Ofen 


A ca. 3 Ztr. ſchwer, zum Verkauf. 
Culmer Chauſſee 38 iſt todeshalber v. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. vermieten. 
ki, Schlaßmühle. 


zu verkaufen. 
\ Czuykows 


2 Die augenblidlich vom Vorſchußverein 
benutzten 


in meinem Haufe; Brückenstraße 13, 


‚find! vom 1. April 1916, auch geteilt, Fer rr TB as und 
anderweitig zu vermieten. : But Möhl. Valkonzim., Bod 0 
Max Pünchera, Brückenſtraße 11. |vermiefen; 


Talſtr. 42. 


za Yiihant füt Handel und Gewerbe, Polen. 


Zu der 
am Donnerstag den 27. April 1916, vormittags 10 ½ Ahr, 
in dem Sitzungsſaal unſerer Bank in Poſen ſtattfindenden 


ordentlichen Generalverſammlung 


erlauben wir uns hiermit, die Herren Aktionäre ergebenſt einzuladen. 
. Tagesordnung: 


1. Bericht des Vorſtandes und des Aufſichtsrats über das ver⸗ 
floſſene Geſchäftsjahr, Genehmigung der Bilanz nebſt Gewinn⸗ 
und Verluſtrechnung, Beſchlußfaſſung über die Gewinnvertei⸗ 


lung, 5 
2. Entlaſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrats, 
3. Wahlen zum Aufſichtsrat, 
4. ee über neue Satzungen unter Aufhebung der 
isherigen. 
ER Diejenigen Aktionäre, welche in der Generglverſammlung ihr 
Stimmrecht auszuüben beabſichtigen, haben gemäß § 25 unſerer Sa⸗ 
x Auen die Aktien bei unferen Kaſſen in Poſen oder Königsberg i. 
r. zu hinterlegen. 
Die Hinterlegung kann auch erfolgen: 
1. in Allenſtein, Bromberg, Danzig, Elbing, Graudenz, Landsberg 
a. W., Memel, Stolp i. Pom., Thorn und Tilſit bei unſeren 
Zweigniederlaſſungen, 
2. in Berlin bei der königl. Seehandlung (Preußiſche Staatsbank), 
Pitch für Handel und Induſtrie, der Berliner Handels⸗Ge⸗ 
ellſchaft, 
3. in Breslau bei der Bank 155 Handel und Induſtrie, Filiale 
Breslau, vorm. Breslauer Diskontobank, 

4. in Köln bei dem A. Schaaſthausen'ſchen Bankverein. 

Die Hinterlegung hat ſpäteſtens 5 Tage vor der Generalverſamm⸗ 
lung, den Tag der Hinterlegung und der Generalverſammlung nicht 
mitgerechnet, zu erfolgen. 

Statt der Aktien können auch Depotſcheine hinterlegt werden, 
welche von der Reichsbank, der 10 eehandlung (Preußiſche 
Staatsbank) oder von einem deutſchen Notar ausgeſtellt find. 


Nachruf. | 


Am 30. März d. Is. verſtarb nach kurzem Leiden 
der königl. Eiſenbahn⸗Gütervorſteher 


Herr Friedrich Lange 


im Alter von 40 Jahren. 


Der ſo früh Dahingeſchiedene war uns immer ein 
lieber, treuer Kollege. Sein Andenken werden wir 
ſtets in Ehren halten. 


die Beamten der Güter: und Genäkabſertiaung 
und der Stationstafe Thorn⸗Saupthahnhof. 


Heute Nacht 11½ Uhr verſchied nach ſchwerem 
Leiden unſere älteſte liebe, gute Tochter und Schweſter 


Betty 


im Alter von 14 Jahren, 4 Monaten. 
Thorn den 3. April 1916. 
In tiefem Schmerze: 
F. Jenz, zurzeit im Felde, 


Die Beerdigung findet 
mittags 4 Uhr, ſtatt. 


N entſchlief ſanft 


2 und Onkel, 


im 21. Lebensjahre. 8 
Dieſes zeigen um ſtilles Bei⸗ 
leid bittend an: 0 
die trauernden \ 
Hinterbliebenen. 
Stemwten, 3. April 1916. 


Die Beerdigung findet Dienstag 
den 4. April, 3 Uhr nachmittags, 
vom Trauerhauſe aus ftatt. 


Heute früh 6½ Uhr verſchied W 
nach kurzem, ſchwerem Kranken⸗ 


lager unſer inniggeliebter Sohn 
und Bruder f 


Walter 


im Alter von 17 Jahren und 10 
Monaten. 6 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Heinrich Mielke 
und Familie. 
Gramtſchen 
deu 3. April 1916. 


Die Beerdigung findet Donnerstag; 
den 6. d. Mts., nachm. 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe aus ftatt. t 0 


Oeffentliche 


Zwangsverſleigerung. 


Am 


Yannerstag, 6. April 1916, 


vormittags um 11 Uhr, 
werde ich bei den Gaſthofbeſitzer Weinert⸗ 
chen Eheleuten in Scharnau folgende 
egenflände, als: 


1 gr. automatiſches Muſik⸗ 
werk (Orcheſter), 1 Billard, 
13 Gartenſtühle, 3 Garten⸗ 
tiſche, 13 andere Stühle, 4 
Tiſche, 4 lange Bänke, 1 
Paar Geſchirre (für 2 Pferde), 
1 Spazierſchlitten, 1 Britſchke, 
2 Holzladen und ca. 40 Ztr. 
Heu, 
neiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
f Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zementbeton⸗ 


Beet⸗Platten 


zum Einfaſſen von 


Garten⸗Rondelen, 


find fehr billig zu haben, 


Muſcheln 


in verſchledenen Arten, Stüc von 5 —10 Pf, 
laufender Meter von 30—60 Mark; 5 
Daſelbſt ſind 


Grabkäſten 


son 436 Mark zu haben. 
Zu erfragen Konbuntſtr. 18. 


A. Piotrowicz, 


n 


! Anpendhompaani 


| Heinrich Malzahn I 


und Frau. 
Freitag den 7. April, nach⸗ 


F BACH 


0 


Die ärztliche Unterſuchun 


Donnerstag den 6. April, 
abends 7 Ahr, 


in der Gymnaſialturnhalle. 
Sämtliche für die Jugendkompagnie 


die noch nicht unterſuchten Schüler 


des Gymnaſiums und der Seminare 
werden hierdurch 
pünktlich dazu einzuſtellen. 


aufgefordert, ſich 


Der Leiter der Jugendkompagnie: 
aydorn. 


| Afnbier-Unierrint 


an junge Schülerinnen wird erteilt 
Mellienite, 120 a, part. rechts. 


Zöpfe, 
fetzt ſpottbillig. ER. 
Haargeſtelle 


5 zur modernen Friſur St, 95 Pfg., 


nur Culmerſir. 24. 


Junger Mann, 
militärfei, ſucht Stellung als Wirtſchafts⸗ 
führer auf dem Lande. 

Angebote unter T. 644 an die Ge⸗ 


5 ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein beſſeres, junges Mädchen möchte 


die Wirtſchaft 


auf großem Gute oder auf Oberförſterei 
gegen Taſchengeld erlernen. 
ngebote unter N. 638 an die Ge 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


And. fung. Mädchen 


ſucht Stellung im Haushalt, auch bei 
Kindern. Beſonders wird auf gute Be⸗ 
handlung geſehen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ordentliches Mädchen 


I ſucht vom 15. 4. Aufwartung für den 
Nachmittag. Angebote unter I.. 636 
an die Geſchäftsſtelle der „Brefie*. 


a ee 


Stellenangenate 5 


Tichtigen 
Anfokn-Hochſceder 


verlangt 


Welhausen. 


Cürtiner Frifenrgehilfe 


kann ſofort eintreten. 
Baum, Königſtraße 31. 
Für meine Eſſenwarenhandlung ſuche 
ich von ſogleich oder ſpäter 


einen Lehrling. 


Alexander Mroczkowski, 
Culmerſtraße. 


„cent. Laasturcgen 


B. Kaminski, 
Brückenſtr. 27. 


Ein ehrliher Lanfbnefhe, 


Sohn ordentlicher Eltern, von ſofort 
geſucht. Von wem, zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche Etubenmädchen, 
empfehle Kinderfrl., 


Köchin und Mädchen für alles. 
Katharina Szapanski, 


gewerbsmäßige Stellenvermitllerin, 
Katharinenſtr. 12. 


Aab. Hachen 


ſtent ein Thorner Brauhaus. 


hatt, 

5, der aus 6 
. Gewerbebetrieben Angemeldeten (1. 

Geſtern, vormittags 12½ Uhr, Zug! findet ſtatt: 

nach langem, 

ſchwerem Leiden mein innigge⸗ 

liebter Sohn, Bruder, Schwager! 


angemeldeten Nicht⸗Schüler, ebenſo 8 


Aeltere, 


Poſen den 1. April 1916. 


Michalowski. 


Ie Dune, 


Anfängerin, mit guter Hand» BR 
cchrift, für Kaſſe und Buch⸗ ii 
haltung ſofort geſucht. Ange⸗ ME 
bote mit Gehaltsanſprüchen 
unter U. 645 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


erfahrene Kaſſiererin 
per 1. Mai 1916 für mein Ladengeſchäft 
geſucht. Bewerbungen mit Zeugnisab⸗ 
ſchriften und Photographie erbittet 
Honigkuchenſabrik 


Herrmann Thomas, 
Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Geübte 


Aenderil 


für adlenllelder ſucht 
0. Stephan, keiteſtt. 16, 


Lehrfräulein 


verlangt Gustav Elias Nachfl. 


Eine Telbftitändige, zuverläſſige 
0 


chin 


geſucht. Angebote unter M. 633 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Frauen 
zum Flaſchenſpülen, 


ſtellt ein A. 


Mädchen oder alleinfehende Fran 


zur Führung eines kleinen Haushalts. 
Angebote unter A. 626 an die Ge 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag ſucht ſofort 


Marklewitz, Meflienſtr. 126. 
Saubere Auſwärterin 


ſucht für Nachmittag 
Mellienſtraße 126, 2 Tr. l. 


uſwartung 


von morgens bis 4 Uhr nachmittags ge⸗ 
ucht. Mellienſtraße 89, 2 Tr. r. 


Aeltere Auſwärterin 


wird von ſofort geſucht. 
r Gerſtenſtraße 12, I. 


Adentl. Aufwartemädchen 


für den Vormittag zum 15. 4. geſucht. 
Gerechteſtraße 18/20, 2 Tr. l. 


Saubere Auftwürterin 


für den e ae 
Mellienſtr. 80, 1 Tr., r. 


Aufwärterin 
von ſofort geſucht. Zu erfragen 5 
Gerechteſtr. 26, im Reftaurant, 


Ein Laufmüädchen 


ſofort geſucht. Anna Güssow, 
Breiteſtraße 16. 


Sue und empfehle 


Amme, Mamſell, Köchin, Stuven⸗, Mlein⸗ 

und Kindermädchen, ſowie Büfettfrl, 

Berkäuferin, Hausdiener nud Inſpektor. 
Umm Nitschmann, 


— 


Oſtbank für Handel und Gewerbe. 


Der Vorſtand: 
Hamburger. 


Kauffmann. 


Nbenkiiche Nüfwarkung 


geſucht. Mellienſtraße 112, I. 


Tanänd. Tanfädchen 


kann ſich melden bei . 
A. Böhm, Brlidenftraße, 


Neiegerfran. mit vielen Kindern 
wlünſcht billig abgelegte 
Sachen zu kaufen. 
Zu erfr. in d. Geſchäftsſt. d. ⸗Preſſe“. 
a Beſſerss 5 
= Bücherſpind = 
Dunkelmahagoni, gut erhalten, desgl. 
Waſchtiſch, Kleiderſpind zu kaufen geſucht. 
Eine gute Hobelbank zu kaufen gef. 
Gefl. Angebote unter X. 598 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Guterhaltener Kinderklappwagen 
mit Verdeck zu kaufen geſucht. Angebote 
unter F. 631 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. . 


Önterhaltener Sinderiportwagen 


zu kaufen geſucht. Angebote unter N. 
642 an die Geidäftsftelle der „Preſſe“ 
erbeten. 1 


Ainder⸗Sporſwagen 


zu kaufen geſucht. Angebote unter S. 
643 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Feſucht gtäß. Kinderbndewanne 
und bequemer alter Rohrſeſſel. 


Angebote unter M. 637 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Balkonmöbel dea 


Anerbieten unter J. 634 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Einen gebraucht., geschlossenen 
Wagen kauft 
Pfarrhaus Rheinsberg (Wpr.) 


om. Tulzug p. Tauer 


Kreis T 
ſucht von re a 


ca. 100 Stück 
Puthühnereier 


(weiße bevorzugt) 
und 


ca. 400 Enteneier. 


(m a 


elegane, mitte 
zammer-Bahnung, 


möbliert, wenn möglich Bad und Klavier. 
Angebote unter M. 612 an die Ge⸗ 
ſchäftsllelle der „Preſſe“ erbeten. 


2-3⸗Jimmerwohnung, 


nach der Straßenſeite gelegen, vom 1. 
Mai oder ſpäter zu mieten geſucht. 

Angebote unter V. 621 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche für Ehepaar 


zum 15. 4. 16 zwei helle, geräumige, 
durchaus ſaubere, gut möblierte Zimmer 
(Wohn- u. Schlag.), ſowie Burſchengelaß. 

Angebote unter U. 620 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


eamter ſucht 


TB eamter. rr 
möbliertes Zimmer 


lauch 2 kl.) mit Gaskocher. 
Angebote erbeten unter V. 646 an 
die Geſthäftsſtelle der „Preſſe“. 


chlaſſtellen | 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, Rz zu vermieten. 2 und 3 Mk. die 
7 che. 


Bäcerſtraße 29. Teleuben 382. 


Kleine Markiſtraße 7, pt. 


Thorner Kriegswohlfahrtspflege. 


Wiederholung des Vortrages: 


„Tleiſch und Brot. 


von Herrn Dr. Gerbis, prakt. Arzt 
am Dienstag, A. April, abends 8 Uhr, im Tivolt. 
Die hauswirtſch. Kriegsberatungsſtelle. 


Eintritt frei. 


J. A.: L. Staemmler. 


Neulſch⸗ bangeliccer Frauenbund. 
Vortrag 


der Schriftſtellerin Fräulein Guida Diehl: 
„Unſer Kampf hinter der Front“. 


„Tivoli“, Freitag den 7. 
Eintritt frei. 


April, abends 8'/, Uhr. 


(Männer und Frauen). 


3. A Der Vorſtand. 


Frau von der Lancken. 


(Zur Deckung der Unkoſten wird um Spenden beim Sammeln 
an den Ausgängen gebeten. Etwaiger überſchuß kommt der Kriegs⸗ 


wohlfahrtspflege zugute). 


Einladung 
— zur Frauenverſammlung, — 


zwecks Gründung eines 


städtischen Hausfrauenvereins 


Yonnerstag den 6. Abril nachmittags 5 Uhr. im Tol. 


Die hauswiriſchaftuche 


Anfang 6 Uhr. 


Grosses 


Anfang 4 Uhr. 
Vorzüglichen Kaffee. 


Morgen, Dienstag, pünktlich 8 / Uhr: 
gemeinſame Probe mit dem Singverein. 


Tivoli. 
Itden Dienstag und Donnerstag: 


Kaffee Konzert 


bei freiem Eintritt. 


11000 Mark 


auf ſichere Stelle von ſofort im ganzen 
oder auch geteilt zu vergeben. 

Angebote unter O. 639 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— 


a BOhTUnaSangehstt. J 


von ſofort zu vermieten. 
„Junkerhof 
(Altes Schloß, Zugang v. der Brückenſtr.) 


Hohl. Zimmer mit Gas 


in herrſchaftl. ruh. Hauſe ſofort zu ver⸗ 
mieten. Coppernikusſtr. 5. 


Gin freundlich möbliertes Zimmer 


von ſofort zu vermieten. 
Schloßſtr. 16, 1 Tr. 


But möbl. Wohn⸗ u. Schlafz., 


Bad, Gas, 1. Etg., an beſſeren Herrn zu 


vermieten. Schillerſtr. 8, 1 Tr. 


Möbliertes Zimmer 


mit Kaffee z. haben. Seglerſtr. 7, 1 r. 


1 Balkonzimmer 


Culmerſtr. 25, 1 Treppe zu vermieten 
M. Zimm v. ſogl. z. v. Aitſt. Markt g. 3. 
m = 


Oſterwunſch. 


Junger Feldgrauer, evangeliſch, wünſcht 
die Bekanntſchaft einer jungen Dame 
zwecks ſpäterer Heirat zu machen. 
Angebote mit Bild unter P. 640 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Achtung! 


Bitte das Töpferhandwerkszeug, welches 
aus Verſehen auf einen Militärwagen 
am Sonnabend gelegt wurde, gegen Be⸗ 
lohnung Gerechteſtraße 7, im Laden, ab⸗ 
zugeben. 


Ich bringe hiermit zur Kennt⸗ 
nis, daß ich auf meinem 


Pachtlande in der Kaſernenſtraße, gegen⸗ 


über dem Hilfslazarett 3, 


Gift geſtreut 


habe. Dem Lande ſind Haustiere fern⸗ 


zuhalten. gugeſchäft M. artel. 


Eintritt pro Perſon 10 Pfg. 


art aeg une 


Kriegsberatungsſtelle. 


„: L. Staemmler. 


Lämmchen. Gerechteſtraße 3. 


Auftreten der Vortragskünſtlerin Helene, Alas. 
Künſtler⸗Konzert. 


Eintritt 20 Pf. 
Der Reinerkrag if für das Bote Kranz beſtimmt. 


Ziegelei-Park. 


Dienstag den 4. April 1916: 


Ende 11 Uhr. 


Konzert, 


ausgeführt von den Mitgliedern der Kapelle des badiſchen 
Leibdragoner⸗Negiments Nr. 20 aus Karlsruhe. 


Ende gegen 10 Uhr. 


Hochachtungsvoll G. Behrend. 


Wörner Lienertafel, e. B. Valerländ. Frauen Verein 


für Tor obe . 


Mittwoch, 5. d. Mts., 


Mitgliederverſammlung 


im Konfirmanden⸗Saal der St. Georgen⸗ 
kirche, zu der die Mitglieder hierdurch 
eingeladen werden. 
Tagesordnung: 
Jahresbericht. Rechnungslegung. 


Pfarrer Heuer, Schriftführer; 
TTT 


Don Carlos. 
Donnerstag, 6. April: 


Parkettsitz Dr. 10. 
Freitag, 7. April: 
Außer Abonnement. 
Chrenabend för die Mitglieder des 
Stadttheaters. 


Robert und Bertram. 


0 Ml. Belag 


zahle ich Demjenigen, der mir die am 
1. März von Nonnenſtr. bis Podgorzer 
Rampe verloren gegangene Uhr (Nr. 
52718) mit Broſche (Agtsz. V.) zurück. 
bringt. Der ehrliche Finder wird herzlichſt 
gebeten, da es ſich um ein für mich teures 
Andenken handelt, dieſelbe in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 
Sonntag Mittag iſt mir 


mein Fahrrad, 
Marke: Allright Nr. 300824, Halbrennet 
mit gelben Felgen, an der Hauptpoft ent‘ 
wendet worden. Gegen Belohnung ab“ 
zugeben Grimm. Feſt.-Lazarett V. 
Thorn⸗Mocker. 


Terrier, 


auf den Namen „Petty“ hörend, verſehen 
mit gelbem Halsband und gelber Leda 
leine, entlaufen. Wiederbringer erhä 


Belohnung. 
Brombergerſtraße 35 b, part 


Täglicher Kalender. 
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Politiſche Tagesſchau. 
Der Seniorenkonvent des Reichstages 


einigte ſich Sonnabend Nachmittag dahin, 
nächſten Mittwoch 3 Uhr nachmittags ſowie 
Donnerstag und Freitag Vollverſammlungen 
abzuhalten mit der Tagesordnung: Etat des 
Reichskanzlers und des Auswärtigen Amts, 
wenn möglich auch Militäretat. In der 
Sitzung am Mittwoch wird der Reichskanzler 
das Wort nehmen. Die Vormittage der 
Sitzungstage bleiben für die Beratungen des 
Hauptausſchuſſes frei. Alsdann wird das 
Plenum ſich auf den 11. oder 12. April ver⸗ 
tagen. 


Der gegenwärtige Stand und die Zukunft 
unſerer Wehrkraft. 

In Ergänzung der bisherigen Berichte iſt 
Ser „Nordd. Allg. Ztg.“ aus den im Hauptaus⸗ 
ſchuß des Reichstages gegebenen vertraulichen 
Mitteilungen des ſtellvertretenden Kriegs⸗ 
miniſters über unſere Wehrkraft noch folgen⸗ 
des amtlich mitgeteilt worden: Der Miniſter 
führte u. a. aus, daß wir mit unſerem Men⸗ 
ſchenmaterial für den Heereserſatz noch lange 
ausreichen. Eine Verlängerung der Wehr⸗ 
pflicht über das 45. Lebensjahr hinaus ſei des⸗ 


halb, wie bereits mehrfach veröffent⸗ 
licht, nicht in Ausſicht genommen. 
Man ſei ſogar in der glücklichen 


Lage, Mannſchaften, die im Laufe des Krieges 
das 45. Lebensjahr überſchritten haben, aus 
der Front zurückzuziehen. Ein weſentlicher 
Anteil an dieſem günſtigen Zuſtand ſei der 
vortrefflichen Verwundetenfürſorge zuzuſchrei⸗ 
ben, der es gelingt, einen außerordentlich hohen 
Prozentſatz von Verwundeten dem Heere als 
dienſtbrauchbar wieder zuzuführen. Die vom 
Mimiſter bekannt gegebenen Verluſtziffern 
können im Vergleich zu den uns bekannten 
Verluſten unſerer Gegner als keineswegs hoch 
bezeichnet werden. Wie mit dem Menſchen, 
ſtehe es mit den Stoffen. Anſere Rohſtoffver⸗ 
ſorgung ſei für lange Zeit hinaus geſichert. 
Gewiß müſſe mit dem eknen oder anderen Noh⸗ 


ſtoff hausgehalten werden, und Eingriffe in 


das Wirtſchaftsleben ſeien nicht zu umgehen. 
Aber beſorgt brauchen wir nicht zu ſein — 
auch bei noch ſo langer Kriegsdauer. Ein 
glänzendeß Zeugnis ſtellte der Miniſter unſe⸗ 
rer Induſtrie einſchließlich der techniſchen In⸗ 
ſtitute des Heeres aus. Gerade die letzten Er⸗ 
folge vor Verdun hätten gezeigt, daß fie jeder 
beliebigen Anforderung gerecht zu werden 
imſtande ſei. — Dieſe von ſtolzer Zuverſicht 
getragenen Ausführungen des Miniſters wur⸗ 
dem von den in dem Ausſchuß Anweſenden mit 
r » mͤToZp jn ͤͤõXxm 2d ͤ᷑ rr 


Briefe 
vom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 


Bon Dr. Stephan Steiner, Kriegsberichterſtatter 
Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.) 
Fahrten in Mazedonien. 


X. 
Monaſtir, 2. März. 
II. Beſuch im Derwiſchkloſter Monaſtirs. 
Ich trete in den Hof ein und befinde mich 
inmitten weißer Marmor⸗Grabſteine. Manche 
mit dem roten Turban gekrönt, andere mit 
einer ſtiliſierten Roſe. Obzwar ich die Grab⸗ 
aufſchriften nicht leſen kann, ſagen mir die 
Verzierungen der Grabſteine doch ſoviel, ob 
darunter ein Mann ruht oder eine Frau; denn 
die ſtarren Formen des Islam ſchreiben ja 
auch ſolche Dinge, wie das Ausſehen eines 
Grabſteines, gebieteriſch von. Den Männern 
gehört der Turban, den Frauen die Roſe. War 
der Verſtorbene ein Paſcha, ſo trägt der Tur⸗ 
ban auch den Reiher, aus glänzend weißem 
Marmor tauchend, ähnlich gemeißelt. 
Inmitten des Hofes ſteht ein altes, aus 
rohen Steinen aufgebautes viereckiges Ge⸗ 
bäude. Die Fenſter ſind mit ſtarken Eiſen⸗ 
gittern verſehen und von jahrelang darauf⸗ 
lagerndem Staub blind geworden. Die zwei 
Kinder, die mich auch bis in das Innere des 
Kloſters begleitet haben, erklären mir, auf 
dies alte Gebäude deutend, Bu Tekke Effen⸗ 
dim. Wie ſie das Wort „Tekke“ ausſprechen, 
da ſpiegelt ſich in dieſen unſchuldigen Kinder⸗ 
augen Furcht und ſo ein ſtiller Ernſt, der ſie 
auf einmal wie um ein Menſchenalter älter 
macht, ein Ausdruck, wie ich ihn immer unter 
den betenden Türken wahrgenommen habe. 
Die Erklärung war eigentlich überflüffig, 
denn in dem weiten Hofe ſteht außer dieſem 


außerordentlicher 
nommen. 


Hein Wechſel auf dem amerikaniſchen Vot⸗ 
ſchafterpoſten in Berlin. 

Durch amerikaniſche und deutſche Blätter 
geht die Nachricht, daß Botſchafter Gerard 
beabſichtige, demnächſt nach Amerika zurückzu⸗ 
kehren und ſich von der demokratiſchen Partei 
in ſeinem Heimatsſtaat Newyork als Gouver⸗ 
neurskandidat aufſtellen zu laſſen. Der Bot⸗ 
ſchafter erklärte auf Befragen, daß er zwar von 
Freunden und Parteigenoſſen in Newyork als 
paſſender Kandidat für den erwähnten Poſten 
genannt worden ſei, daß er es aber als ſeine 
Pflicht betrachte, während des Krieges ſeinen 
wichtigen Poſten in Berlin nicht zu verlaſſen, 
zumal ein möglicher Nachfolger ſich nicht ſo 
leicht in die ſchwierige und vielfach verwickelte 
Materie des ihm übertragenen Schutzes der 
britiſchen Intereſſen, beſonders der Zivil⸗ und 
Kriegsgefangenen, einzuarbeiten, vermöchte. 
Er hoffe, zum mindeſten bis Ende des großen 
Krieges als Botſchafter in Berlin zu ver⸗ 
bleiben. 


Zur Sicherung der öſterreichiſchen 

Zuckerproduktion 
im nächſten Betriebsjahr beſtimmt eine Ver⸗ 
ordnung des Handelsminiſters im Einverneh⸗ 
men mit dem Ackerbauminiſter und dem Fi⸗ 
nanzminiſter generell, daß Zuckerrüben aus 
der Ernte des Jahres 1916 ausſchließlich an 
Zuckerfabriken zum Zwecke der Erzeugung von 
Zucker verkauft werden dürfen. 


ö Asquith in Rom. 


Am Sonnabend Vormittag wurde Asquith 
vom Papſt in Audienz empfangen. — Ferner 
meldet die „Agenzia Stefani“: Am Sonnabend 
hat der Kardinalſtaatsſekretüär Gasparri dem 
engliſchen Miniſterpräſidenten Asquith in den 
Räumen der engliſchen Geſandtſchaft beim Va⸗ 
titan einen Beſuch abgeſtattet. Am Sonnabend 
Nachmittag fand auf dem Kapitol ein 
Empfang beim Bürgermeiſter von Nom, Für⸗ 
ſten Colonna zu Ehren Asquiths ſtatt, zu dem 
der Miniſterpräſident Salandra, alle Miniſter, 
Vertreter des Senats und der Kammer und 
die Mitglieder des diplomatiſchen Korps er⸗ 
fhienen waren. Der Bürgermeiſter hielt 
eine Begrüßungsanſprache, auf die Asquith 
engliſch antwortete. Am Abend wurde auf 
der engliſchen Botſchaft von Rennell Rood ein 
Feſteſſen gegeben. 

Belgiſche Lügen. 


„Wolffs Büro“ meldet aus Brüſſel: Das 
Organ der belgiſchen Regierung in Le Havre, 


Preſſe. 


Befriedigung entgegenge⸗ „Le Vingtiöne Siscle“, verbreitet fett einiger 


Zeit von der holländiſchen Grenze aus Schauer⸗ 
mären über unſere belgiſche Beſatzungsarmee, 
und ſucht die zweifelhafte Ehre des Amſter⸗ 
damer „Telegraaf“ in dieſer Lügenberichterſtat⸗ 
tung zu übertrumpfen. So meldet es u. a.: 
Am 12. März wurde in Lommel ein deutſcher 
Deſerteur vor verſammelter Mannſchaft er⸗ 
ſchoſſen, während es den Tag vorher aus Haſ⸗ 
ſelt 27 Landſtürmer deſertieren ließ. Dieſe 
Meldungen find glatt erfunden. 


Verlängerung des franzöſiſchen Miete 
moratoriums. 


Durch Miniſterialerlaß wurde das Morato⸗ 
rium für Mieten um drei Monate verlängert. 


Zur Requirierung deutſcher Schiffe in feind⸗ 
lichen Häfen. 


Lord Robert Ceciel erklärte im Anterhauſe 
daß alle deutſchen Schiffe in portugieſiſchen 
Häfen requiriert wurden, auch alle in italie⸗ 
niſchen Häfen mit Ausnahme von dreien, 
welche unbrauchbar waren. Mac Namara ſagte, 
daß ſich 12 deutſche Schiffe mit 62 982 To. im 
Argentinien, 8 mit 40 659 To. in Uruguay und 
44 mit 32 416 To. in Braſtlien befinden. — 
In England führt man alſo genau Buch über 
die in neutralen füdamerikaniſchen Häfen lie⸗ 
genden deutſchen Schiffe. Die Engländer haben 
dem Anſchein nach auf dieſe keinen geringen 
Appetit. 


Die türkiſchen Wehrgeſetznovellen, 


die das Parlament längſt beſchloſſen hat, wer⸗ 
den vom „Amtsblatt“ in Konſtantinopel ver⸗ 
öffentlicht. Sie beſtimmen: Erſtens: Die 
Wehrpflicht wird bis zum 14. Oktober nach 
Vollendung des 50. Lebensjahres ausgedehnt, 
und die Landſturmpflichtigen im Alter von 46 
Jahren und darüber ſollen gegen Entrichtung 
der für die gegenwärtige am Anfang des Krie⸗ 
ges angeordnete Mobiliſterung beſtimmten 
Militärbefreiungstaxe von 22 Pfund von der 
aktiven Dienſtleiſtung enthoben werden. 
Zweitens: Die zum Altersjahrgang 1314 
(1898) gehörigen Osmanen werden zur Wehr⸗ 
pflicht herangezogen. Ihre Muſterung iſt bis 
zum 13. September des Jahres durchzuführen. 
Drittens: Die für die Enthebung von der ak⸗ 
tiven Dienſtleiſtung ſeit dem erſten Tage der 
gegenwärtigen Mobiliſterung von Reſerviſten 
und Landſturmpflichtigen entrichtete Militär⸗ 
befretungstare hat nur für 18 Monate und die 
von nun an zu entrichtende Taxe nur für 12 
Monate zu gelten; für eine etwaige zweite 
Zahlung wird die Taxe mit 30 (ſtatt 44) 
Pfund feſtgeſetzt. . 


rhythmiſchen Geſang, bald ſtärker, bald 
ſchwächer werdend, zu meinen Ohren ſtrömen. 
Das Haus ſieht ſehr düſter und unheimlich aus, 
und da draußen, inmitten der weißen, zier⸗ 
lichen Grabſteine, iſt es ſo freundlich hell. Ich 
überlege es mir noch, ob ich hineingehen ſoll. 
Das Gewirr der Stimmen hört ſich hier 
draußen in der milden Frühjahrsluft ſo düſter, 


grabesähnlich an, daß es jo garnicht zu dieſer 


lachenden Sonne paßt; zu dieſen bunten tür⸗ 
kiſchen Kindern, die ſcheu auf das alte Mauer⸗ 
werk der Tekke blicken, und zu dieſem Schlagen 
der Lerchen, die ſich in der warmen, nach Erde 
riechenden Luft luſtig herumtummeln. Ich 
gehe lieber zwiſchen dieſen buntbemalten, ſchön 
gemeißelten Grabſteinen herum, deren weißer 
Marmor ſo glänzend in den Tag blickt, und 
deren goldene, zierliche Buchſtaben irgend ein 
fremdes Lebensſchickſal wortlos erzählen. In⸗ 
mitten des Hofes plätſchert ein Spring⸗ 
brunnen, ein dünner Waſſerſtrahl ſchießt hoch 
in die Luft und zerſtäubt im runden, weiß⸗ 
marmornen Baſſin in tauſend funkelnden 
Tropfen. Außerhalb der Mauer raſſeln einige 
Munitionswagen vorbei, ein Automobil tutet 
ſchrill, heiſer, Kinder lachen, ein warmer Wind 
bewegt leiſe die noch dürren Aſte einiger hoher 
Pappeln, die ihre Schatten auf die grauweiße 
Mauer der Tekke werfen, und von innen höre 
ich, ſtärker und ſchwächer werdend, auf⸗ 
jauchzend, klagend, brüllend und keuchend den 
Geſang der Derwiſche: Allah il allah, il allah, 
allah, il allah, il allah, allah, allah.... 

Ich will nicht hinein! Etwas hält mich ab, 
doch etwas zieht mich hinein. Wie wenn ſich 
zwei Seelen bekämpfen würden, die eine, 
die den Sonnenſchein liebt, unſchuldige 
Kinderaugen, das jauchzende Leben der er⸗ 
wachenden Erde, und die andere, die angezogen 
wird durch dieſe altersſchwachen Mauern, durch 


einen alten Gebäude kein anderes Haus, und dieſe düsteren Türen und Fenſter, durch dieſe, 
aus dieſer Richtung höre ich einen eigentümlich an alte Kerkermauern erinnernden Eijen⸗ Kohlen glimmen, daneben eine Waſſerpfeife 


ſtangen, die den Eintritt der Sonnenſtrahlen 
in den düſteren Raum verbieten. Durch dieſen 
Grabesgeſang... Mit Widerwillen, doch 


nicht fähig, zu widerſtehen, wie wenn dieſer 


eigentümlich taktvolle Geſang, der da draußen 
hörbar iſt, meine Willensſtärke beeinfluſſen 
würde, komme ich langſam der Pforte näher. 
Jetzt wird der Geſang ſtärker und ſtärker. Die 
düſtere Eingangspſorte ſpeit dieſe melancho⸗ 
liſchen Töne in die Welt hinaus, in dieſe ſchöne 
Frühjahrswelt, die in Sonnenglanz leuchtet 
und voll lieblicher Töne des plätſchernden 
Springbrunnens iſt, der ſpielenden Kinder und 
ſchlagenden Lerchen. Inmitten dieſer Fülle 
von Licht ſteht dieſes alte Gebäude, düſter mit 
eltersgrauen Mauern, ſchweren Eiſen⸗ 
beſchlägen auf Türen und Fenſtern, und wie 
ein Symbol ſitzen dicht nebeneinander große, 
ſchwarzglänzende Raben am breiten Dach⸗ 
geſimſe und ſehen herab in die Tiefe mit fun⸗ 
kelnden Augen. Drinnen verwandelt ſich der 
Geſang in ein eintöniges Gebet. Zuerſt höre 
ich eine tiefe Grabesſtimme, und dann fällt der 
Chor ein, gerade ſo tief grabesähnlich, nur um 
das Vielfache verſtärkt. Nun ſtehe ich kaum drei 
Schritte vor der Pforte, die in das Innere der 
Tekke führt, und ein alter Türke, der auf den 
Stufen kauert, winkt mit der gelben, vertrock⸗ 
neten Hand und hält einen ſchmutzigen Fetzen 
bereit, um damit meine Schuhe abzuwiſchen. 
Damit iſt mein letzter Widerſtand gebrochen. 
Ich halte ihm meine Füße hin, die er einer 
recht umſtändlichen Handlung unterzieht, 
gründlichſt in allen möglichen Arten abwiſcht 
und reinigt, und ich kann eintreten. 

Zuerſt kommt ein kleiner, finſterer Raum, 
der nichts Sonderliches bietet. An den Wän⸗ 
den hängen einige bunte gezeichnete Koran⸗ 
aufſchriften, in einer Ecke liegt ein ſchmutziger 
Fetzen, die überreſte eines alten Gebetteppichs, 
dann ein Holzkohlenbecken, in dem noch einige 


. 
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Nordamerika und die Anterſeebootfrage. 

Depeſchen aus Waſhington melden, 
daß nach Anſicht der amerikaniſchen Beamten 
die Lage, die durch den Untergang des 
Dampfers „Engliſhman“ und durch die Be⸗ 
ſchädigung des Dampfers „Sufler“ durch eine 
Exploſion geſchaffen wurde, Ausblicke von 
großem Ernſte eröffne. Andererſeits wird aber 
hervorgehoben, daß bis zum Empfang aller 
tatſächlichen Einzelheiten die Regierungsbeam⸗ 
ten mit ihrem Urteil zurückhalten werden. 
Eine Depeſche der „Aſſociated Preß“ beſagt, 
allgemein herrſche der Eindruck, daß, wenn feſt⸗ 
geſtellt werden ſollte, daß die Schiffe das Opfer 
von Unterſeebooten wären, und Präſtdent 
Wilſon dazu entſchlöſſe, Schritte in der An⸗ 
gelegenheit zu tun, er zuerſt den Kongreß be⸗ 
fragen würde. Gegenwärtig iſt der Ausgang 
in Dunkel gehüllt durch das Fehlen einer ſiche⸗ 
ren Auskunft und die ſich widerſprechenden 
Meldungen. Der Vorſitzer des Ausſchuſſes für 
die auswärtigen Angelegenheiten. Senator 
Stone, ſagte nach einem Beſuche des Präſtden⸗ 
ten Wilſon, es müßten alle tatſächlichen Feſt⸗ 
ſtellungen abgewartet werden, und er weigerte 
ſich wegen des Fehlens dieſer Feſtſtellungen 
irgend einer Meinung Ausdruck zu geben. — 
Nach einer weiteren Washingtoner Meldung 
haben der Vorſitzer des Senatsausſchuſſes für 
auswärtige Angelegenheiten Senator Stone 
und der Vorſitzer des Ausſchuſſes für auswär⸗ 
tige Angelegenheiten im Repräſentantenhauſe 
Flood mit Staatsſekretär Lanſing über die 
Anterſeebootsfrage eine Beratung abgehalten. 
Von amtlicher Seite wird die Lage nicht als 
bedrohlich bezeichnet. Die Regierung erwartet 
Nachricht vom amerikaniſchen Botſchafter in 
Berlin, ehe ſie einen neuen Schritt unter⸗ 
nimmt. Man nimmt an, daß nichts geſchehen 
wird, es jet denn, daß unzweifelhaft erwieſen 


würde, daß ein deutſches Unterſeeboot in völ⸗ 


kerrechtswidriger Weiſe einen Angriff unter⸗ 


nommen hätte. — Die „Frankfurter Zeitung“ 


meldet aus Newyork: Die Erörterung des 
Falles „Suſſex“ iſt weniger erregt. Die 
Schwierigkeit, zu entſcheiden, ob ein Torpedo 
oder ein Anfall die Urſache iſt, wird allgemein 


anerkannt. Indeſſen wird die Sache, falls die 


Torpedierung bewieſen werden ſollte, dem 
Kongreß unterbreitet werden. — „Aſſociated 
Preß“ meldet aus Waſhington: William 
Whitman, der amerikaniſche Konſularagent in 
Boulogne, hat heute berchitet, daß er von den 
franzöſiſchen Behörden die Mitteilung erhal⸗ 
ten habe, es ſei ein Bronzeſtück, das von einem 
Torpedo herzurühren ſcheine, auf dem 
Dampfer „Suſſex“ gefunden worden. — Die 


„Morningpoſt“ meldet aus Waſhington, daß 


mit dem langen Schlauch, der in dieſem Halb⸗ 
dunkel ausſieht wie eine zuſammengekauerte 
Schlange. 

Noch einige Schritte nur krennen mich von 
der Tür, die in dem inneren Raum zur Zere⸗ 
monie führt, und eben, als ich daran bin, die 
Tür aufzumachen, erſterben drinnen die Töne, 
und es wird plötzlich ohne bergang aus dem 
wirren Geſang lautlos ſtill. Dieſes plötzliche 
Abbrechen der Töne wirkt auf mich wie läh⸗ 
mend. Ich horche mit zurückgehaltenem Atem, 
ob nicht irgend ein Zeichen des Lebens aus 
der Tekke zu mir dringt, doch ich horche um⸗ 
ſonſt. Wie wenn ein gewaltſamer Tod die 
Kehlen verſtummt hätte, ſo plötzlich erſtarrte 
der Geſang. So mag die Stimme des Veziers 
Pertew Paſcha erſtorben ſein, als er als Gaſt 
des Paſchas von Adrianopel den Ferman mit 
der verhängnisvollen Schnur des Sultans be⸗ 
kam und dort vor allen Gäſten dieſe Schnur 
ſelbſt um den Hals legte und das Todesgebet 
ſprach, bis ihm die Diener des Großherrn mit 
einem plötzlichen Ruck das letzte Gebetwort 
entzweiſchnitten 

Doch ich raffe mich auf und öffne die Tür. 
Hier iſt das Halbdunkel des Vorraumes mit 
einem Schatten noch tiefer geworden, ſodaß ich 
in der erſten Minute nur Umriſſe ſehe. Einen 
großen viereckigen Raum, der mit allerhand 
Fahnen, Täfelchen, Stickereien behängt iſt. Zu 
drei Seiten des Saales läuft eine breite Ballu⸗ 
ſtrade, die ſteckvoll von Menſchen iſt. Inmitten 
des Raumes kauern auf zottigen Lammfellen 
ſechs mit grobem ſchwarzem Wams bekleidete 
Männer in hockender Stellung mit ſeltſam 
entgeiſtertem Geſichtsausdruck, der ihre Züge 


ſtarr macht und die Augen leuchtend lebendig. 


Jetzt, als ich endlich nach langem Zögern in⸗ 
mitten der Zeremonie bin, werde ich viel 
ruhiger als früher in der Erwartung. Mit 
ganz nüchternen Augen nehme ich Menſchen 
und Gegenſtände in Augenſchein. Viel mag 


ſtelle der Bekanntmachung über die Verpflich⸗ 
tung zur Abgabe von Kartoffeln vom 26. Fe⸗ 


kanzlerverordnung erſcheinen, welche genauere 
Beſtimmungen über die den Erzeugern ver⸗ 
bleibenden 
Beſtimmungen find, wie ausdrücklich hervor⸗ 


ausgearbeitet worden, und auch im Ernäh⸗ 
rungebetrat fanden die geplanten Maßnah⸗ 


faſt 50 Jahren in Schweinfurt erſcheint, bringt 
ihren Leſern zur Kenntnis, daß die immer 
ſchwieriger werdenden Verhältniſſe im Zei⸗ 
tungsbetrieb, deren Ende nicht abzuſehen iſt, 


Balluſtraden in dichten Haufen zuſammen⸗ 
gedrängt lauter Fremde ſah, die gerade ſo das 
Schauſpiel anzuſehen hergekommen waren als 


atemlos das Schaufptel beobachten. 


Sn ee 


die Zeitungen zwar noch zugeben, daß die Lage 


ernſt jet, einige aber rund heraus erklären, 
daß die letzte Kriſe ohne Spannung in den 
diplomatiſchen Beziehungen mit Deutſchland 
vorſichgehen wird. — Die „Times“ behauptet 
dagegen, ſeit der „Luſttania“ ſei die Lage nicht 
fo ernſt geweſen. 


Bewaffnete Handelsdampfer im Newyorker 
7 Hafen. 

Ißm Newyorker Hafen iſt ſchon wieder ein 
hewaffneter Handelsdampfer eingelaufen, auch 
wieder ohne von den Hafenbehörden beläſtigt 
zu werden. Den Dampfer „Giufeppe Verdi“ 
hatte der Staatsſekretär Lanſing anhalten 
wollen, aber Präſident Wilſon entſchied im 
gegenteiligen Sinne. Der zuletzt angelangte 
Dampfer heißt „Amerika“ und hatte zwei 
Schnellfeuergeſchütze auf dem Hinterdeck aufge⸗ 
pflanzt, um ſich gegen deutſche Unterſeeboote 
zu „verteidigen“. Er brachte 1912 Paſſagiere, 
darunter 1721 im Zwiſchendeck. 


rr X —— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. April 1916. 

L Zum goldenen Militärfubiläum des 
Generaloberſten von Eichhorn überbrachte laut 
„Lobalanz.“ General Lietzmann die Wünſche 
der Armee des Generalfeldmarſchalls von 
Hindenburg und pries den Generaloberſten als 
einen guten Kameraden. Weiterhin wurde 
feiner militäriſchen Erfolge gedacht, als ent⸗ 
ſcheidender Flügel in der Winterſchlacht, als 
Sturmbock vor Kowno und als Pvellbock in den 
letzten Wochen, als es darum ging, die ruſſi⸗ 
ſche Entlaſtungsoffenſive abzuwehren. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ bekanntgibt, 
iſt dem früheren deutſchen Geſandten in Sofia 
Dr. Michahelles der Rote Adlerorden erſter 
Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden. 

— Der allgemein bekannte Senatspräſident 
beim RNeichsmilitärgericht Thielmann iſt 
jetzt in den Ruheſtand getreten. Ihm wurde 
bei feinem Scheiden der Charakter als Wirk⸗ 
licher Geh. Nat mit dem Prädikat Exzellenz 
verliehen. i 

— Zum Generalſekretär der nationallibe⸗ 
ralen Partei wurde für den verſtorbenen Dr. 
Breithaupt der bisherige Chefredakteur des 
„Hannov. Cour.“ Dr. Otto Hugo gewählt. 

— In der geſtrigen Sitzung des Beirats 
für Volksernährung machte die Regierung Mit⸗ 
teilungen über die Kartoffelverſorgung. An⸗ 


bruar 1916 wird in dieſen Tagen eine Reichs⸗ 


Kartoffelmengen enthält. Dieſe 
gehoben werden mag, unter einmütigſter Zu⸗ 


ſtimmung der Vertreter der Landwirtſchaft 


men der Regterung volle Zuſtimmung. 
— Die „Unterfränkiſche Zeitung“, die ſeit 


ja dazu beigetragen haben, daß ich auf den 


ich. Das nimmt mir die Myſtik der Zeremonie, 
und ſie wird mir zum bizarren Schauſtück, das 
erhaben ſei oder, Widerwillen erweckend, doch 
nichts anderes iſt als ein ſeltſames Spiel. 
Aber es iſt ein recht bizarres Spiel, das da 
vorgeführt wird, und die Darſteller und Bühne 
des Anſehens wert. Der Raum iſt etwa 
50 Quadratmeter groß, und durch die ver⸗ 
gitterten Fenſter, die in die etwa 1½ Meter 
dicke Mauer eingelaſſen find, fidert nur ein 
ſpärliches Licht in den Raum. Die drei Seiten 
des Saales find mit einer hölzernen Ballu⸗ 
ſtrade umgeben, auf der die zahlreichen Zu⸗ 
ſchauer, deutſche und bulgariſche 1 
om 
Plafond hängen bunte, ſchwerſeidene Fahnen 
herunter, und auf dem weißen, blauen und 
hauptſächlich roten Grundſtoff ſind Koran⸗ 
ſprüche in reichen Goldlettern geſtickt. Die 
freie Wand iſt ebenfalls mit bunten Tüchern, 
Stickereien, Fahnen und Koranſprüchen, 
meiſtens auf blauem Grundton, geſchrieben, 
dicht belegt, ſodaß man von der Wand kaum 
etwas ſehen kann. Zur rechten Hand der Gebet⸗ 
niſche iſt ein kleiner Raum abgeſondert. Dort 
ſtehen dicht nebeneinander ſechs Särge mit 
grünen Tüchern, Turbans und allerhand 
Tafeln belegt, und am Kopfende eines jeden 
Sarges liegt auf einem Leſepult ein uralter 
Koran. Die Mitte des Saales iſt der Schau⸗ 
platz der Freitags⸗Zeremonie der Rufay (heu⸗ 
lender) Derwiſche. In der Gebetniſche ſteht 
ein graubärtiger Mann mit einem unendlich 
großen Turban, in ſchwarzem, langem Rock 
gekleidet, hat verſchmitzt blinzelnde Augen und 
jieht aus, wie wenn er eben aus einem egyp⸗ 
tiſchen Zaubermärchen dahergekommen wäre. 


Seine gebeimnisvolle Erſcheinung wird noch 
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den Verlag veranlaſſen, den Betrieb der Zei⸗ 
tung ab 1. April einzustellen. 

Freiburg, 1. April. Der Reichstagsabge⸗ 
ordnete für den dritten badiſchen Wahlkreis 
Landgerichtsdirektor Birkenmayer⸗Waldshut 
(Zentrum) iſt geſtern geſtorben. 


Parlamentariſches. 


Die Donnerstag» Sitzung des Hauptausſchuſſes 
des ne begann erſt gegen 12% Uhr mit⸗ 
tags. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wurde die 
Weiterberatung der Fragen, die an den beiden 
vorhergehenden Tagen den Ausſchuß beſchäftigt 
hatten, unterbrochen und die übrigen zum Etat 
des Auswärtigen einſchlägigen Fragen erörtert. 
Der Reichskanzler war nicht anweſend. Zunächſt 
rag Abg. Ballermann als Berichterſtatter. 

hob hervor, daß die Beziehungen Deutſchlands 
zu den Balkanſtaaten gute ſeien, ebenſo wie die 
Beziehungen Bulgariens zur Türkei. Im übrigen 
find auch dieſe Verhandlungen vertraulich. — Zur 
Annahme des Einigungsantrages in der Frage 
des U⸗Bootkrieges berichtet W. T.⸗B. noch: Von 
einem Mitgliede der Kommiſſion wurde zu dem 
Satze unſeres geſtrigen Berichtes: „Hervorgehoben 
wurde von Mitgliedern der Kommiſſion, daß den 
Antragſtellern jeder Eingriff in die Kommando⸗ 
gewalt ferngelegt gelegen habe.“ feſtgeſtellt, daß 


den Antragſtellein ſolch Eingriff nicht nur fern⸗ 

gelegen habe, ſondern daß er in den Anträgen 

nicht enthalten ſei. — Am Freitag machte 
andel u. a. 


ſtellvertretende Kriegsminiſter v. 
eine Reihe Sad Ausführungen über unſere 
Verluſte, Erſatzverhältniſſe und Munitionsverſor⸗ 
gung, die bewieſen, daß wir mit vollem Vertrauen 
der weiteren Entwicklung des Krieges entgegen⸗ 
ſehen können. Auf Ausführungen eines Rednes 
der Nationalliberalen erwiderte Miniſterialdirek⸗ 
tor Krie 6355 daß die ungünſtigere Lage der 
deutſchen Gefangenen wohl auf die erſten Zeiten 
des Kriegszuſtandes 19 beziehen, daß aber ins» 
zwiſchen viel zur Beſſerung ihres Loſes geſchehen 
et, ei die Naß gen Zuſtände dem geſtern vom 
uswärtigen Amt gegebenen Bild entſprächen. 
Zur weiteren Beſſerung trage bei, daß die Lage 
der Gefangenen insbeſondere durch neutrale Vers 
5 Möglichkeit geprüft werde, daß ihnen 
Kleidungsſtücke uſw. zur Verfügung 
eſtellt, und daß mit den feindlichen Regierungen 
ehr nachdrücklich verhandelt werde. Was von der 
deutſchei Regierung geſchehen könne, werde getan, 
um den Kriegs⸗ und Zivilgefangenen zu en 
Ein Redner des Zentrums forderte energiſche 
Maßregeln, damit die in Franzöfiſch⸗Afrika ge⸗ 
fangen gehaltenen Deutſchen dort nicht zugrunde 
gingen. Auf weitere Außerungen und Fragen der 
auswärtigen Politik antworteten Vertreter des 
Auswärtigen Amtes und der Reichsſchatzſekretär 
vertraulich. — Bei der am Sonnabend fortgeſetzten 
Beratung des Heeresetats kam ein konſervativer 
Redner auf die Frage zurück, ob es möglich fet, die 
Brot: und Fleiſchrationen zu erhöhen. Die land⸗ 
und viehwirtſchaftliche Ausnutzung der beſetzten 
Gebiete müſſe in ne Maße als it gu 
ördert werden. ine größere Wirtſchaftlichkeit 
ei der Produktions⸗ wie Konſumregelung wäre 
unter Mitwirkung landwirtſchaftlicher Sachver⸗ 
ſtändiger und der Truppenwirtſchaftsausſchüſſe 
Lo zu erzielen. Bei Urlaub ſoll den Offizieren 
n allen Fällen Freifahrt gewährt werden. Der 
N Kriegsminiſter v. Wandel dankte 
m Vorredner für die warmherzige Anerkennung 
der Leiſtungen und Arbeiten des 


miniſtertums. Die zuſtändigen Stellen hätten von 
Anfang an darauf Bedacht genommen, zu den 
beſetzten Gebiete 


bei der N hintanzuhalten. 


erhöht, wenn er anfängt zu beten oder eine 
Sure aus dem Koran mit tiefer Stimme vor⸗ 
zuſingen. Ihm zur linken Hand ſitzt ein alter, 
ganz in erdbraunes Tuch gekleideter Mann, 
der ſo teilnahmslos iſt, wie wenn ihn die ganze 
Sache garnichts angehen würde. Er hat das 
ausgeſprochene Geſicht des Opiumrauchers: 
ſchlaffe, eingefallene Züge, ſtarre, ausdrucks⸗ 
loſe, gläſerne Augen und nervöſe, zitternde 
Hände, mit denen er hier und da übers Geſtcht 
fährt. Inmitten des Saales ſitzt ein mongo⸗ 
liſch ausſehender Mann, ſo an die 40 Jahre 
alt, dürr, ausgetrocknet wie ein winterlicher 
Aſt; er ſieht aus wie ein unheilbarer Lungen⸗ 
kranker, doch nur ſolange, bis er anfängt zu 
fingen oder zu beten; denn dann kommt aus 
ſeinem Bruſtkorb eine mächtig klingende 
Stimme heraus. Er iſt der eigentliche Leiter 
der Zeremonie. Er ſingt und betet beinahe 
ohne Unterlaß, dirigiert mit den kleinen, 
ftechenden Augen die vor ihm ſtehenden oder 
ſitzenden ſechs Derwiſche, und wenn fein Auge 
nicht mehr hilft, ſo ſchlägt er ganz leiſe den 
Takt des Geſanges oder der Bewegungen mit 
der langen gelben Hand. 

Die ſechs Derwiſche, die eben von ihren 
Sitzen aufgeſtanden ſind, ſehen ſich außer der 
Kleidung in nichts ähnlich. Der erſte iſt ein 
typiſches Bauerngeſicht, hat einen dicken, ſtar⸗ 
ken Stierhals, ein breites Kinn wie ein Naub⸗ 
tier, Hände, womit er einen Bären niederzu⸗ 
kämpfen imſtande wäre, doch ſeine Augen ſind 
weich, leidend und kindiſch, wie die eines ſehr 
alten Mannes, und paſſen ſo wenig in dieſes 
krafterfüllte Geſicht, wie wenn ſie garnicht ihm 
gehören würden. Neben ihm ſteht ein kleiner, 


zückten kleinen Augen. 
iſt wie das eines Blödſinnigen. 


blonder, ſchnurrbartloſer Mann mit einem 
ewigen Lächeln um die Lippen und die ver⸗ 
Sein ewiges Lächeln 
Der nächſte 
Derwiſch hat einen blonden Chriſtuskopf und 
einen ſo ſchwachen, mageren Körper, daß die 


ihrer Geſundheit und Erholung vorliege. Wie 
1870, werde auch diesmal für die zurücklehrenden 
Truppen Geng werden, damit niemand brotlos 
darſtehe. enn im Heimatgebiet höhere Offiziere 
auf niederen Stellen verwendet würden, ſo bes 
kämen ſie lediglich die Gebührniſſe dieſer Stelle, 
nicht das Gehalt ihrer Charge. Staatsſekretär 
des Reichsſchatzamts Dr. Helfferich beſprach die 
Frage der Mannſchaftsbeſoldung unter Borückſichti⸗ 
gung der Verhältniſſe in der Heimat und vor dem 


zahlung der Familienunterſtützungen wurde eine 
weitere Anleihe von 1 Million Mart genehmigt. 
Die an den Bahnhof Charlottenwerder verlegte 
Kreischauſſee wurde gegen Zahlung einer n⸗ 
dungsſumme in die Unterhaltung des Kreiſes über⸗ 
nommen. Der Haushaltsplan für das Rechnungs⸗ 
jahr 1916 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 
499 559,52 Mark feſtgeſetzt. Ferner ah der 
Kreistag die Beteiligung an der au ndenden 
provingiellen Kriegsvorſchußkaſſe, welche die finan⸗ 


riege. Die Familienunterſtützung für die Das zielle Anterſtützung von preußiſchen Staats⸗ 
eimgebliebenen ſei erhöht und erweitert worden, angebörigen; deren wirtſchaftliche Verhältniſſe 
odaß jetzt monatlich rund 130 Millionen Mark aus unker dem Einfluß des Krieges gelitten haben, 
eichsmitteln aufgewendet würden. Seit Beginn bezweckt. 


des Krieges ſeien für Leiſtungen an die Truppen 
12 erpflegungsſätze, Beköſtigungsgelder, Er⸗ 
öhung der Krankenlöhne, Tabakzulagen, Gewäh⸗ 
zung von Freifahrt bei Urlaub) Mehrkoſten im 
wagte von monatlich 107 Millionen rk em 
wachſen. 

Im Steuerausſchuß des Reichstags teilte 
Staatsſekretär Krätke mit, daß der Portovertrag 
mit Oeſterreich gekündigt ſei und die Verwaltung 
ſich bemühen werde, neue Einheitsſätze mit Sſter⸗ 
reich zu vereinbaren. 


Provinzialnachrichten. 


Eulm, 31. März. (Amtseinführung.) Der neu⸗ 
gewählte beſoldete Stadtrat Baumeiſter wurde in 
der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung durch den 
1 Bürgermeiſter Liebetanz in fein Amt ein⸗ 


ge 


mittelung des Herrn J. Fiebig⸗Graudenz ihr 200 
von 


1 Graudenz, 3. April. (Die Aufhebung der 
. (hen Be in 


54 000 
und gerade in letzter 
nen appheit ſich wieder ſehr bemerfbar macht, 
t dieſe Maßnahme recht einſchneidend. 
8. April ab wird in den beiden ſtädtiſchen Verkaufs⸗ 
E Schweinefleiſch nur noch in ganz beſchränk⸗ 
em Umfange zur Ausgabe 1 15 Für jede 
Perſon wird in der Zeit vom 1, bis 15, April zwar 
noch ein Pfund Fleiſch zur Ausgabe kommen, An⸗ 
ſprüche auf eine beſtimmte Fleiſchſorte können aber 
nicht berückſichtigt werden. 
Dt. Eylau, 30. März. (Bootsunglück auf dem 
Geſerichſee.) Im Geſerichſee ertrunken iſt Dienstag 
Nachmittag die in den dreißiger Jahren ſtehende 
Tochter des Arbeiters Kaspcgzytzki. e war 
vier anderen Perſonen nach dem Walde Raab 
um von dort Holz zu holen. Auf der fahrt 
925 infolge des hohen Wellenganges das zu 
wer beladene Boot um, wobei die K. ertrank. 
hr etwa Sjähriger Sohn konnte ins Leben 1 
erette 


gerufen werden, die übrigen Perſonen ſind 
ommu⸗ 


e Freyſtadt, 3. April. (Erhöhung der 
nalſteuern.) In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
N man ſich hauptſächlich mit dem neuen 
Etat. ieſer ſchließt mit 130 778 Mark ab. An 
direkten Kommunalabgaben ſind 34 280 Mark auf⸗ 
ubringen. Es muß eine Erhöhung des Steuer⸗ 
Ines a; a 85 50 . van der — 5 

mmenfteuer werden rozent er 
werden. Grund⸗, Gebäudes und Gewerbeſteuer find 
mit 200 und die Betriebsſteuer mit 100 Prozent 
geblieben. Als Kreisabgaben ſind 15 000 rt 
eingeſtellt. Die Ausgaben für die Schulverwaltung 
bet cen 5 kn 11 (Areist gie 
oſenberg, 31. März. reistag. m hieſigen 
Kreishauſe and eine Sitzung des N Des 
Kreiſes Noſenberg jtatt, zu welcher 23 Mitglieder 
erſchienen waren. n den kürzlich abgehaltenen 
Ergänzungswahlen ſind folgende Herren neu in 
den Kreistag gewählt worden: Eraelieng, De zu 
Dohna⸗Finckenſtein 8 er Ed. Schneider⸗ 
Harnau, Kommiſſionsrat rltz⸗Rieſenburg und 
Beigeordneter abrikbeſitzer. Somnitz⸗Biſchofs⸗ 
werder. Dieſe Genannten und die wiedergewählten 
Herren wurden durch Landrat von Brünneck, 
welcher den Vorſitz führte, eingeführt. Zur Aus⸗ 


Seele aus ihm eben im Begriff zu ſein ſcheint, 
zu entfliehen. Der vierte und fünfte haben 
dunkle Araberköpfe, und aus dem dunkel um⸗ 
rahmten Geſicht leuchten die blendend weißen 
Zähne wie eine Perlenſchnur hervor. Der 
letzte Derwiſch iſt ein Rieſe. Der Kopf und 
Körper, von klaſſiſch ſchöner Form, ſo kraft⸗ 
ſtrotzend, daß man ihn an der Spitze einer 
wilden latiſchen Reiterſchar gerne ſehen würde, 
aber nicht hier in dieſer Umgebung, die bittend, 
winſelnd, heulend, kraftlos nach Allah ruft. 

Endlos wiederholen ſie dieſelben Melo⸗ 
dien, von den gleichen Bewegungen begleitet, 
und der ganze Text des Geſanges ſcheint nichts 
anderes zu ſein, als ein ſtändig wieder⸗ 
kehrendes Flehen nach Allah, das manchmal 
wie drohend tönt. Aber in dieſem Geſang iſt 
ein hinreißender Rhythmus, der gerade durch 
ſeine Eintönigkeit wirkt und die Sinne ein⸗ 
ſchläfert. Das ſtändige Wiegen des Ober⸗ 
körpers beim Geſang macht einem die Augen 
flimmern, und ich ſpüre, daß ich ſelbſt in 
einem Zuſtande bin, der mir ein klares Sehen, 
ein unbeeinflußtes Urteilen verhindert. Der 
Takt des Geſanges wird immer ſchneller, die 
Rufe nach Allah und Mohammed immer 
lauter, ſodaß die Schwingungen der Schall⸗ 
wellen die Luft des ganzen Raumes erzittern 
machen. Dieſer Geſang reißt alle Zuhörer mehr 
oder minder mit. Mit weit aufgeriſſenen 
Augen horcht alles auf dieſen Geſang, und die 
Soldaten ſehen dieſe eigentümliche Zeremonie 
mit offenem Mund und zurückgehaltenem Atem 
ganz traumverloren an. 

Der alte Scheich geht jetzt ganz in die Nähe 
der Derwiſche und fingt eine ſeltſam ein⸗ 
ſchmeichelnde Melodie vor, deren wundervoller 
Takt und milde Töne ſich erhaben anhören, 


raudenz verkaufte 0 Ber. % 


eit die.] Kat 
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Marienwerder, 1. April. 


(Zum Kommandeur 
der l 


in Marienwerder wurde, 
wie das „Militär⸗Wochenblatt“ meldet, Major 
und Kommandeur der Anteroffizierſchule in 
Weißenfels Mylius vom 1. April 1916 ab ernannt. 

Danzig, 1. April. (Zur inneren Ausſtattung 
des Hindenburghauſes für erblindete Krieger,) das 
die Provinz Weſtpreußen auf dem Grundſtück dieſer 
Blindenanſtalt in Königstal bei Langfuhr errichtet, 
ſpendeten Geheimrat er 10 000 art 
und Dr. Paul Damme⸗Danzig 1000 Mark. 

Pr.» Stargard, 2. April. (Der 
des in Hochſtüblau verübten vier⸗ 
fachen Raubmordes) mit Brandſtiftung 
wurde in Altona feſtgenommen und vom 
Erkennungsdienſt der Berliner Kriminalpolizei 
als der ſchon vorbeſtrafte Schmied Paſch⸗ 


kowski feſtgeſtellt. 
Allenſtein, 30. März. Die öſterreichiſchen 
m Freitag ten, 


arben über e 
ſo berichtet die Königsb. Allg. Ztg.“, zum erſten⸗ 
male die San Farben über den Trüm⸗ 
mern der Stadt Ortelsburg, die mit Hilfe des 
Kriegshilfsvereins Wien wieder neu aus Schutt 
und Aſche erſtehen — Am Vormittag trafen der 
bekannte Wiener Architekt Profeſſor Regierungs⸗ 
rat Joſef Hoffmann mit ſeinem Hilfsarbeiter 
Architekten Häusler hier ein und nahmen zuſammen 
mit e ey eine Beſichtigung der Stadt 
vor, insbeſondere des Platzes, der für das neue 
haus, das von dem Kriegshilfsverein Wien 
erbaut werden ſoll, in Ausſicht genommen worden 


Vom iſt. Im Anſchluß hieran fand eine Fahrt der 


ar En Ortſchaft Plohſen ſtatt, an der auch der 
ndrat ſowie der Bezirksarchitekt teilnahmen, 
Tief erſchüttert über die erſten Eindrücke, die ſich 
ier ihnen in Stadt und Land geboten hatte, vers 
ießen die Herren am n wieder Ortels⸗ 
burg, um die Weiterreiſe nach Berlin anzutreten. 
Königsberg, 3. April. (In der Fir 
Generalverſammlung der Norddeutſchen Kredit⸗ 
anſtalt) waren 15 Aktionäre mit 5826 Stimmen 
vertreten. Die Anträge der Verwaltung wurden 
angenommen und die Verteilung von 
5% Dividende gegen 4% im Vorjahre bei en. 
Tilſit, 30 rz. Unglücksfälle.) Auf dem 
hieſigen neuen Berſchte Bahnhof ereigneten ſich 
am Dienstag Nachmittag zwei ſchwere Unglücks⸗ 
fälle, indem zwei Unterbeamte (Bremſer) von 
einer rangierenden Maſchine erfaßt und nieder⸗ 
eworfen wurden. Während der eine ſchwere Vers 
ehungen davontrug, verſtarb der andere ſehr bald 
nach dem Unglücksfall. 
romberg, 30. März. chat in Prom C. 
Blumwe u. Sohn, Aktiengeſell So in Bromberg 
n In der geſtrigen Generalverſamm⸗ 
ung wurde die Verteilung einer Dividende von 
5 Prozent Aale en Die Bilanz per 81. Dezem⸗ 
ber 1915 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
1402 760,48 Mark ab, der Reingewinn für das 
westen 1915 beläuft ſich nach Abzug gen 
meſſener Abſchreibungen auf 76 693,29 Mark. 
dem von der Generalverſammlung genehmigten 
Geſchäftsbericht geht hervor, daß die Geſellſchaft 
im Jahre 1915 gegenüber dem Vorjahre eine 
weſentliche Geschäfte des Umſatzes und einen ent⸗ 
en. Geſchäftsgewinn zu verzeichnen hatte. 
hwierigkeiten machte die Beſchaffung von Hate. 
neten Arbeitskräften und der Bezug von Mate⸗ 
rialien. Au daß weit Zeit iſt die Fabrik reichlich 
beſchäftigt, ſodaß mit einer fortſchreitenden gün⸗ 
ſtigen Entwickelung zu rechnen iſt, falls nicht uner⸗ 
wartete Ereigniſſe eintreten. 
d Strelno, 3. April. (In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung) wurden Steuerzuſchläge für 1916 auf 


Geſang, mit dem ſie dem Scheich gleichſam ant⸗ 
worten, wird lauter, lauter, bis er in ein 
Brüllen und Heulen ausartet. Dieſes gräß⸗ 
liche Schauſpiel der kreiſenden Körper, das 
laute Röcheln, die vollkommen veränderten 
Geſichter, die wildfunkelnden Augen, ift mit 
Worten nicht zu beſchreiben. Die Menſchen da 
vor mir ſind jetzt keine Menſchen mehr, ſondern 
Tiere, die in der Ekſtaſe alles Menſchenähnliche 
verloren haben und einer Horde wilder Tiere 
gleichen. Der Rieſe reißt wild den klaſſiſch ſchön 
geformten Kopf von rechts nach links. Sein 
mächtiger Körper beſchreibt Rieſenkreiſe, ſeine 
Hände ſchlagen herum wie rieſige Eiſen⸗ 
hammer. Der kleine Kretin lacht noch blöder, 
zieht ſeinen Mund ganz weit auseinander, ſo⸗ 
daß der rote ſchäumende Nahen weit bis zum 
rückwärtigen Gaumen ſichtbar wird. Der 
Derwiſch mit dem Chriſtuskopf brüllt, kreiſcht 
und huſtet zugleich. Ich erwarte von Sekunde 
zu Sekunde, daß er einen Blutſturz bekommt 
und zuſammenbricht; denn er iſt totenbleich 
und wankt bedenklich. Der Bauernburſch rollt 
ſeine Augen wild, und ich möchte ihm in dieſer 
Minute keinen Handſchar in die Hand geben. 
Er würde, glaube ich, in dieſem Zuſtande mit 
uns allen fertig werden. 

Der Einzige, der ganz ruhig iſt und teil 
nahmslos zufieht, tft der alte Scheich. Ganz 
leiſe, wie eine ſphäriſche Muſik, ſummt er in 
dieſe Orgie des Brüllens dieſe einſchmeichelnde, 
rührende, etwas kindiſche Mekodie, womit 
dieſer gräßliche Tanz begann. 

Die Derwiſche ſind jetzt in einem Zuſtand, 
der nicht mehr zu ſteigern geht. Die Körper 
ſcheinen nicht mehr auf der Erde zu ſtehen, 
ſondern in der Luft zu wanken. Das Brüllen 
wird nur hier und da von einem auffauchzen⸗ 


ſodaß man ein herzergreifendes Gebet aus den den Geſchrei — Allah! — unterbrochen. Sie 
Tönen heraushört, wenn man die Worte auch werden gewiß zuſammenfallen, denke ich mir. 
nicht verſtehen kann. Die Bewegungen der Doch nein. Dieſe Sekunde murmelt der Scheich 
Derwiſche werden jetzt immer schneller, und der etwas, aus dem ich nur das Wort Allah her⸗ 


Urheber 


‚teilmeife Erwerbsunfähigkeit 


nüchtern, 


ſtellen ſich die Derwiſche in Reih und Glied, 
um noch einmal die Einleitungsgeſänge mit 
dem melancholiſchen Allah, Allah, il allah, il 
allah, allah, il allah, il allah, allah zu wieder⸗ 
holen. Oben aus den vergitterten Logen der 
Türkinnen höre ich tiefes Atmen und Seufzen. 
Die fremde Zuhörerſchaft iſt jetzt wie aus 


dieſes unmenſchliche 


205 Prozent der Einkommen⸗, der Real: und der 
Gewerbesteuer feſtgeſetzt. Der Etat der Kämmerei⸗ 
kaſſe für das Rechnungsjahr 1916 ſchließt in Ein⸗ 


nahme und Ausgabe mit 102 900 Mark, der 


Schlachthausetat mit 15030 Mark ab. Gegen das 
Vorjahr hat eine Erhöhung der Steuerzuſchläge 
um 5 Prozent stattgefunden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 4. April. 1915 RT der 


Belgier bei Drie Grachten. 
don Sonnenthal, berühmter 
ſpieler. 


1909 7 Adolf Ritter 
Wiener Hofſchau⸗ 


in Berlin. 1906 F Prinz Wilhelm zu Schaumburg⸗ 
Lippe, Vater der württembergiſchen Königin. 
1879 + Profeſſor Heinrich Dope, berühmter 
Retebrologe. 1945 f Friedrich Krummgacher, ber 
rühmter Parabeldichter. 1785 * Eliſabeth von 
Arnim (Bettina), Goethes Freundin. 1774 7 
Oliver Goldſmith, bekannter engliſcher Schrift⸗ 
ſteller. 1284 f König Alfons X von Leon und 
Kaſtilien, der gelehrteſte Fürſt ſeines Jahrhunderts. 


Thorn, 3: April 1916. 


— (Beſtätigte Wahlen.) Der Herr Re⸗ 

ge e hat die Wahl des Gärtnerei⸗ 
eſitzers Gottlieb Hentſchel in Thorn⸗Mocker zum 
unbeſoldeten Stadtrat der Stadt Thorn beſtätigt. 
D Ferner find die Wiederwahlen des Ackerbürgers 
Auguſt Domke, des Schuhmachermeiſters Leo Jaſiel 
und des Rentiers Auguſt Bölder zu Natmännern 
der Stadt Krojanke beſtätigt worden. 5 

— (Perſonalien aus dem Landkreis 
T 1 5 Herr Bürgermeiſter Kühnbaum⸗Podgorz 
hat das Amt als Amtsvorſteher des Bezirks Neſſau 
niedergelegt und wird in den Geſchäften vorläufig 
pon dem Stellvertreter Herrn Poſchadel in Ober 
Neſſau vertreten. 

— Fo ee im che ae: 
direktlonsbezirk Bromberg.) Verſetzt: 
gepr. Lokomotipheizer Rothenburg von Grunewald 
nach Schneidemühl, Lokomotivführer Wedell von 
Schneidemühl en rankfurt (Oder), komm. Eiſen⸗ 
bahnaſſiſtent (U. A. Diaz Bartz von Küſtrin Neu⸗ 
ſtadt nach Thorn Hbf., Bahnhofsaufſeher Stauske 
don Lachmirowitz nach Schneidemühl, Unteraſſiſtent 

enske von Groß Neudorf nach Lachmirowitz, die 
ſahnwärter Hackbarth von Bolten 77 bei Gülden⸗ 
of nach Hohenſalza und Krebs von Poſten 126 
Bm. 2 Frlebeberg) nach Schneidemühl. Die Ver⸗ 
ſetzungen des Weichenſtellers Beutner von Rudolf⸗ 
Eplthe nach Schadlowitz und des e 
Spiller von Weidnerweiche nach Hohenſalza find 
aufgehoben. Die Prüfung zum Eiſenbahnaſſiſtenten 
en beſtanden: der Kanzliſt Nierentz in Brom⸗ 
erg, der Rande ühlaſt in Zippnow, 
die Unteraſſiſtenten Bolt in Bromberg, Tſchentſcher 
in Schneidemühl, Riedler in Soldin und der komm. 
Anteraſſiſtent Klinger in Unislaw. N 

— (Die weſtpr. landwirtſchafliche 
Nec der neee deren Vorſtand 
durch den Provinzial⸗ 

onnerstag Vormittag in Danzig. Nach dem 
Geſchäftsbericht ſind im vorletzten Fahre an Unfalls 
entſchädigungen 999 606,63 Mark, zur Sorge für 
Verletzte innerhalb der geſetzlichen Wartezeit 
14 314,18 Mark gezahlt worden. Die Verwaltungs⸗ 
koſten der Abteilungen betrugen 117 975,20 Mark, 
die des Genoſſenſchaftsvorſtandes 105 488,89 Mark. 
Angemeldet wurden im Berichtsjahr 4000 Unfälle, 
die Feſtſetzung einer Entſchädigung fand in 1558 
Fällen ſtatt. Von dieſen 1553 Unfällen ereigneten 
ih: in Großbetrieben nee 100 Hektar) 423 = 
27,24 Prozent, in Mittelbetrieben (10 bis 100 
ektar) 725 = 46,68 Prozent, in Kleinbetrieben 
unter 10 Hektar) 405 = 26,08 Prozent. Die Fol⸗ 
gen der Verletzungen waren Tod in 86, dauernde 
in 255, vorüber⸗ 
ne Erwerbsunfähigkeit in 1212 Fällen. Im 
ataſter der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft wurden im Berichtsjahre 2531 landwirt⸗ 
ſchaftliche Nebenbetriebe geführt. Das Anter⸗ 
nehmerverzeichnis (Hauptkataſter) wies für 1914: 
106 801 Betriebe auf. Der Umlagebetrag machte 
iu Durchſchnitt 69 Prozent der Geſamtgrundſteuer 


ug, . 
— (Ausbildun HB TA tea Leh⸗ 
rer innen.) Der Anterrichtsminiſter hat die 


aushöre, und wie auf einen Zauberſchlag 
kommt Ruhe in dieſe von Ekſtaſe tobende 
eihe, und wie von einem Traum erwacht, 
ſtehen ſie da mit vollkommen nüchternen Augen 
und totenbleichen Geſichtern. 5 
Dieſer Teil der Zeremonie war der ein⸗ 
kucksvollſte, und auch die darauffolgende wilde 
zene der Peinigung, wo ſich einige lange, 
roſtige Nadeln durch die Wangen ſtechen 
eßen, andere mit einem langen, dolchartigen 
Ton deug ſich in die Gurgelgegend ſtachen, 
ute dieſe Orgie der Sinnestrunkenheit nicht 
mehr überbieten. 
iter das Machtwort der Derwiſche be⸗ 
ae 8 dieſer wilden Szene des Selbſtquälens 
ein Ende. Einige blutige Tropfen ſickern aus 
den ſelbſtverurſachten Wunden heraus, und 
wie wenn nichts geſchehen wäre, 


einem Traume erwacht und blickt fremd wie 
feindſelig auf die Derwiſche nieder, die ihnen 
Schauſpiel der Sinnes⸗ 
abweſenheit zuteil werden ließen. Draußen 
ſehe ich durch das Gitterwerk, von der Sonne 
leuchtend beſchienen, kleine türtiſche Mädchen 
und Buben zu uns hineingucken, wortlos die 
Laute anhörend, die aus dieſem finſteren 
Raume des Mittelalters zu ihnen dringen, zu 
Kindern eines anderen Zeitalters, die ſtatt 
des monotonen Geſanges des Scheichs gewohnt 
find, das Nattern der Aeroplane über ihren 


Köpfen zu hören, — dieſe neue Muſik, die viel⸗ 


leicht auch ihnen den Beginn ein 7 
alters verkündet. i es neuen Zeit 


1907 7 Oberſt Baron von Stoffel, vor 
dem Kriege 1870/71 ale Militärattachs 


schr gebildet wird, tagte 
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rovinzialſchulkollegien veranlaßt, künftig Bewer⸗ gewinnen. Zum Schluß forderte Redner zul reger 


erinnen, die ſich bereits auf eine e Prüfung 
vorbereiten, nicht gleichzeitig zur A 

demgemäß auch zur Prüfung 1 
niſches Lehrfach ache Pen 
auf, mehrere techniſche Prüfungen gleichzeitig vor: 
ereiten, aber für jedes einzelne Fach die normale 
Vorbereitungszeit anſetzen, werden hiervon nicht 
berührt. Die Leitungen der Kurſe zur Ausbildung 
von techniſchen Lehrerinnen ſind entſprechend anzu⸗ 


weiſen. 

— is Gehaltsjahlung. bei der 
Poſt) ſoll hinfort, um Stockungen im Monats: 
zahlungsverkehr nicht eintreten zu laſſen, für An⸗ 
geſtellte und Nichtangeſtellte zuſammen am 
Monatsletzten erfolgen. 

— uns der Brennſpiritus⸗ 
preiſe für Privatverbrauch.) Nachdem die 
Spirituszentrale die Brennſpirituspreiſe für moto⸗ 
riſche und gewerbliche Zwecke bereits am 25. 11 
1 as Dot 5 ae Set: Don == Mar 
a ark erhöht „tritt jetzt auch vom 
1. April an eine Erhöhung der Beef pelt eie 
für private Selbſtverbraucher für Heiz⸗ und Bes 
leuchtungszwecke inkraft, und zwar koſtet der Liter 
Spiritus in Flaſchen und Kannen 90prozentig 
47 Pi bisher 43 er ) und der ' göprogentige 
50 Pfg. (bisher 48 P 16 
— (Die Bolizetjtunde) iſt vom 5. April 
d. Is. innerhalb des Befehlsbereiches des 17. Ar⸗ 
meekorps einſchließlich der Gouvernements Thorn 
und unh i und der Kommandanturen Danzig, 
Culm und Marienburg folgendermaßen jejtgejegt: 
1. für die Ortſchaften des platten Lan⸗ 
des für die Zeit vom 1. Oktober bis 31. März auf 
10 Uhr, für die übrige Zeit auf 11 Uhr abends; 
2. für die Städte unter 10 000 Ein⸗ 
wohner auf 11 Uhr abends; 3. für die Städte 
über 10000 Einwohner auf 12 Uhr mitter⸗ 
nachts Dieſe Schlußzeit gilt auch für geſchloſſene 
Geſellſchaften und Vereine in öffentlichten Lokalen. 

— Der Guſtav Adolf⸗ Zweigverein 
Thorn) hielt geſtern Abend um 6 Uhr in der 
altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche eine Kriegs⸗ 
andacht ab. Im Anſchluß an den Abendgottes⸗ 
dienſt hielt Herr Pfarrer Jacobi einen Vor⸗ 

rag über die Nöte der durch den Krieg beſchädig⸗ 
ten evangeliſchen Gemeinden in Oſtpreußen, Elſaß⸗ 
Lothringen, Galizien uſw. In Oſtpreußen müſſen 
nicht weniger als 21 Kirchen von Grund auf neu 
aufgebaut werden und an einer großen Zahl ſind 
umfaſſende Erneuerungsarbeiten nötig. Schlimmer 
als dieſe materielle Not iſt die der Gemeinden 
ſelbſt, ſind doch unſchuldig 1400 Menſchen hinge⸗ 
mordet, 400 verwundet und mehr als 10000 ver⸗ 
ſchleppt worden. Zwar gibt es in unſerem deut⸗ 
ſchen Vaterland immer noch Menſchen, die alles 
dies in mildem Lichte ſehen und garnicht daran 
denken, mitzuhelfen am großen Wiedererſtehungs⸗ 
werke. Zu dieſen müſſen die Greueltaten und 
Drangſalierungen reden, die unſere Landsleute, be⸗ 
ſonders in Oſtpreußen, aber auch im Elſaß, und 
die proteſtantiſchen Gemeinden in Galizien auszu⸗ 
halten hatten. In Galizien beſtanden vor dem 
Kriege 32 evangeliſche Gemeinden, die der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein mit vieler Mühe großgezogen. Faſt 
alle dieſe Gemeinden ſind mit Ausnahme eines 
verſchwindend kleinen Teiles aufgehoben, denn die 


Ruſſen hatten es auf alles abgeſehen, was prote⸗ 
ſtantiſch war. Hier beſonders muß der Verein un⸗ 
ermüdet den Bau von vorn beginnen. An den 
franzöſiſchen und italieniſchen Proteſtanten ſind 
allerdings traurige Erfahrungen gemacht worden. 
eee ſind die franzöſiſchen Gemeinden Koſt⸗ 
gänger am Tiſche des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins ge⸗ 
weſen, und doch haben ſie uns beſchuldigt, daß wir 
| Recht mit Füßen getreten und Mißbrauch mit 
frommen Worten krießen. Nicht beſſer benahmen 
ſich die Italiener. Die größte Schamloſigkeit ent⸗ 
wickelten aber wohl die Engländer, die die ſchwar⸗ 
zen Stämme gegen uns aufhetzten, für die Ergrei⸗ 
fung jedes gefangenen Deutſchen einen Preis von 
50 Mark ausſetzten und die Gefangenen dann in 
dem für den Europäer unzuträglichen Klima bis 
zur Erſchöpfung arbeiten ließen, ſodaß viele 
ſtarben. Dem Zorn über alle dieſe Schandtaten 
foll aber nicht Raum gegeben werden, der Verein 
will e die Liebe als alleinige Herrſcherin 
regieren laſſen, den Un lücklichen helfen und die 
Ahtrünngigen durch ausſöhnendes Wirken wieder⸗ 


usbildung und Adolf⸗Vereins auf. 
r ein zweites tech⸗ einem Aa des Herrn Steinwender 
Seminare, die zwar die Feier. In der 


ſtandsmitgliedern wurden die Herren 


eteiligung an dem Liebeswerke des Guſtav⸗ 
Mit einem Chorgeſang 9100 

of 
ſich anſchließenden it⸗ 
gliederverſammlung wurde die Rechnung 
zu 1914 nach Prüfung durch Herrn A. Kittler für 
richtig erkannt und dem Schatzmeiſter, Herrn 
SEE O, Thomas, Dank und Entlaſtung 
ausgeſprochen. Von den vier n pn 

or 

Thorn, ertner⸗Oſtrometzto und Windmüller⸗ 
Breitenthal wieder⸗ und anſtelle des verzogenen 
Herrn Geh. Ober⸗Juſtizrat Hahn Herr Land⸗ 
gerichtspräſident Schimmelpfennig neu gewählt. 
Die in der Kriegsandacht geſammelte Kollekte er⸗ 
gab 44 Mark, wozu noch 3 Mark für verkaufte 
Schriftchen kommen. 


Podgorz, 3. April. (Falſcher Verdacht.) Im 
rigen Poſtamt legte eine junge Dame, während 
ie eine Poſtanweiſung ausfüllte, ein Sparkaſſen⸗ 
buch über 4000 Mark mit 5 Hundertmarkſcheinen 
auf das Schalterbrett. Als die Ausfüllung, er⸗ 
ledigt, war das Buch verſchwunden. Es war im 
Schalterraum nur ein Soldat und ein kleines 
Mädchen anweſend A ſpäter erſchien noch 
sine junge Dame. Der Verdacht fiel infolgedeſſen 
auf den Soldaten, doch klärte ſich die Sache bald 
auf. Das junge Mädchen hatte das Buch beim 
Schreiben vom Schalterbrett gefegt, das kleine 
Mädchen hatte es aufgehoben und an ſich genom⸗ 
men und dann der zweiten Dame übergeben, die 
dafür ſorgte, daß der Fund der rechtmäßigen 
Eigentümerin, die natürlich ſehr erfreut war, 
wieder zugeſtellt wurde. Der Schein trügt! 


General Dubail. 


General Dubail wurde zum Militärgouver⸗ 
meur von Paris und Oberbefehlshaber der 
Armee von Paris anſtelle des Generals Ma⸗ 
noury ernannt, der aus Geſundheitsrückſichten 
ſeinen Abſchied genommen hat. General Du⸗ 
bail, der 1851 geboren iſt, geriet 1870 mit der 
Armee von Metz in deutſche Gefangenſchaft. Er 
kommandierte ſpäter das 1. Zuaven⸗Regiment 
in Afrika und ſtieg allmählich zum Chef des 
Generalſtabes der Armee und Kommandeur 
des 9. Armeekorps in Tours auf. Im Jahre 
1913 kam er als Mitglied in den oberſten 
Kriegsrat. Er iſt Verfaſſer bedeutender geo⸗ 
graphiſcher und militäriſcher Werke. Er gilt 
als klarer Kopf und energiſche Perſönlichkeit. 


Generaloberſt Remus von Woyrſch. 
Zu feinem 50 jährigen Militärdienſtjubildum. 
Generaloberſt von Woyrſch, der ruhmge⸗ 

krönte Krieger, begeht am 5. April den Tag, 

an dem er vor 50 Jahren in die preußiſche 


Armee eintrat. Er iſt am 4. Februar 1847 auf 


Schloß Pilsnitz bei Breslau, dem alten Sitz 
feiner Familie, geboren und lebte dort ſeit 
drei Jahren im Ruheſtand, als er ohne Säu⸗ 
men dem Rufe ſeines kaiſerlichen Kriegsherrn 
folgte, als Deutſchland durch Neider und Wi⸗ 
derſacher zum Kampf gezwungen wurde. Gene⸗ 
raloberſt von Woyrſch iſt, wie viele unſerer 
Heerführer, aus dem 1. Garde⸗Regiment z. F. 
hervorgegangen, in das er am 5. April 1866, 
kurz nachdem er ſein Abiturfentenexamen in 
Breslau beſtanden hatte, eintrat, und in deſſen 
Reihen er während des Krieges in Böhmen 
Leutnant wurde. Auch an den ſchweren 
Kämpfen, die das 1. Garde⸗Regiment z. F. im 
Kriege gegen Frankreich zu beſtehen hatte, 
nahm er teil, wurde bei St. Privat verwun⸗ 
det und erhielt das Eiſerne Kreuz. Dann 
wechſelte er ſeine Laufbahn zwiſchen dem Gene⸗ 
ralſtab und ſeinem alten Truppenteil, wo er 
zuerſt eine Kompagnie, dann ein Bataillon 
kommandierte. Er wurde 1892 Chef des Gene⸗ 
talitabes des 7. Armeekorps in Münſter, 1894 
in gleicher Eigenſchaft zum Gardekorps verſetzt, 
1896 Kommandeur der 4. Garde⸗Infanterie⸗ 
Brigade, 1901 Kommandeur der 12. Diviſion 
in Neiſſe und 1903 an die Spitze des 6. Armee⸗ 
korps in Breslau verſetzt, wo er faſt 8 Jahre 
lang verblieb. 1908 ſtellte ihn der Kaiſer 
A la suite des 1. Garde⸗Regiments z. F. Als 
der Generaloberſt im Februar 1911 den aktiven 
Dienſt verließ, erhielt er den Schwarzen 
Adlerorden. Die Charge eines Generalober⸗ 
ſten verlieh ihm der Kaiſer im Dezember 1914, 
nachdem er mit der ſchleſiſchen Landwehr fieg- 
reich den Verſuch der Rufen, in Oberſchleſien 
einzufallen, verhindert hatte. Im weiteren 
Verlauf des Krieges hat Generaloberſt von 
Woyrſch weitere unſterbliche Lorbeeren er⸗ 
rungen. 


Mannigfaltiges. 


(Verhaftung.) Aus Dresden wird ge⸗ 
meldet: Der Kaſſenaſſiſtent Gelke, ſeit 1905 am 
Steueramt zu Mügeln tätig, beging Unter⸗ 
ſchlagungen in Höhe von etwa 50000 Mark. Als 
ſeine Verhaftung erfolgen ſollte, beging er einen 
Selbſtmordverſuch und mußte nach dem Kranken⸗ 


haus gebracht werden. 


(VBerkaufs verbot von Dauerfleiſch⸗ 
waren.) Aus München wird der „Voſſ. Zig.“ 
gedrahtet: Der Verkauf größerer Mengen von 


Dauerfleiſchwaren und Dauerwürſten wird durch 


einen Erlaß der drei bayeriſchen Generalkomman⸗ 
dos verboten. Es ſoll dadurch verhindert werden, 
daß die kaufkräftigen Kreiſe Dauerfleiſchwaren 
in unzuläſſiger Menge einkaufen. 

Große älte in Schweden.) In 
Schweden herrſcht, dem „Berl. Tagebl.“ zu⸗ 
folge, augenblicklich eine Kälte wie in den ſtreng⸗ 
ſten Wintertagen. In Gellivare (Norrland) zeigt 
das Thermo neter 27 Grad Kälte, in Haparanda 
25, in Oeſterſund 18, in Falun 20, in Sarna 
14 Grad. Im mittleren Schweden ſteht Stockholm 
mit 17 Grad Kälte voran, dann folgt Jönköping 
und Karlnad mit 14 und 11 Grad. Sogar im 
ſüdlichſten Schweden herrſcht noch eine Kälte von 
durchſchnittlich 10 bis 12 Grad. In Dänemark 
ſank das Thermometer auf 6 Grad Kälte. Auch 
in Norwegen macht ſich die Kälte unangenehm 
bemerkbar. Ueberall kamen Zugverſpätungen vor, 
da das Kühlwaſſer in den Leitungsröhren ein⸗ 
fror. Ein Witterungsumfchlag ſteht aber zu er⸗ 
warten, da der Wind, der ſeit vielen Tagen von 
Norden über Skandinavien weht, jetzt nach Süden 


umgeſchlagen iſt. 


(Schiffsunfall) Reuters Büro meldet 
aus Kopenhagen vom 11. April: Der Poſtdamp⸗ 
fer „Rangatira“, von England nach Neuſüdwales 
unterwegs, iſt bei der Robbeninſel im 
dichten Nebel aufgelaufen. Man verſucht, 


das Schiff flott zu bekommen. 


Auch als Liebesgabe Im Felde begehri 
(Im Feldpostbriet portofrei.) 


Bekanntmachung. 


Am 4. April 1916 tritt für den Bereich des 17. Armeekorps 
eine Verordnung, betreffend Regelung der Arbeit in Web⸗, Wirk⸗ 
und Strickſtoffe verarbeitenden Gewerbezweigen, inkraft. Hinſicht⸗ 
lich des Inhalts wird auf die in den Regierungs⸗Amtsblättern 
und Kreisblättern erfolgten Bekanntmachung Bezug genommen. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm 
Marienburg den 30. März 1916. 


Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der FJeſtungen Graudenz und 
Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, t 
und Marienburg. 


nel Selannimadungen Stüdtiſches Lyzeum 


Vom 9 5 an erſcheint in und Meklhzeum 1 Thorn. 


der, Thorner Zeitung“ und der „Preſſe“ 
in jeder Freitags⸗Abendnummer ein 


Wegen des bevorſtehenden Umzuges 


Weſtpreußiſcher Viehhandelsverbund. 


1. Nachdem die im Minifterialblatt ah Landwirtſchaft ver⸗ 
öffentlichte Ausführungsanweiſung vom März 1916 zur Ver⸗ 
ordnung über Fleiſchverſorgung vom 27. Mürz 1916 Reichsgeſetz⸗ 
blatt S. 199, die rechtzeitige und vollſtändige Beſchaffung des zur 
Deckung des Bedarfs des Heeres, der Marine und der Zivil⸗ 
bevölkerung aufzubringenden Schlachtviehs nunmehr allgemein den 
Viehhandelsverbänden nach der Verteilung durch den Zentralvieh⸗ 
handelsverband übertragen hat, weiſen wir erneut auf die durch 
unſeren Vorſtandsbeſchluß vom 10. März 1916 mit Genehmigung 
des Herrn Oberpräſidenten eingeführte Ordnung hin, daß 

1. der weſtpreußiſche Viehhandelsverband zu Danzig den Ankauf 
von lebendem Vieh innerhalb der Provinz Weſtpreußen ſelbſt 
betreibt, 

2. vom 12. März 1916 an in der Provinz Weſtpreußen leben⸗ 
des Vieh (Rinder einſchließlich Kälber, Schafe und Schweine 
außer Ferkeln und Läuferſchweinen unter 35 kg.) vom Züchter 
oder Mäſter zur Schlachtung ſowie zum Weiterverkauf ſowohl 
für eigene wie für fremde Rechnung auch durch die mit einer 


Vaterlandsdank 


sammelt zugunsten der Nationalstiftung für die 
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen und 
bittet herzlich 
um Einlieferung von entbehrlichen IN und 
Silbergegenständen, Schmuck aller Art, Uhren, 
Dosen, Münzen, goldener Zahnersatz und Bruch- 
stücke aller Art bei ihren Sammelstellen. 
Postsendungen nehmen auch an die Haupt- 
Geschäftsstelle Berlin SW. 11, im kgl. Kunst- 
Gewerbe-Museum, und die Geschäftsstelle in 
Krefeld, Ostwall 56. Jeder Spender erhält gegen 
eine Gebühr von Pfg. Anspruch auf einen 


Erinnerungsring aus nichtrostendem Eisen. 


Breslau 3, Fralbunden Strasse 42 


Dr. J. Wolff Fordere dung mn 


gegr. 1008, f. d. Einj.-Freiw.-, 4 „ Prim.- u. Abitur.- 
Prüfung, sow. z. Eintr. i. d. Sekunda einer höheren Lehranstalt. 


Streng geren. Pension. 884 . 143 Abitur. 5 


Bisher bestanden bereits 2 
Seit Jan. 1913 bestanden 292 Präflinge, daranter: 68 Abitur. & 


beſonderer Teil, welcher alle von der 
Stadt und ihren Auſtalten und Juſti⸗ 
tuten ergehenden Bekanntmachungen 
enthält. 

Die Bekanntmachungen ergehen 
grundſätzlich nur einmal, in anderen 
Nummern auch nur ausnahmsweiſe. 

Dieſer Zeitungsteil wird zum Ab⸗ 
trennen zu handlichen Sammelheften 
eingerichtet ſein. 

Wir erſuchen die Bürgerſchaft 
dringend, im eigenen Intereſſe folche 
Sammelhefte zur jederzeitigen Einſicht 
anzulegen, um ſich vor Unkenntnis er⸗ 
gaugener Ver 20 dei ſchützen. 

Thorn den 29. März 1916. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch den 5. April, 
nachmittags 5 Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gym- 
kiewiez ſtatt. Mütter und Pflege- 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


Melanntmachung. 


In unſeren Lebensmittelverkaufs⸗ 
ſtellen Windſtraße Nr. 1 und Bäcker⸗ 
ſtraße Nr. 35 werden 


Schweinefleiſch⸗Konſerven, 
Glllze⸗Konſerven, 
Rolwurſt⸗Konſerven 


zum Preiſe von 2,30 Mk. für die 
1 Doſe, zum Preiſe von 1,25 Mk. 
für die ½ Doſe gegen Brotfarten- 
Borlage ausgegeben. 

Auf Wunſch werden die Büchſen 
geöffnet; nicht einwandfreie Büchſen 
weiſe man zurück. 

Thorn den 28. März 1916. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In der Verkaufsſtelle 


Bückerſtraße 35 


werden 


fliſche Seemuſcheln 


das Pfund zu 10 Pfg. ausgegeben. 
Thorn den 31. März 1916. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die königliche Eiſenbahndirektion 
Bromberg beabſichtigt, die Ueberwege 
in km 4,535 und 6,723 der Strecke 
Thorn ⸗Mocker⸗Culmſee, 
auf den vorhandenen Mangel an Be⸗ 
dienungsperſonal, bis zur Beendigung 
des Krieges während der Nacht und 
zwar in der Zeit vom 1. März bis 
31. Oktober von 9 Uhr abends bis 
5 Uhr früh und in der Zeit vom 1. 
November bis zum 28. Februar in 
der Zeit von 8 Uhr abends bis 6 
Uhr früh zu ſchließen. 

Der Entwurf liegt im Büro des 
Unterzeichneten, Thorn, Mellienftr. 5, 
vom 4. bis einſchließlich 18. April d. 
32. zu jedermanns Einſicht öffentlich 
aus. 

Etwaige Einſprüche gegen die bean⸗ 
fragte Sperrung der Uueberwege 
während der Nachtzeit ſind bei mir 
bis einſchließlich den 19. April anzu⸗ 
bringen. 

Thorn den 2. April 1916. 

Der Gutsvorſteher von 

Katharinenflur. 
Ackermann, Stadtrat. 


In das Handelsregiſter iſt die 
Firma Franz Graf in Thorn, In⸗ 
haber: Kaufmann Franz Graf in 
Thorn, eingetragen worden. Gleich⸗ 
zeitig iſt der Frau Clara Graf in 
Thorn Prokura erteilt. 

Thorn den 10. März 1916. 


Königliches Amtsgericht. 


Das am 22. Juli 1916, vormittags 
10 Uhr, an der Gerichtsſtelle zur Ver⸗ 
ſteigerung gelangende Grundſtück Pen⸗ 
ſau, Kreis Thorn, Band 1, Blatt 
Nr. 27, den Mühlenwerkführer Emil 
Reinhold und Gertrud, geb. 
Kr üger⸗Gehrkeiſchen Eheleuten 
in Penſan gehörig, beſteht aus Acker, 
Wieſe, Holzung mit Wohnhaus und 
Hofraum, einem Stall und Scheune, 


Schuppen, Mühle mit Maſchinenhaus⸗ N x 


anbau und einer Bockwindmühle. 
Thorn den 31. März 1916, 
Königliches Amtsgericht. 
eſohlungen und 


Reparaturen 


Hnell und fauber, 
R. 


Kaptein, Mellienſtraße 94. |, 


in das Auſtaltsgebände muß die 


Schülerinnenaufnahme 


verlegt werden, nämlich auf 


Sonnabend den 8. April, 


vormittags 10 bis 1 Ahr, 


und zwar in den bisherigen Unter⸗ ® 


richtsräumen Brombergerſtraße 60, 1. 


(dar. 37 Damen von 44), 34 (dar. 2 Dam. von 3) für Of und 
Ul, 74 für Oll und U Il, Fähnriche und 83 Einjährige: 


ene Ostern 1016 bestanden alle Damen des Ahltus, ma a 
r Prospekt. =4 Fernruf Nr. 11687. 5 Eis 


Schlachtvieh beſtellt. 


Ausweiskarte verſehenen Mitglieder des Verbandes und den 
Inhabern von Nebenkarten nur in dem Kreiſe angekauft 
werden darf, für den ſie von dem weſtpreußiſchen Viehhan⸗ 
delsverband zu Danzig als Aufkäufer beſtellt find. 

Wir haben in den einzelnen Kreiſen die in den Kreisblättern 
bekannt gegebenen Hauptaufkäufer zu Einkaufskommiſſionären für 
Die weiter beſtellten Aufkäufer wirken als 
Unteraufkäufer unſerer Einkaufskommiſſionäre. 


Der Direktor: Dr. Maydorn. 


Ziehung: 11., 12. und 13. April 
Wohlfahrts- 


In Zukunft muß alles zur Schlachtung verkaufte Vieh an 
unſere (Haupt-) Aufkäufer (Einkaufskommiſſionäre) oder deren 
Unteraufkäufer abgeliefert werden. 

Der Ankauf von Vieh zur Schlachtung durch andere Perſo⸗ 


a 
: nen oder Stellen ſowie der Verkauf von Vieh zur Schlachtung 
Lotterie an andere Perſonen oder Stellen iſt verboten. Zuwiderhand⸗ 
eid- der Deutschen lungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld⸗ 
Rolenialgeseilschaft ſtrafe bis zu 1500 M. beitraft. 
en. BEINEN 0 2. Der Ankauf und die Verſendung von Magervieh, insbeſon⸗ 
00 Lose dere Nutz⸗ und Zuchtvieh zum Weiterverkauf iſt bis auf weiteres 


* den mit einer Ausweiskarte verſehenen Mitgliedern des Verbandes 


und den Inhabern einer Nebenkarte nur mit der für jeden einzel⸗ 
nen Fall vorher einzuholenden Genehmigung des Vorſtandes ge⸗ 
ſtattet. Zuwiderhandelnden muß die Ausweiskarte entzogen wer⸗ 
den. Wer ohne Ausweiskarte Magervieh zum Weiterverkauf an⸗ 
kauft oder Magervieh verſendet, wird mit Gefängnis bis zu 6 
Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1 500 M. beſtraft. Die gleiche 
Strafe trifft den, der an einen Unberechtigten Vieh verkauft oder 


Tes 


mit Rückſicht 


Lose bel den Königl, Lotterie-Ein- 
nehmern und in allen durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen, 


Verbund Rönigl. Preußisch. 


Lotterie-Einnehmer 
Berlin C. 2, Burgstr. 27. 


Milchzentriſgen, 
Buttermaſchinen 


kauft man am beſten bn Spezialgeſchäft bei & 


E. Strassburger, 
Thorn, Brückenſtraße 17. 


Schülermützen 


in großer Menge am Lager. 


R. Schütz, 


Coppernikusſtr. 26. — Telephon 1052. 


= Biorinierte & 


Heringe 


in Fäſſern zu zirka 500 Stück empfiehlt 5 


preiswert 


Isidor Simon. 


Jedem noch ein letztes Colli. 
Mit Berp, frei Haus 7.50. 


10 1 1 100 Salz Fett⸗ 


hering 
e Einleg. u. Pellkariffl. 
E. Degener, Swinemünde Oſiſee 229. 


Als Schneiderin 


empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
Martha Musalewski, 
Heiligegeiftitr. 19, 2 Tr. 


Schick und ſchnell 


werden Hüte garniert und uingearbeitet. 
e 118 d, 4 Tr., r. 


n 


Malergehilfen 
erhalten Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller. e 
Kleine Marktſtraße 9 


Sinen Träftigen Raufbuuiden 


A. Schröder, Coppernikusſtr. 41 


Danzig den 1. de 1916. 


Kette. 


Grösste Auswahl 
Selten vorteilhafte Preise 


Hedwig Strellnauer, 


Inh.: Julius Leyser, 


Breitestr. 30. in 


Beſteingeführte, große 


Das ganze Butterfett 


muß in der jetzigen Zeit aus der Milch geholt werden! Noch 
nie iſt die Butter ein jo notwendiges, begehrtes Nahrungs⸗ 
mittel wie jetzt geweſen! Noch nie iſt auch die 0 füße 
Magermilch als Aufzuchtmittef für das Jungvieh ſo unent⸗ 
behrlich und koſtbar geweſen! Der Alfa-Separator iſt der 
einträglichſte Milchentrahmer. Er erfüllt alle Bedingungen 
in volltommenſter Weiſe. Entrahmt die Vollmilch am 
Sal und gewährleiſtet längſte Lebensdauer. erbeten. 


Aeber 1000 höchſte Preiſe! ms geſchicktes 


Mädchen 


zur Hilfe in der Sen ſofort geſucht. 
2 Edelweiss“ 
Färberei. chem. ne Weißwäſcherel. 


horn zu vergeben. 


Deutſches Fabrikat! 


Sofort lieferbar! 


in Asch & Mäuse, 


5 einfache Näharbeiten geſucht. 


G. m. b. H., Coppernikusſtr. 18 ptr. 
Maſchinenfabrik, Lehrmänchen \ we 
T 0 orn. W. Grohlewski, Thorn, 9 5 12. 


Gartenfrauen 


— Fernſprecher 646. — 0 
— zei | Stellt ein 


Guderian, Ritterftr. 27. Ritterſtr. 27. 


ame 


ſofort geſucht. Culmerſtr. 17, 3 Tr. 


K. Stiefel-Sohlen 


zum Selbstaufmachen. 


Billigster und bester Lederersatz. . 
Absolut wasserdicht Probe-Paar angenehmes ruhiges 
N und Gehe 
elastisch. = m Enorme Haltbarkeit, 


— —— 45. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
Bei Voreinsendung franko, Nachnahme 25 Pfg. mehr. 


| M. Tölken, Stettin, Neue Königstr. 3. 


Einen Lehrling 


geſucht. 


een 


91 tic ſſiger 


ſtellt ein 
guter Sommer- und Winterpaletot, Hüte, 
Geſucht: arbeiter, langer Reſtaurations⸗Tiſch, „So⸗ 
1 Waſch⸗Apparat“ billig zu verkaufen. 


wird zum Kut Antritt geſucht von der 


Leibitſch cher Mühle, 


1 14 2 Kontor. 


Malinowski, ___Malinowski, Beinberaftr. 16. 16. 


Tacho. 


Ten 


der ſchreiben und rechnen kann Dauernde 
Stellung, auch für Kriegsinvaliden. 
B. Hozakowski, Thorn, 


F 1 Arbeiterin a neu, garantiert nur 6 Monate 715 
„Ailititfteien, anlihet e verſteht, wird für bauseudf Ar beni 
verlangt. 
fielt ein „Ede 5 G. Krüger, Jud. Kirchhof. Pianofortehaus, 


Färberei, chem. Reinigung. Welßwäſcherel. 


Nufwariung geſucht. Oeritenftr, 16, p. 


Bromberg, Eliſabethſtraße 56 und 47 a. 


Fräulein E 


zum kommi ſſionsweiſen Handel abgibt. 


Der Vorſtand. 


Meyer. 


Aushänge 


über 


Verlaufsbeſtiamung und SHöchftpreife für Ke, 


1 5 jeder Käſehandlung aushängen müſſen, ſind zu haben 
er 


C. Dombrowski ſchen Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Hauptagentur 


vornehmer, bekannter Geſellſchaft für die Lebens⸗, Unfall und Haft⸗ 
I pflichtverſicherung mit einträglichen Nebenbranchen iſt zugleich mit dem 


beträchtlichen Inkaſſo 


lan gutberufenen, für die Gewinnung neuer Verſicherungen geeigneten 
Herrn, der in Stadt und Umgegend gute Beziehungen hat, für 
Tatkräftige Unterſtützung durch die Zweig⸗ 
verwaltung und Reiſeinſpektor zugeſichert. 

Gefl. Angebote unter K. 635 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Pianin 0 
ſehr no a zu verkaufen. 
Goram, Culmerſtr. 13. 


Ein altes Sopha 


für 8 Mk. zu verkaufen. 
Breiteſtr. 30, 2 Tr., Ecke Schillerſtr. 


Perſonen⸗Auto, 


6 Sitzer, 8/24 P. S., faft neu, wenig ge⸗ 
fahren, gut erhalten, ohne Gummi für 
ca. 5000 Mark wegen Einberufung zu 
verkaufen. Marke: Gebr. Ley, Arn⸗ 
ſtadt. Anfragen an 


Erich Jerusalem, Thorn, 


Brombergerſtraße 10. 


Güter Dabbermann, 


5 Monate, zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein möbl. Zimmer evtl. für 2 Herren 
zu vermieten. Seglerſtraße 38, 8. 


Geld i. jed Höhe 
zu vergeben. 
R. Liedtke. Sauzig. Paradiesgaſſe 809 


Lose 


zur Geldlotterie zum Ausbau der 
Seite Coburg. Ziehung am 23., 24. 
26. und 27. Mai 1916, 14008 
e im Geſamtbetrage von 
400 000 Mark, Hauptgewinn 100 00 
Mark, zu 3. 30 Mark, 
zur 26. Berliner Rieder glg 
Ziehung am 7. und Juli 1916, 
5012 Gewinne im a von 
70 000 Mark, Hauptgewinn im Werke 
von 10 000 Mark, zu 1 Mark, 
find zu baden bei 
Dombrowski, 
tönigl. Lotterte⸗ Einnedm eh 
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Schloß Duino. 
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Am nördlichſten Ende der Adria, dort, wo 
der Karſt ſich ſteil in die blauen Wogen des 
Meerbuſens von Monfalcone ſtürzt, liegt das 
Schloß Duino. „In ſtolzer Pracht ſchaut es 
auf das von ihm beherrſchte Meer hernieder 
und bildet, wenn ſeine Mauern in hellem 
Sonnenſchein glänzen, weit in die See hinein 
für die Schiffer ein willkommenes Wahrzeichen. 
Es beherrſcht nicht allein das Meer, ſondern 
auch die an ſeinem Fuße landwärts hinziehende 
Straße, welche die fruchtbare Ebene Friauls 
mit den Gebieten des Karſtes, mit Trieſt und 
Iſtrien verbindet. Dieſe Lage verlieh dem 
Schloß zu allen Zeiten eine ſehr hohe Wich⸗ 
tigkeit.“ (Karl Freiherr von Czoernig, Das 
Land Görz und Gradisca.) 

Dort — lag Schloß Duino! Das k. und k. 
Preſſequartier meldete vor einiger Zeit, daß 
die ſchwere Artillerie der bundesbrüchigen 
Italiener das alte, herrliche Bauwerk zum 
größten Teil zerſtört und wertvolle Gemälde 
und Kunſtgegenſtände vernichtet habe. Das 
klingt ſo ſachlich, ſo trocken! Und die kurzen 
Wertangaben all der zuſammengeſchoſſenen 
Pracht klingen ſo kalt, ſo rechneriſch — und doch 
hat hier der unerbittlich grauſame Todbringer 
Krieg ein wunderſames Denkmal bewegter 
Vergangenheit verwüſtet. 

Tritt man durch das Schloßtor, ſo geht man 
zunächſt zwiſchen alten Mauern hindurch, an 
denen römiſche Votipſteine lehnen. Plötzlich, 
durch eine Offnung, gewahrt man ein zauber⸗ 
haftes Bild, das zunächſt wie eine Täuſchung 
wirkt. „Auf einer hohen, grauen, von zahl⸗ 
loſen Furchen durchriſſenen Klippe ſtarren die 
Trümmer eines anderen alten Schloſſes, und 
ringsum ſchlagen die Wellen gegen ſein Fuß⸗ 
geſtell. Dieſe Trümmer ſind ſo mit dem Fels⸗ 
geſtein verwachſen, daß man ſich verſucht fühlt, 
ſie nicht als ein Menſchenwerk, ſondern als die 
Fortſetzung des Felſens ſich zu denken. Alles 
zwiſchen dem Beſchauer und dem tiefen Meer, 
aus welchem ſich der Zacken erhebt, iſt Olwald.“ 
(Seinrich Nos.) Und nun Schloß Duino ſelbſt! 
Säulengänge, mit Wappen geſchmückt, umgeben 
den weiten Hof. Man tritt in eine geräumige 
Halle, die mit Vaſen, Urnen und Jagd⸗ 
trophäen geziert iſt und an die ſich das künſt⸗ 
leriſch ausgeſtattete Gewölbe eines ehemaligen 


aſtelle. 
Von N Guſchmann. 


(Nachdruck verboten.) 
Der Dorfhund. 


Ein niedriges Haus. Grünes Moos auf 
dem braunen Strohdach. Eine Fenſterſcheibe 
iſt entzwei. Der Wind fährt hindurch und 
ſchüttelt einen rotbunten Gardinenfetzen hin 
und her. Aus den anderen Fenſtern ſchaut 
kalt und kahl das Nichts. Ein zermorſchter 
und zerfallener Zaun trennt Dorfſtraße und 
Haus, vor dem ein Garten im Wintergrün la⸗ 
gert. Und inmitten ein Grabhügel, viereckig und 
hochaufgeſchüttet, mit einem weißen, aus 
rohem Holz zuſammengezimmerten Kreuz ge⸗ 
Die Latten des Zaunes ſind ausein⸗ 
andergeriſſen. Eine große Lücke klafft in ihm. 
In dieſer ſteht ein kleiner ſchwarzweißer lang⸗ 
haariger Hund. 

Als er mich kommen ſieht, kläfft er und 
verſchwindet hinter dem Grabhügel. Ich 
leibe ſtehen und locke ihn. Er knurrt. Seine 
alle iſt unbeſtimmbar. Es kann ebenſogut 
ein Pinſcher, wie ein Spitz ſein. Traurig und 
wütend ſieht er mich an. Gebückt klopfe ich 
Mir auf die Knie und rede dem Hund gut zu. 
m kommt er endlich und läßt ſich streicheln. 
ber dann entfernt er ſich langſam und mit 
einem Sprung iſt er auf dem Grabhügel. Da 
1 ihm nach und verſuche, die verwaſchene 
Bleiſtiftinſchrift auf dem Kreuz zu leſen. Er 
ſtarrt mich an und knurrt und ſieht ganz trau⸗ 
rig aus. Als ich mich entferne. dringt ein 
langes Heulen an mein Ohr. Ich drehe mich 
um. Er wedelt mich an. Aus ſeinen Hunde⸗ 
augen ſpricht quälender Schmerz. Auf dem 
Grabhügel läuft er hin und her wie ein Be⸗ 
ſeſſener und bellt das Holzkreuz an und ſteht 
und bellt mich an und kauert ſich endlich und 
kriecht ganz dicht an das Kreuz und bleibt ſo 
liegen. 


Der Torniſter. 


Komm her, treueſter und beſter Kamerad 
aller Soldaten und lege dich unter meinen 
Kopf. So, wenn dein ſtruppiges Fell meine 
Wange berührt, habe ich dich am liebſten. 
Meine müde Seele ſucht dann die Heimat und 
du kannſt mich nicht mehr drücken. du Böſe⸗ 
wicht. Viele Monate biſt du ſchon bei mir und 


Chorn, Dienstag den 4. April 1916. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Waffenſaales ſchließt. Familienſinn und Sam⸗ 
melfreude haben Jahrhunderte hindurch das 
epheuumrankte Gemäuer der Burg, an dem 
ewig blühende Gärten hängen, mit Gerät und 
Gemälden, Waffen und Schmuck aller Art an⸗ 
gefüllt, und von den wie Schwalbenneſter an 
den Mauern klebenden Balkonen ſchweift der 
ſchönheitstrunkene Blick bis zum Trieſter. 
Hafen, der ſo ſehnſüchtig „nach Erlöſung 
ſchmachtet“. Auf dem Schloßturm — ſo berich⸗ 
tet ſchon Humboldt — erhebt ſich eine Stange, 
die längſt, bevor Franklin „dem Himmel den 
gefürchteten Strahl entriß“, als eine Art Blitz⸗ 
ableiter diente. Wenn der Wächter das Nahen 
eines Gewitters befürchtete, ſo berührte er mit 
ſeiner Hellebarde die Stange und, wenn der⸗ 
ſelben ein Funken entſprang, dann ertönten 
alsbald die Burgglocken zur Warnung für die 
Fiſcher auf ſturmbewegter See. Die Sage kün⸗ 
det, daß Dante vor der Mißgunſt ſeiner Vater⸗ 
ſtadt in die Stille Duinos geflohen ſei. „Wenn 
man ſich den träumeriſchen Poeten vorſtellt — 
ſagt Noé —, wie er in einer Mondnacht auf 
jener Klippe ſitzt und auf das dunkle Meer 
hinausſchaut, auf dem hier und dort eine Licht⸗ 
inſel ſchwimmt, wie er den Kopf in die Hand 
ſtützt und über die Geheimniſſe ſeiner überſinn⸗ 
lichen Welten nachdenkt, ſo möchte man ſich 
faſt verwundern, daß noch kein Maler auf den 
Einfall geraten iſt, den Dichter auf dieſem 
ſeinem Dante⸗Felſen uns vorzuführen.“ 

Viel könnten die Mauern von Duino er⸗ 
zählen von Zeiten, die vergangen ſind! Im 
6. Jahrhundert entſtand das aquflejiſche Pa⸗ 
triarchat, das in den Wirren der Zeit eine 
Macht erlangte, die der des römiſchen Biſchofs 
gleichkam und ganz Friaul nebſt Iſtrien um⸗ 
faßte. Nach dem Eindringen der Longobarden 
um 579 reſidierten Patriarchen auch in Grado, 
mit denen die von Aquileja, die im 7. Jahr⸗ 
hundert zu Cormons und ſpäter Cividale ihren 
Sitz hatten, in immerwährenden Streitigkeiten 
lagen, bis durch die Synode von Mantua 1180 
ein Vergleich zuſtande kam. Der Patriarch von 
Aquileja war nicht nur ein italieniſcher 
Kirchenfürſt, ſondern auch ein weltlicher deut⸗ 
ſcher Reichsfürſt, der unter ſeinen Standes⸗ 
genoſſen auf dem Reichstage gleich nach den 
Herzögen und vor den Primaten, Erzbiſchöfen 
und Großmeiſtern der Ritterorden ſeinen Platz 
hatte. Wenn er, bald nach erfolgter Ernenn⸗ 


nie verließeſt du mich. Du warſt mir Bett und 
Tiſch und Spind und Schatzkäſtlein. 

Weißt du noch von jenem Morgen, als ich 
das Bild und die Briefe der Einen in dir 
verbarg? Weil ich glaubte, nicht ohne das 
armſelige Bündelchen ſein zu können. Aber 
das Bild verblaßte, die Briefe wurden naß 
und vergilbten und in mir blieb Halberloſche⸗ 
nes, Verſchwommenes, das nur noch leiſe haf⸗ 
tet und an jenem Tag, wo wieder Tod und 
Blut um mich raſt, verſchwindet. Nachts aber, 
wenn du mein Kiſſen biſt, wenn meine ruh⸗ 
loſen Gedanken dorthin entfliehen. wo Friede 
iſt, legt ſich ein Bleiklumpen auf meine Bruſt, 
ein bohrender Wurm zermartert das Gehirn: 
Erinnerung an Eine, die immer noch lebt. 
Dann drücke ich die Naſe in dein Fell und um⸗ 
faſſe dich mit beiden Armen und will an nichts 
mehr denken. 

In der blauen Luft lag junge Sonne und 
erſtes Grün bemalte die Felder, auf denen 
wir lagen. Lerchen trillerten über uns unſere 
heißeſten Wünſche. Heiliger Feiertag war in 
uns und wir ſangen Kirchenlieder und lobten 
das Schickſal für jene ſchöne Stunde. Als aber 
der goldige Tag ſein Nachtgewand anzog, ver⸗ 
ſchwand die Weihe, Kampf und Trutz ſtieg auf 
und wir ballten die Fauſt wider den Feind 
und Tod. Als wir in dünnen Schützenlinien 
vorgingen, prallte das Geiſterlicht eines 
Scheinwerfers gegen uns. Wir ſchloſſen die 
Augen und warfen uns hin. Dann erhob ſich 
ein Dröhnen und Donnern und Blitzen über 
und um unis Wild liefen wir vorwärts. Da 
war mir's, als wenn du mich niederriſſeſt. 
Ein Ruck im Rückenmark, ein Wanken der Knie, 
ein Stolpern nach vorn, ein Fall. Nebel legte 
ſich um meine Stirn. Als ich mich wieder 
hatte, lagſt du bei mir. Ich ſtand auf und be⸗ 
fühlte mich. Nichts war zu ſehen, nicht die ge⸗ 
ringſte Wunde. Da ſchnallte ich dich ab. Die 
Wunde hatteſt du. Oben durch das Fell hin⸗ 
durch ging ſie und fand ihr Ende unten im 
Boden. 

Dein Fellkleid iſt rauh und nackt gewor⸗ 
den, das Leder riſſig und mürbe. Noch immer 
dieneſt du mir. Unſere Wege waren die glei⸗ 


chen und die Straßen, die ich noch wandere 
gehſt auch du. Das Schickſal hat uns zuſam⸗ 
mengekettet als zwei Unzertrennbare. die jeder 


Blatt.) 


ung, von Udine aus den feierlichen, mit 
großem Prunk veranſtalteten Einzug in ſein 
Gebiet hielt, um Beſitz zu ergreifen von der 
weltlichen und geiſtlichen Gewalt, begleiteten 
ihn „Miniſteriale“, die an ſeinem fürſtlichen 
Hofe adeligen Dienſt taten und dafür Lehen 


erhielten. Es gab „miniſteriales majores“ 
und „nobiles“. Der unbotmäßige Adel, mäch⸗ 
tig durch ſeinen Grundbeſitz, war von großem 
Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten 
und verdunkelte nicht ſelten die glanzvolle 
Stellung des Patriarchen, ja befehdete ihn 
ſogar offen. In ſpäterer Zeit entzogen ſich 
mehrere, die an der Grenze von Aquileja ſaßen, 
der Lehnsherrlichkeit des Patriarchen, darun⸗ 
ter die Herren von Duino, die auch als Raub⸗ 
ritter ſehr gefürchtet waren. Sie zählten zu 
den miniſteriales majores und hatten die 
Burgen Duino, Prem und Senoſetſch zu Lehen. 
Wegelagernd beläſtigten ſie ſehr den Verkehr, 
beraubten oder töteten die vorüberziehenden 
Kaufleute oder entließen ſie erſt nach Erſtat⸗ 
tung hohen Löſegeldes. Wir finden ſie im 
Laufe der Jahrhunderte bald als Vaſallen des 
Patriarchen, bald als ſolche der Herzöge von 
Oſterreich oder der Grafen von Görz. 

Im Jahre 1166 erſcheint in Urkunden zuerſt 
der Name eines Stephan von Duino. Im 13. 
Jahrhundert finden wir Edle aus demſelben 
Geſchlecht vielfach in grimmer Fehde unter ſich, 
ſowie mit anderen friauliſchen Großen. Der 
bekannteſte war der 1270 verſtorbene Heinrich 
von Duino, ein Günſtling König Ottokars. 
Ein Rudolph von Duino tötete 1304 auf der 
Jagd den Patriarchen Ottobono, Hauptmann 
in Monfalcone, Muſato von Cividale. 

Ein bedeutender Mann war zweifellos 
Hugo von Duino, der zur Zeit des Grafen 
Heinrich II. von Görz und deſſen Sohn, den 
erſten Rang unter den Miniſterialen der 
Görzer Grafen einnahm. Er erſcheint 1328 als 
Kapitän von Görz und Verwalter der görzi⸗ 
ſchen Allodialgüter in Görz, Friaul, Iſtrien 
und am Karſte, wofür der Herzog Heinrich von 
Kärnten, als Vormund des Grafen Johann 
Heinrich von Görz, ihm ein Gehalt von 200 
Mark bewilligte. Nach ihm weiß die Chronik 
nichts mehr von bemerkenswerten Taten des 
Geſchlechtes der Duino zu erzählen. Als die 
Herzöge von Sſterreich (1366) durch den Beſitz 
von Krain mächtige Nachbarn wurden, erkann⸗ 


ihre Pflicht zu erfüllen haben: du gehörſt mir. 
Ich dem Vaterlamde. 


Der Teich. 


An der breiten Landſtraße, wo das Dorf 
beginnt, lag er. Über ſein gekräuſeltes Waſſer 
zog der Wind und die breiten Bäume um ihn 
herum vrauſchten ihm ein Lied. 

Der Krieg kam und brachte uns. Eines 
Morgens ſtanden wir am Rande des Teiches 
und ſahen in ſeinem ſtahlblauen Spiegel 
weiße Wölkchen dahinfliegen. Fünf weiße 
Entlein trieben ihr Spiel. Die Dorfjungen 
kamen und ſchwammen mit den Enten um die 
Wette, und die Bäuerinnen wuſchen ihre 
Wäſche dort. Wenn ſie kamen, gab es ein fröh⸗ 
liches Halloh, ein Hin und Her von Schä⸗ 
ferei und Neckerei. Aber eine, mit ſchwarzem, 
blankem Scheitel, der unſer Herz galt, weil ſie 
die Schönſte war, blieb ernſt. Nur wenn ſi 
uns guten Tag ſagte, leuchtete ihr blaſſes Ge⸗ 
ſicht. Wenn ſie gebückt auf dem ſchmalen Steg 
wuſch, ſchauten wir ihr oft zu. 

Der Teich war tief und wenn die Sonne 
hineinſchien, glänzte er wie gleißendes Gold. 
Und eines Tages fiel das blaſſe Mädel in den 
goldenen Keſſel. Wir ſahen ſie einem Stein 
gleich hineinplumpſen und kein Laut kam über 
ihre Lippen. Nur einen Augenblick erſchraken 
wir, dann ſprangen wir hinein, ſchwammen 
der Unfallſtelle zu und tauchten. Aber keiner 
fand ſie. Der tiefe Teich hatte ſie verſchlungen. 
Wir tauchten und tauchten. Sie blieb ver⸗ 
ſchwunden. Die Dorfbewohner eilten herbei. 
Mit Stangen und Netzen und Kähnen ſuchten 
wir nach ihr. Vergebens. a 

Von nun ab blieb der Teich leer. Die 
Wäſcherinnen kamen nicht mehr. Immer, 
wenn ſie in das Waſſer blickten, ſahen ſie den 
Tod. Nur die Enten fürchteten ſich nicht. Die 
watſchelten jeden Morgen fröhlich zu ihrer 
Lieblingsſtelle, plumpſten hinein und dankten 
ſchnatternd für das Brot, das wir ihnen zu⸗ 
warfen. Die Sonne ſchwamm auf dem Teich, 
den wir umſtanden und den wir mehr als die 
Hölle haßten, weil er uns ſie geraubt hatte. 
Der lag mit ſeinem goldenen Rieſenmaul ſo 
ruhig da, als ſchlief er. 

Da packte mich die Wut. Mitten hinein in 
ſeine Menſchenfreſſerſchnauze warf ich einen 


54. Jahrg. 


ten die Herren von Duino und Prem ſte als 
ihre Lehnsherren an. 

Mit Reinprecht von Duino, etwa um 1395, 
ſcheint die Familie erloſchen zu ſein, denn da⸗ 
mals wurden mit dem Schloß gleichen Namens 
von den Herzögen von Sſterreich die Herren 
von Walſee beliehen. Dieſe erbauten ſich nahe 
der alten, winkeligen Burg ein neues Heim 
neben einem römiſchen Wachtturm. Im Jahre 
1420 kam Duino vorübergehend in die Gewalt 
der Venezianer. Nach dem Ausſterben der 
Walſee blieb das Beſitztum in der Verwaltung 
der Erzherzöge von Sſterreich und kam ſpäter 
als Pfand an die edle Familie Hofer. Eine 
Tochter des kaiſerlichen Rates Mathias Hofer, 
Ludovica, heiratete den Grafen Raimund von 
Thurn, deſſen Familie vom Kaiſer Ferdi⸗ 
nand III. ſpäter Duino ganz zu Lehen über⸗ 
wieſen wurde. Die Thurns ließen das Schloß, 
in dem Kaiſer Karl VI. bei ſeiner Reiſe nach 
Trieſt 1660 ſich einige Tage aufhielt, erneuern. 
Im Jahre 1849 erloſch der Mannesſtamm 
dieſes Geſchlechts mit dem Tode des Grafen 
Johann, deſſen Tochter, Gräfin Thereſe von 
Thurn⸗Hofer und Valſaſſina, ſich mit dem 1819 
geborenen Prinzen Egon zu Hohenlohe⸗ 
Waldenburg vermählte und ihm zwei Söhne 
und drei Töchter gebar. Der älteſte Sohn, 
Prinz Friedrich, und die zweite Tochter, Prin⸗ 
zeſſin Karola, lebten bis Kriegsausbruch, beide 
unvermählt, in Duino. Die älteſte der Töchter, 
Prinzeſſin Marie, wurde 1875 die Gemahlin 
des Prinzen Alexander von Thurn und Taxis. 

Nun liegt das alte Schloß der Duinos, der 
Hohenlohe in Trümmern — verſunken, nicht 
vergeſſen! Das iſt die erhabene „Kultur der 
lateiniſchen Raſſe“, deren Segen Maul⸗ und 
Federhelden welſcher Zunge mit prahleriſcher 
Verlogenheit der Welt zu verkünden ſich 
erdreiſten! Richard Förſter. 
— —— ͤ——Ä—ü— 


Uriegsliteratur. 


Waldemar Müller⸗ Eberhardt. Das Buch 
Krieg. Preis 50 Pfg. Naſſau 1916. Zentralſtelle zur 
Verbreitung guter deutſcher Literatur. — Müller⸗Eber⸗ 
hardt, der Verfaſſer des Lokomotivführer Clauſen, iſt dem 
deutſchen Volk läugſt kein Unbekannter mehr. Nachdem er 
ſo oft von der Bühne in ſeinen Dramen zu uns geredet, 
wendet er ſich in vorliegendem kleinen Buch mit ernſten 
Mahnungen an unſer Volk. Was er uns zu ſagen hat, 
iſt packend. Seine Sprache, nach Nietzſche aus der der 
altteſtamentlichen Propheten gebildet, geradezu klaſſiſch. 


großen Stein. Erſchreckt fuhr er auf. Dann 
aber legten ſich um ſein feiſtes Geſicht runde 
Falten und er grinſte höhniſch: „Nie, nie!“ 


Das Kruzifix. 

Auf einem kahlen Hügel, der an der Land⸗ 
ſtraße lag, ſtand ein meterhohes ſchwarzes 
Kreuz, an dem ſilberüberzogen die Geſtalt des 
Heilands hing. Eines Tages fauchte eine 
Granate heran und zerſplitterte das Kruzifix. 
Aber Wunder! Nur der obere Teil des Kreu⸗ 
zes wurde zermalmt. Die Geſtalt des Erlöſers 
blieb ganz. Seine beiden Arme hoben ſich be⸗ 
freit von Holz und Schmerz in die Luft und 
ſein müdlachendes mit dem Tode verklärtes 
Antlitz, das bisher tröſtend auf die Beter ſah, 
blickte gen Himmel. Nur der untere Teil des 
ſenkrechten Balkens, an dem die Füße des Hei⸗ 
landes genagelt waren, blieb jtehen. 

Unſer Weg führte uns da vorbei. Seltſam 
berührt ſtarrten wir das Wunder an. Einige 
warfen ſich auf die Knie und beteten lange 
und verzückt. Scheu formten ſich Worte aus 
unſerm Munde: „Wie iſt es möglich!“ „Alſo 
gibt es doch noch Wunder!“ „Wenn wir es 
nicht mit eigenen Augen ſehen würden, hätten 
wir es nicht geglaubt!“ „Es ſieht aus, als 
wenn er jeden Augenblick hinauffliegen 
wollte, dorthin, von wo er kam.“ „Aber der 
ſchwarze ſenkrechte Balken hält ihn feſt und 
läßt ihn nicht los.“ 

Einer ſtand davor und ſah hinauf und 
ſeine Augen wurden groß. Über ſein nachdenk⸗ 
liches Geſicht breitete ſich ſtille Freude aus: 
„Seht ihr nicht, wie er betet „Herr. erlöfe uns 
von dem übel!“ Lange genug waren ihm die 
Hände gefeſſelt, nun ſind ſie ihm frei. Und 
inbrünſtig wirft er die Arme empor und in⸗ 
brünſtig fleht ſein Blick: „Herr, erlöſe uns von 
dem Abel!“ 

Wir zogen unſere Straße wetter über Berge 
und Täler. Granaten ſauſten über uns hinweg. 
Die fluchten und ſpuckten und fauchten: „Krieg, 
Krieg!“ Wir ſahen hinauf zu den heulenden 
Mördern und konnten ſie nicht ſehen. Nur ihr 
Gekreiſch und ihr Gefluche, das uns galt, hör- 
ten wir. Aber wir fürchteten uns nicht. Ans 
war's, als ſchwebte der entfeſſelte Heiland 
über uns und betete für uns: 

„Herr. erlöſe uns von dem Übel!“ 


i 
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Oft wird man zum Widerſpruch gereizt. Aber beim Weiter⸗ 
leſen erkennt man dann, daß Müller » Eberhardt doch recht 
hat. Je länger man lieſt, je mehr wird man gefeſſelt und 
mitgeriſſen. Das Buch, von dem vor Fertigſtellung ſchon 
über 2000 Stück beſtellt waren, ſollte von jeden gebilde⸗ 
ten Deutſchen geleſen werden. 


Kriegskarten. 


m Verlage von Dietrich Reimer (Ernſt Vohſen) 
Berlin SW. 48 iſt ſoeben eine neue Kriegsſtands⸗ 
karte Nr. 6 erſchienen, die eine jetzt beſonders intereſſante 
Ueberſicht der Kriegslage in Europa und 
in Aſien bietet, und die im gleichen Verlage erſchie⸗ 
nene und vom Publikum ſehr günſtig aufgenommene Kriegs⸗ 
ſtandskarte Nr. 4 „Von der Nordſee bis zum perſiſchen 
Golf“ nach Oſten glücklich ergänzt. Sie gibt in zwei Kar⸗ 
ten (1: 24000000 und 1: 8000 000) eine allgemeine 
Ueberſicht der Kriegslage in Europa und Aſien, veran⸗ 
ſchaulicht die Vorgänge in Südarabien, wo die Engländer 
durch die Eingeborenenſtämme beinahe vollkommen ver⸗ 
drängt find, gibt die engliſchen und ruſſiſchen Einflußge⸗ 
biete in Perſien wieder und zeigt die vom Aufſtand er⸗ 
griffenen Provinzen Chinas. Die Verkehrslinien ſind 
beſonders hervorgehoben, namentlich die große, die Muni⸗ 
tionsfuhr aus Japan vermittelnde transſibiriſche Eiſen⸗ 
bahn, die Berlin⸗Bagdad⸗, die Hedſchasbahn und die 
egyptiſchen Bahnen uſw. Der Beſchauer wird in die Lage 
verſetzt, ſich ein Bild der Beziehungen des äußerſten Oſtens 
von Aſien zu dem europäiſchen Kriege zu machen. Die 
Karten bringen auch Egypten, Abeſſinien und die Küſte 
Deutſch⸗Oſtafrikas zur Darſtellung. Der Preis beträgt 1 M. 

Zu den Kämpfen am italieniſchen Kriegs 
ſchauplatze iſt die in dem großen Maßſtab 1:600.000 
gehaltene Freytags Karte der öſterreichiſch⸗ 
italieniſchen Grenzgebiete (Umfang: Mailand 
—Innsbruck— Laibach —Luſſin), 55: 80 om groß, als guter 
Behelf zu empfehlen. Sie iſt ſehr genau gearbeitet, hat 
viele Einzelheiten, zahlreiche Ortsnamen und iſt in ſieben 
Farben ſchön ausgeführt. Gegen Einſendung von 1.10 M. 
(auch in Briefmarken) iſt ſie von jeder Buchhandlung wie 
auch vom Verlage G. Freytag & Berndt, Wien 7, Schot⸗ 
tenfeldgaſſe 62 (Robert Frieſe, Leipzig, Seeburgſtr. 96) zu 
beziehen. Auch eine Karte von ganz Italien 1:1 ½ Mil- 
lionen, 70: 100 em, iſt zum gleichen Preiſe in demſelben 


Verlage erſchienen und eine dritte, Freytags Karte der 
Länder des Mittelmeeres 1:5 Millionen, 52:92 em groß, 
auf der das ganze Mittelmeer, alſo anch ganz Italien 
enthalten iſt, liegt in zwei Ausgaben: einer politiichen 
und einer Ausgabe mit Geländedarſtellung, zum gleichen 
Preiſe vor. Sie iſt namentlich für die Verfolgung der 
Unterſeeboot⸗ und ſonſtiger Seekriegsereigniſſe ſehr geeignet. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Eine Sitzung des Senats der 
Kaiſer Wilhelm⸗Geſellſchaft. Am 
31. März fand in der königlichen Bibliothek unter 
dem Vorſitz von Exzellenz v. Harnack eine 
Sitzung des Senats der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſtatt. Als Vertreter des Kultusminiſteriums 
waren Miniſterialdirektor Dr. Schmidt und Re⸗ 
gierungsrat F. Trendelenburg zugegen. An der 
Sitzung nahmen ferner die Senatoren Eduard 
Arnhold, Dr. v. Böttinger, Exzellenz v. Dirkſen, 
Dr. Ebbinghaus, Dr. Krupev. Bohlen und Hal⸗ 
bach, Franz von Mendelsſohn und Walter v. Rath 
ſowie der Generalſekretär Amtsrichter Dr. E. Tren⸗ 
delenburg teil. Der Senat beſchloß, eine Haupt⸗ 
verſammlung der Geſellſchaft Ende April in Dah⸗ 
lem ſtattfinden zu laſſen. Der Hauptverſammlung 
wird insbeſondere die Neuwahl des Senats ob⸗ 
liegen. Dem geſchäftlichen Teil ſoll ſich ein Vortrag 
des Direktors des Kaiſer Wilhelm⸗Inſtituts für 
Arbeitsphyſiologie, Geheimrat Rubner, anſchließen. 
Im übrigen verhandelte der Senat über verſchie⸗ 
dene wiſſenſchaftliche Unternehmungen. 


Handel, Banten und Derteht. 


Regelung des Verkehrs in Rubel⸗ 
noten. Durch die ſtaatliche Regelung des 
Diviſenhandels war in erſter Reihe die Grund⸗ 
lage für den Verkehr in telepraphiſchen Auszah⸗ 
lungen Newyork, Holland, Dänemark, Schweden, 
Norwegen, Schweiz, Oeſterreich, Rumänien und 


* 


Bulgarien geſchaffen worden, während u. a. Rubel⸗ 
noten nach wie vor in faſt ungeregelter Weiſe 
umgeſetzt wurden. Dieſem Zuſtande ſoll jetzt da⸗ 
durch ein Ende gemacht werden, daß auch bei 
Rubelnoten die Reichsbank eine Kontrolle über 
die Umſätze und die Beſtände der Banken an 
dieſen Zahlungsmitteln ausübt. Eine offizielle 
Kursnotierung iſt aber, nach dem „Berl. Tgbl.“, 
für Rubelnoten nicht in Ausſicht genommen. Die 
Neuregelung des Verkehrs in Rubelnoten ſoll be⸗ 
reits heute inkraft treten. 


Maunigfaltiges. 


(Die Aprikoſenblüte im Werder) 
hat bereits kegonnen. Man rechnet, daß die Kir⸗ 
ſchen⸗ und Pflaumenblüte um das Oſterfeſt herum 
zur vollen Entfaltung gekommen ſein wird. 

(Das Ende des W. Wertheim⸗Kon⸗ 
kurſes.) Nach faſt zweijähriger Dauer hat der 
Konkurs des früheren Warenhauſes W. Wertheim 
G. m. b. H. in Berlin am Mittwoch ſein Ende 
gefunden. Die in dem Schlußtermin beim Amts⸗ 
gericht Berlin⸗Mitte vorgelegte Endrechnung läßt 
erkennen, daß bei 3,8 Millionen Mark Forderun⸗ 
gen ein Maſſebeſtand von 652 000 M. vorhanden 
iſt. Die Gläubiger erhalten alſo eine Dividende 
von 17 Prozent, und zwar dürfte die Aus⸗ 
ſchüttung in etwa acht Wochen erfolgen. Einwen⸗ 
dungen wurden gegen die Schlußrechnung nicht 
erhoben. N 

(Aus Liebe zu ihren Pflegekin⸗ 
dern) hat die 54jährige Kinderfrau, Auguſte Kube die 
bei einer Kaufmanusſamilie in Schöneberg ange⸗ 
ſtellt war, in der Nacht zum Sonnabend Selbſt⸗ 
mord verübt. Frau K. war ſeit zehn Jahren in der 
Familie ihres Arbeitgebers und ſollte, da die 
Kinder inzwiſchen groß geworden ſind, zu einer 
befreundeten Familie überſiedeln. Sie erklärte ſich 
damit auch einverſtanden, nahm ſich dann aber 
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Vertreter: 


8. Abraham, Thorn, ö 


8, 1 Tr. Schillerſtraße 8,1 Tr. 
Während des Krieges: 5 
Ausnahmebedingungen, 8 
Zahlungserleichterungen. 
Erſatzteile wie Reparaturen zum 
Selbſtkoſtenpreis. 5 
Nehme auch alte Maſchinen zu 
hohen Preiſen an. 


Herren⸗ und Damen⸗ 
Garderoben 


werden kadellos chem iſch gereinigt, ge. 
bügelt und auf Wunſch Herrenſachen 
gleichzeitig repariert in der 


Spesinlanfalt für em. Reinigung 


nur Gerberſtr. 13015, pt. 


Reparaturen 


werden ſauber, ſchnell und pünktlich aus⸗ 
geführt. Paul Rosenfeld, Schub: |} 
machermeiſter, Mellienſtraße 88. 


Eine Anzahl gebrauchter 
Pianos, 
Flügel und Harmoniums, 


gibt ganz billig ab 
Piano⸗Haus B. Sommerfeld. 
Bromberg. 


Ta. Apfelwein 


in Faß und Waggon empfiehlt 


Kelterei Höhenſtadt. 


Was Interessiert 


jeden Mann und jede Frau 
vor und während der Ehe? 
Proſpekt gratis durch 
Munkwitz⸗ Verlag, Berlin 
Wilmersdorf 71, 
Weimariſcheſtraße 17. 


Maß 


teuer. 


Bet 


Zucker- 


chinenöl, 


Es schrieb uns 
Herr Pfarrer Jungholt: „Ich habe in den letzten drei 
Jahren für meine Familie 53 Räder und 1 Nähmaschine 
von Ihnen bezogen, und es ist alles zu meiner Zu- 
friedenheit ausgefallen. 
Vorzug gegenüber anderen, welche zuweils fast noch 
mal so teuer sind. Besonders lobe ich an Ihren Edel- 
weissrädern neben der Eleganz ihren leichten Lauf 
und ihre Dauerhaftigkeit. 
weissrad fast täglich auf schlechten Wegen, bei jeder 
Witterung, und 
Kilometer zurücklege, habe ich verhältnismässig nur 
wenige Reparaturen gehabt.“ — Edelweissräder und 
Nähmaschinen sind eine reelle Marke und dabei nicht 
Weit über hunderttausend Stück schon im Ge- 
brauch. Nicht erhältlich in Fahrradhandlungen, son- 
dern nur direkt von uns oder durch unsere Vertreter, 
Katalog Nr. 16 (welcher dieses Jahr noch giltig ist) 
versenden wir gern an jeden kostenlos und ohne 
jede Verpflichtung gegen Einsendung einer 20-Pf.- 
Marke für Porto. 5 

Wartenberg P. 


ler Art, wie Katarrhen, tuberkulöſen Erkrankungen, Aſthma ac. erzielten, wie 
5 Ae Mitteilungen von Arzten, Apothekern und Leidenden einwandfrei 
bdeweiſen, unſere 
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Huſten, Verſchleimung, Auswurf, Nachtſchweiß, Stiche im Kücken u. Bruftihmerz 4 | zur 

hörten auf, Appetit u. Körpergewicht hoben ſich raſch; allgem. Wohlbefinden 

ellte 0 ein. — Erhältlich die Schachtel zu 2 M. in allen Apotheken; wenn 
n 


Ausführliche Broschüre kostenfrei. Ploeg & Ce, Berlin Sw 6a. 
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Krankheit jetzt heilbar, ohne besondere Diät. Von zahlreichen 


Ihren Rädern gebe ich den 


Ich brauche Ihr Edel- 


obschon ich jährlich fast 5000 


delweiss-Decker, Deutsch- 


1 


Hals- u. Lungenleiden 


Rotolin=-Billen 


raxis — vorzügliche Erfolge. 


cht vorräkig, auch direkt von uns durch unſere Verſandapotheke. 


Aerzten erprobt und glänzend begutachtet. Hunderte frei- 


willige Dankschreiben Geheilter. Bei Nichterfolg Geld zurück. Broschüren 
kostenlos durch Apotheker Dr. A. Wecker, G. m. b. H. in Jessen 182 


Bplinderöl, Zentrifugenöt, Majchinenfett, bei Gassen (L) (Die ganze Kur kostet nur einige Pfennige pro Tag.) 


Treibriemenfett, Fiſchtran, Lederfett, Huf⸗ 
jett, Wagenfett empfiehlt billigſt 


mit Gaskochgelegenheit zu vermieten. 


Hugo Claass, Senleife. 22. ver ee ou feed. wo i 3 


J. Kuczkowski, Gerberſtr. 11. 


die bevorſtehende Trennung von den Kindern ſo 


Beste Einkaufsquelle 


für Restaurateure und Gastwirtel 
in Wein-, Bier-, Likör-Gläsern, Haus- und Küchengeräten. 


Fernruf 517. Gustav Heyer, Breitestr. 6. 


E. Weber, Mellienſtr. 78. 


zu Herzen, daß ſie ſich in der Nacht die Schlag⸗ 
ader öffnete. Sonnabend morgen fand man ſie 
tot in ihrem Zimmer vor. 

(Die Kriegsanleihezeichnung 
einer Kompagnie.) Ein erhebendes Beilpiel 
vaterländiſchen Empfindens hat die 1. Garniſon⸗ 
kompagnie des Erſatz⸗Bataillons des 6. Landwehr⸗ 
Regiments in Erlangen gegeben. Schon bei 
der dritten Kriegsanleihe haben Offiziere, Unter⸗ 
offiziere und Mannſchaften der Kompagnie 61500 
Mark zuſammengebracht; diesmal aber wurden — 
vor allem infolge des begeiſternden Appells des 
Kompagnieführers und des Feldwebels — 114200 
Mark gezeichnet. Beim ganzen Bataillon betrugen 
die Zeichnungen auf die vierte Kriegsanleihe 
316800 M. 

(Lieferungſkandal.) In Hamburg 
wurden wegen Beſtechung und Untreue in Liefe⸗ 
rungsſachen die Kaufleute Liedtke und Reßger 
verhaftet. Weitere Verhaftungen dürften bevor⸗ 
ſtehen. Lieferungen im Betrage von etwa 15 Mil⸗ 
lionen müſſen nachgeprüft werden. 

(Verurteilung eines kriegsge⸗ 
fangenen deutſchen Marineleut⸗ 
nants.) Leutnant zur See, Freiherr Thomas 
Grote, der ſich im Kriegsgefangenenlager in Holy⸗ 
port Camp⸗Maidenhead befand und vor einiger 
Zeit durch einen ſelbſtgegrabenen Tunnel zu ent⸗ 
kommen verſuchte, wurde dafür zu neun Monaten 
Gefängnis verurteilt und zur Abbüßung der Strafe 
ins Militärgefängnis von Chelmford gebracht. — 
(Leutnant z. See, Freiherr Grote, iſt einer der 
geretteten Offiziere des Kreuzers „Gneiſenau“. 

(Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall in 
Noramerika.) Aus Cleveland wird von Mitt⸗ 
woch gemeldet: Zwei Perſonenzüge ſind am frühen 
Morgen infolge von Nebel 37 engliſche Meilen 
weſtlich von hier zuſammengeſtoßen. Ein dritter 
Zug fuhr in die Trümmer hinein. Bis jetzt ſind 
ſiebzehn Tote und 25 Verwundete geborgen. 
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Wh ehr 8 


Färberei 


oder zu verpachten. 


Frau Hedwig IIIgner, 
Thorn, Brombergerſtraße 33. 


e 
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Spezialärztl. 


Frauenleiden. Hautleiden uſw. 
— Harn» u. Blutunterſuchungen — 


Nachweislich glanz. Erfolge in ſchwerſt. u. veraltetſt. Fällen Dr.med. H. Seemann 
G. m. b. H., Berlin 8. . 66, Zimmerſtr. 95-96. Sprechſtunden des Spezialarztes 
Wochentags 9-10, 3-4, Sonntags 10-11. Separate Wartezimmer. Kriegern und 
deren Angehör., ſowie Krankenkaſſenmitgl. bedeut. Honorar⸗Ermäß. — Wenn 
Sie fi) vorher Über die neue Behandlungsmethode einer dieſer Leiden näher 
informieren wollen, 44 80ů 70 Sie fofort die kaſtenloſe Zuſendung der auf⸗ 
Pf. f. Porto u. Nr. 40 c Kuvert ohne jeden 

es Leiden iſt eine aus⸗ 

fübel. belehr. Broſchüre erſchienen. Die Einford. der Broschüre verpflicht. zu nichts. 


klärenden Broſchüre gegen 2 
Aufdruck.) Angabe des Leidens erforderlich. Uber jed 


W. Spindler, 
— Chemiſche Waſchanſtalt, 
Verlin⸗Spindlersfeld / TCöpenick. 


Annahmen in Thorn: A. Böhm, Brückenſtr. gegenüber d. Oſt⸗ 
bank, Fernſp. 397, Bartz, Milchgeſchäft, Bromberger⸗, Ecke Talſtr. 


SINNER 


Wir haben von Anfang des Krieges an unsere Kundschaft 
voll bedient und sind auch jetzt in der Lage dieses zu tun. 
Die Qualität ist die gleiche erstklassige wie in Friedenszeiten. 
Gesellschaft Sinner, Karlsruhe-Grünwinkel. \ 


+ i (tet 
Geſchlechtskraukheiten, Leid. Geſchee t Sonne one Schwäche 


Jener 


zu den billigſten Preiſen und in reeller 
Ausführung. % 


R. Müller, 


Kirchhofſtraße 14. 


n 


3 


mit angrenzender Wohnung oder hellen 
Lagerräumen, von ſofort zu vermieten. 


S. Meyer, Neuſt. Markt 14. 


— —— ͤ äö—ui:¾4¾ —ęVy—:x4̃ —yę— 


Gloßel Laden 


Eliſabethſtraße 9, von gleich zu vermieten. 
Zu erfragen bei 
G. Jordan, Mellienſtr. 88. 


Laden 


vom 1. 4. zu vermieten. Culmerſtr. 3. 


Eine herrſchaſtl. Wohnung 


ſtall und Burſchenſtube. Zu erfragen 
Friedrichſtraße 2—4, 1. 


3° Zimmerwohnung 


Küche, Entree, Bad und Mädchenſtube zum 
1. 7. 16 zu vermieten. 
A. Kirste. Fri“ drichſtraße. 


d-Aimmer- Wohnung, 


Bad, Gas und Zubehör, von fofort zu 
vermieten. J. Rucki. 

; Mocker, Lindenſtr. 3. 
M. Vordz.ſ. E. 16 M. z. v. Gerechteſtr. 33, pt. 
Möbl. Zum. ſof. bill. 3. v. Bäckerſtr. 6, 2. 


alla Chronische 


Haul⸗ n. Harwleiden werden leicht, be⸗ 
quem u. dauernd veſeitigt, ohne Einſpr., 
ohne Berufſtörungen. Briefl. Ausk. und 
Proſpekt koſtenlos. Juſtiint Harder, ' 
Berlin, Friedrichſtraße 112 B. 


Krampfhusten 


(selbst veraltete, hartnäckige Fälle) 
Keuchhusten, Bronchialkatarrh, buıit- 
röhrenkatarrh, Asthma, Lungenleiden, 
beseitigt sicher und in kurzer Zeit 
mein bewährtes Mittel. Wer alles bis- 
her umsonst angewandt, mache einen 
letzten. Versuch. Aerztlich empfohlen. 
Grosse Flasche 3.25 Mk. 
Dr. med. H. Seemann, G. m. b. H., 
Sommerfeld, Ffo 245. 


Gelddariehne Kesrı Sang 
Wertpap. uſw. und Ratenabzahlung. 


G. Lölhöffel, Berlin W. 57, Fro⸗ 
benſtr. 18. Rückp. Hundert. ausgezahlt. 


x W 52 Todesfalles beabſichtige ich das Dampfſäge⸗ mi dauer wan gemünist, Bierder 
werk meines Mannes (zwei Horizontal, ein 

Vollgatter und Holzbearbeitungsſtätten nebſt zugehöri⸗ 
gem Lagerplatz mit Holzbeſtänden) ſofort zu verkaufen 


